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Einleitung. 


Als  Gegenstand  der  vorliegenden  Arbeit  wurde  die  Mundart 
irgend  eines  möglichst  abgelegenen,  noch  nicht  von  dem  großen 
Touristenstrome  ergriffenen  Walliser  Dorfes  ins  Auge  gefaßt.  Daß 
gerade  Visperterminen  (abgekürzt  Vt)  gewählt  wurde,  hatte  seinen 
Grund  lediglich  in  den  guten  Unterkunftsverhältnissen  dieses  Dörf- 
chens, erwies  sich  aber  auch  in  jeder  andern  Beziehung  als  ein 
guter  Griff.  Das  heimelige  Dörfchen  mit  seinen  wenig  mehr  als 
600  Einwohnern  liegt  ganz  isoliert  an  einem  hohen  Berghange; 
seine  schöne  große  Kirche  und  das  stattliche  Pfarrhaus  schauen 
aus  der  schwärzlichen  Masse  der  Holzhäuschen  heraus  gar  stolz 
und  einladend  auf  die  Burgschaft  Visp  (französ.  Viege)  und  ins 
Rhonetal  hinunter.  Oberhalb  von  Vt  liegen  keine  Ortschaften 
mehr,  ebensowenig  rechts  und  links  an  der  Berglehne. 

Die  amtliche  Schreibung  ist  Visperterminen,  die  mundartliche  Form 
Fispertärhinu  oder  bloß  Tärhinu  (der  Starkton  liegt  auf  ce).  Die  Urkunden 
schreiben  ,Termenon',  ,Termennon',  daneben  schon  im  Anfang  des  XV.  Jahr- 
hunderts ganz  vereinzelt,  später  häufiger  ,Terbenon',  ,Terbinon.'  Zur  Etymo- 
logie vgl.  Anzeiger  für  Schweiz.  Geschichte  1906,  25  ff.  —  Über  das  Dörfchen 
selbst  brauche  ich  nichts  weiteres  zu  bemerken,  da  ich  in  der  angenehmen 
Lage  bin,  auf  eine  Monogi-aphie  hinweisen  zu  können:  F.  G.  Stehler,  Ob  den 
Heidenreben,  Monographie  aus  den  Schweizeralpen  —  ein  erschöjifendes  und 
fesselnd  geschriebenes  Buch,  das  zuerst  als  Beilage  zum  Jahrbuch  des  Schweiz. 
Alpen-Clubs  Band  30,  dann  aber  auch  als  Sonderdruck  erschienen  ist. 

Aus  der  Lage  des  Dorfes  folgt  die  Abgeschlossenheit  gegen 
die  Außenwelt :  dr  hcerfi  ,der  Berg',  so  nennt  der  Visperterminer 
sein  hochgelegenes  Heimatdörfchen ;  die  ganze  übrige  Welt  faßt  er 
als  etAvas  Fremdes  zusammen  unter  der  Bezeichnung  dr  gnmd  ,die 
Ebene'.  In  der  Tat  besteht  nur  ein  geringer  Verkehr  mit  dieser 
Außenwelt:  Einkäufe  in  Visp  und  in  Stalden,  der  ersten  Station 
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der  Visp-Zermatt-Bahn ;  Besuch  der  Jahrmärkte  in  Visp,  Stalden  und 
Brig ;  Militärdienst  in  Sitten,  Brig  oder  Chur ;  einige  wenige  junge 
Leute  nehmen  etwa  Saisonstellen  an  in  den  großen  Fremdenhotels, 
besonders  in  Zermatt,  und  ganz  wenige  ziehen  studienhalber  in 
die  Fremde ;  hie  und  da  der  Besuch  eines  hohen  kirchlichen  Festes 
in  einer  Nachbargemeinde,  eine  kleine  Wallfahrt  zu  einem  gnaden- 
reichen Ort  im  Wallis  oder  gar  nach  Maria-Einsiedeln  —  damit 
sind  ziemlich  vollzählig  die  Gelegenheiten  genannt,  welche  den 
Visperterminer  ,in  den  Grund"  hinunter  führen.  Die  Verhältnisse 
scheinen  also  die  unverfälschte  und  unbeeinflußte  Entwicklung 
eines  bodenständigen  Dialektes  zu  verbürgen,  umsomehr  als  auch 
von  außen  herein  fast  kein  Verkehr  ist.  Im  Hotel  Gebüdemalp, 
dem  einzigen  des  Dorfes,  halten  sich  jetzt  zwar  jeden  Sommer 
Touristen  und  Sommerfrischler  auf,  und  die  meisten  von  ihnen, 
von  den  hochinteressanten  kulturellen  Zuständen  des  Dorfes  ent- 
zückt, suchen  mit  den  Einwohnern  Fühlung  zu  gewinnen  und  sie, 
soweit  die  schwer  verständliche  Mundart  es  zuläßt,  ins  Gespräch 
zu  ziehen.  Dabei  geben  sich  die  intelligenteren  Visperterminer 
Mühe,  Schriftdeutsch  zu  sprechen  oder  wenigstens  die  auffälligsten 
Eigenheiten  der  Mundart  zu  unterdrücken.  Vorläufig  ist  dies  ganz 
ohne  Einfluß  auf  den  Dorfdialekt  geblieben;  bei  zunehmendem 
Fremdenverkehr  wird  sich  indessen  manches  bald  auch  in  der 
eigentlichen  Dorfmundart  festsetzen.  —  Die  wenigen  ins  Dorf 
Eingeheirateten  üben  keinerlei  sprachlichen  Einfluß  aus;  manche 
sprechen  auffallend  rasch  den  reinen  Terminer  Dialekt;  andere 
behalten  bis  zu  ihrem  Tode  ihre  angeborne  Mundart  bei,  aber  an 
ihren  Kindern  ist,  wenigstens  vom  sechsten  oder  achten  Jahre  an, 
kein  Unterschied  gegenüber  andern  Kindern  zu  beobachten. 

Die  einzige  bemerkbare  äußere  Einwirkung  kommt  von  der 
Schriftsprache;  sie  ist  weder  dem  Verkehr  mit  Fremden  noch 
den  Zeitungen  zuzuschreiben,  sondern  der  kirchlichen  Sprache. 
Da  die  echten  Visperterminer  in  ihren  Gebeten  zum  mindesten 
täglich  zweimal  je  20  Minuten  bis  eine  halbe  Stunde  Schrift- 
deutsch sprechen,  so  ist  es  leicht  erklärlich,  daß  ein  beständiger, 
wenn  auch  nicht  tief  einschneidender  Einfluß  auf  die  ganze  Mund- 
art davon  ausgeht.  Nicht  als  ob  die  rein  lautlichen  Verhältnisse 
davon  irgendwie  berührt  würden,  vielmehr  werden  umgekehrt  die 
Laut-  und  Akzentverhältnisse  der  Mundart  im  großen  und  ganzen 


auf  das  gesprochene  Scliriftdeutsch  übertragen.  Aber  im  Wort- 
schatz und  im  syntaktischen  Bau  sind  schrit'tspracliliclie  Eintiüsse 
unverkennbar  vorhanden.  —  Die  Schule,  nur  wälirend  der  Winter- 
monate gehalten  und  gewöhnlich  von  einem  Lehrer  aus  einer 
Nachbargemeinde  geführt,  übt  in  sprachlicher  Hinsicht  einen 
geringen  Einfluü  aus. 

Daß  die  Mundart  in  ihrem  Lautstande  so  autochthon  niid 
unbeeinflußt  ist,  schließt  bekannthch  innere  Wandlungen  nicht 
aus,  erklärt  aber  deren  Langsamkeit.  Auch  der  durch  und  durch 
konservative  Charakter  der  Bevölkerung  hilft  mit.  sprachliche  Ver- 
änderungen hintanzuhalten.  Ich  habe  eine  besondere  Aufmerk- 
samkeit auch  auf  diejenigen  Wandlungen  gerichtet,  welche  sich 
gerade  jetzt  abspielen  oder  anbahnen. 

Überhaupt  habe  ich  mich  bemüht,  ein  möglichst  vollständiges 
Bild  der  lebenden  Mundart  zu  zeichnen.  Die  historische  Dar- 
stellung aus  den  Urkunden  und  die  Heranziehung  der  Nachbar- 
mundarten ließ  ich  dagegen  in  den  Hintergrund  treten.  Die 
Archive  des  Dorfes  und  andere  alte  Urkunden  wurden  mir  zwar 
in  verdankenswertester  Weise  zur  Verfügung  gestellt,  bieten  aber 
leider  nur  wenig  zuverlässige  Auskunft.  Die  vorhandenen  Doku- 
mente reichen  bis  in  die  erste  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  zurück; 
die  älteste  für  mich  einigermaßen  lesbare  Urkunde  ist  von  18B9 
datiert.  Bis  in  die  neuere  Zeit  hinein  sind  alle  ohne  Ausnahme 
lateinisch,  und  zwar  von  Notaren  und  Schreibern  in  Visp,  Brig, 
Sitten  etc.  geschrieben ;  man  kann  also  nur  die  Personen-,  Orts- 
und Flurnamen,  und  auch  diese  nur  mit  größter  Vorsicht,  für  die 
historische  Entwicklung  als  Quelle  benützen.  Einen  größeren  Vor- 
wurf wird  man  mir  vielleicht  daraus  machen,  daß  ich  so  wenig  die 
andern  Walliser  Dialekte  zur  Vergieichung  beigezogen  habe.  Im 
Sommer  1907  durchstreifte  ich  im  Auftrage  des  Leitenden  Aus- 
schusses für  das  Schweizerische  Idiotikon  in  mehrwöchenthchen 
Wanderungen  einen  großen  Teil  des  deutschsprechenden  Wallis; 
die  Ergebnisse  dieser  Erhebungen,  welche  einen  Baustein  für  die 
in  Aussicht  genommene  schweizerische  Grammatik  bilden  soUen, 
habe  ich  dieser  Darstellung  leider  nicht  mehr  einfügen  können. 
Aus  einer  Vergieichung  der  übrigen  Walliser  Mundarten  hätte  sich 
auch  der  eventuelle  Einfluß  der  Nachbarmundarten  auf  die  Ent- 
wicklung  von  Vt   ergeben;    dieser  Einfluß   ist  nur  gering,  da  die 
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Nachbarmundarten  in  ihrem  Lautstande  von  Vt  nicht  erheblich 
abweichen. 

Meine  Arbeit  umfaßt  die  vier  Kapitel:  Phonetisches  — 
Lautlehre  —  Flexion  —  Wortbildung.  Das  Material  sam- 
melte ich  in  zweimaligem,  je  reichlich  vierteljährigem  Aufenthalte 
in  Vt,  in  eifrigem  und  intimem  Verkehr  mit  zahlreichen  Vertretern 
aller  Altersstufen,  und  sorgte  überdies  dafür,  daß  ich  in  Zürich 
beständig  eine  zuverlässige  Gewährsperson  in  erreichbarer  Nähe 
hatte.  Im  Sommer  1907  kontrollierte  ich  in  Vt  die  wichtigsten 
Erscheinungen  noch  einmal,  sodaß  ich  mit  Sicherheit  annehmen 
darf,  daß  sich  keine  Fehler  in  meine  Darstellung  eingeschlichen 
haben,  obschon  die  Mundart  mir  vollständig  fremd  war  (meine 
Muttersprache  ist  die  Zürcher  Mundart). 

Der  Schwierigkeiten,  die  sich  der  Behandlung  einer  fremden 
Mundart,  besonders  der  phonetischen  und  syntaktischen  Unter- 
suchung, hindernd  in  den  Weg  stellen,  bin  ich  mir  selbst  während 
der  Arbeit  immer  deutlicher  bewußt  geworden.  Über  die  phone- 
tischen Schwierigkeiten  habe  ich  einiges  gesagt  in  den  Vor- 
bemerkungen zum  phonetischen  Kapitel.  Der  ursprüngliche  Plan, 
auch  eine  Syntax  von  Vt  auszuarbeiten  und  als  fünftes  Kapitel 
dieser  Darstellung  mitzugeben,  wurde  fallen  gelassen.  An  Material 
dazu  hätte  es  nicht  gefehlt,  weil  ich,  den  modernen  Anforde- 
rungen gemäß,  nicht  isolierte  Wörter  aufgeschrieben  hatte,  sondern 
ganze  Sätze,  wie  ich  sie  in  unbefangenem,  unbeeinflußtem  Gespräche 
hörte.  Bei  den  Versuchen  der  Ausarbeitung  gelangte  ich  aber 
schließlich  zu  der  klaren  Erkenntnis,  daß  man  nur  seine  eigene 
Mundart  syntaktisch  behandeln  soll,  hauptsächlich  aus  dem  Grunde, 
weil  einem  durchaus  das  feinere  Gefühl  dafür  mangelt,  was  in  einer 
fremden  Mundart  syntaktisch  möglich,  was  allgemeiner  Sprach- 
gebrauch und  was  bloß  individuelle  oder  okkasionelle  Besonder- 
heit ist. 

Ebenso  ist  leicht  einzusehen,  daß  man  von  einer  fremden 
Mundart  unmöglich  den  gesamten  Wortschatz  sammeln  kann, 
außer  wenn  man  sich  jahrelang  ununterbrochen  am  betreffenden 
Orte  aufhält.  Bei  meinem  letzten  Aufenthalt  in  Vt  notierte  ich 
mir  noch  etwa  30  Worte,  die  ich  früher  nie  gehört  hatte,  und 
bei  spätem  Besuchen  in  Vt  mrd  es  wieder  solche  geben,  besonders 
landwirtschaftliche  technische  Ausdrücke. 


Trotz  alledem  laut  es  sich  sehr  wohl  rechtfertigen,  daLJ  ein 
außerhalb  der  Walliser  Sprachgemeinschaft  Stehender  es  unter- 
nimmt, den  Walliser  Dialekt  grammatisch  zu  erforschen  und  dar- 
zustellen. So  viel  Interesse  und  Verständnis  auch  viele  gebildete 
Walliser,  besonders  Geistliche,  für  ihre  Mundart  besitzen,  so  ist 
doch  vorläufig  die  Aussicht  gering,  daß  sich  in  absehbarer  Zeit 
ein  gebürtiger  Walliser  selbst  diejenige  sprachwissenschaftliche 
Schulung  aneignen  werde,  welche  heutzutage  für  eine  ersprieß- 
liche dialektologische  Untersuchung  als  unumgänglich  notwendig 
erachtet  w^erden  muü. 

Die  Walliser  Mundarten  haben  schon  öfter  die  Aufmerksam- 
keit der  Forscher  auf  sich  gezogen,  und  besonders  die  eigenartigen 
Verhältnisse  der  Schwachtonvokale  haben  mit  Recht  Aufsehen 
erregt.  Stalder  hat  sie  ziemlich  ausgiebig  in  seiner  Dialektologie 
behandelt.  Eine  besondere  Untersuchung  über  einen  deutschen 
Walliser  Dialekt  gibt  es  noch  nicht,  außer  dem  Buche  von 
G.  Giordani:  La  colonia  tedesca  di  Alagna-Valsesia  e  il  suo 
dialetto,  Torino  1891,  welches  von  E.  Hoffmann-Krayer  1894  im 
Anzeiger  für  deutsches  Altertum  21,  Seite  26 — 39,  durch  einen 
verdienstlichen  Auszug  erst  wissenschaftlich  brauchbar  gemacht 
worden  ist.  Die  Mundart  von  Alagna  ist  mit  Vt  nicht  näher 
verwandt  als  andere  Walliser  und  Walser  Mundarten ;  ich  habe 
auf  die  Ausführungen  im  Anzeiger  nur  deshalb  hinweisen  wollen, 
weil  sie,  neben  Stalders  Dialektologie  (passim),  Schild,  Brienzer 
Mundart,  Liestal  1891  und  PBB.  18,  301—392,  und  etwa  noch 
Bühler,  Davos  in  seinem  Walserdialekt,  Heidelberg  1870  ff.,  die 
einzige  Möglichkeit  bieten,  meine  Angaben  an  einem  verwandten 
Dialekte  zu  vergleichen  und  nachzuprüfen. 

Die  allgemein  germanistische  wie  die  spezielle  dialektologische 
Literatur  wurde  selbstverständlich  möglichst  ausgiebig  benutzt; 
die  Verweisungen  darauf  habe  ich  aber  aus  praktischen  Gründen 
auf  das  wirklich  Notwendige  beschränkt.  Ich  gebe  jeweilen  an 
Ort  und  Stelle  die  vollständigen  Titel;  nur  l)ei  einigen  öfter  an- 
geführten Werken  brauche  ich  Abkürzungen,  nämHch: 
AfdA. :  Anzeiger  für  deutsches  Altertum. 
Id. :  Schweizerisches  Idiotikon. 

PBB. :  Beiträge  zur  Geschichte  der  deutschen  Sprache  und  Literatur, 
hg.  von  H.  Paul,  W.  Braune,  E.  Sievers.    Halle  a.S.  1874  ft\ 
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Schild  Vok. :  P.  Schild,  Brienzer  Mundart,  L  Teil :  die  allgemeinen 
Lautgesetze  und  Vokalismus.    Liestal  1891. 
—    Kons. :  P.  Schild,  Die  Brienzer  Mundart,  IL  Teil :  Konsonantis- 
mus, in  PBB.  18,  301—392. 

Braune:  Althochdeutsche  Grammatik  von  W.  Braune;  2.  Aufl.  1891. 

Grdr. :  Grundriß  der  germanischen  Philologie,  hg.  von  Herm.  Paul; 
2.  Aufl.  1900  ff. 

Kluge :   Etymologisches  Wörterbuch    der   deutschen    Sprache,    von 
F.  Kluge;  6.  Aufl.  1905. 

SIevers:  Grundzüge  der  Phonetik,   von  E.  Sievers;    5.  Aufl.   1901. 

Wilmanns:  Deutsche  Grammatik  von  W.  Wilmanns;  2.  Aufl.  18970". 


I.  Phonetisches. 


Vorbemerkung. 

Zur  Rechtfertigung  manclier  üuvollständi.irkeit  in  den  folgenden  Angaben 
sehe  ich  mich  genötigt,  kurz  auf  die  llauptschwierigkeiten  hinzuweisen,  welche 
der  phonetischen  Untersuchung  einer  fremden  Mundart  im  Wege  stehen. 

1.  Die  Selbstbeobachtung,  das  Kriterium  der  subjektiven  Muskelemi)findung, 
darf  gar  nicht  oder  nur  mit  Vorbehalt  angewendet  werden:  denn  wcini  ich 
auch  die  Mundart  im  Zusammenhang  oder  in  (einzelnen  isolierten  Lauten  so 
aussprechen  kann,  daß  weder  ich  noch  gebürtige  Walliser  akustisch  Ab- 
weichungen von  der  echten  Walliser  Aussprache  herausfinden  können,  so  kann 
dabei  bekanntlich  doch  die  Artikulation  meines  Sprachorgans  von  der  eines 
Wallisers  verschieden  sein.  —  Man  sollte  es  für  möglich  halten,  zuverlässige 
Gewährsleute  über  ihre  subjektiven  Muskelem])tiiulungen  bei  der  Artikulation 
bestimmter  Laute  zu  befragen.  Dutzendfältige  Versuche  dieser  Art  sind  aber 
ganz  resultatlos  verlaufen,  obschon  ich  ausnahmslos  intelligente  und  willige 
Versuchspersonen  hatte.  Es  ist  ein  ganz  aussichtsloses  Unterfangen,  zB.  er- 
fragen zu  wollen,  in  welcher  Richtung  die  Zunge  sich  bewege  beim  Übergang 
von  einem  bestimmten  Laut  zu  einem  andern,  oder  wo  in  der  Ruhelage  die 
Zungensi)itze  liege,  oder  was  solcher  einfachster  Beobachtungen  mehr  sind. 

2.  Die  experimentelle  Methode  mit  Apparaten  stand  mir  in  dem  welt- 
verlorenen Dörfchen  nicht  zur  Verfügung.  Ich  halte  dies  aber  nicht  für  einen 
großen  Schaden ;  jeder,  der  ein  ähnliches  ungebildetes,  bäurisches,  naives  und 
etwas  abergläubisches  Völklein  genauer  kennt,  weiß  wohl,  daß  mit  ])honetischen 
Experimenten  da  keine  zuverlässigen  Resultate  gewonnen  werden  können. 

3.  Da  die  Selbstbeobachtung  und  das  Experiment  in  We.d'all  kamen, 
blieben  als  einzige  Mittel  zur  Erforschung  der  Artikulation  das  Gesicht  und 
das  Gehör.  Diejenigen  phonetischen  Erscheinungen,  die  man  ohne  weiteres 
sehen  kann,  habe  ich  genau  beobachtet  und  gewissenhaft  notiert,  als  da  sind : 
Größe  und  Form  der  Mundöft'iuing  und  Artikulation  der  Lii)pen.  Für  alles, 
was  in  der  Mundhöhle  vor  sich  geht,  also  vor  allem  für  die  so  wichtige  Zungen- 
stellung, versagt  diese  direkte  Beobachtung.  Da  bleibt  nur  noch  das  (Tchör 
als  Hülfsmittel.  Die  Phonetiker  verlangen,  man  müsse  sich  durch  Schulung 
und  Übung   so   weit   bringen,   daß  man  jedem  Laut  anhöre,   wo  und  wie  er 
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entstehe.  Ich  zweifle  an  der  Möglichkeit  einer  zuverlässigen  derartigen  Aus- 
bildung. Ich  höre  wohl,  daß  ein  bestimmter  Walliser  Laut  (a^)  auf  mein  Ohr 
genau  den  selben  akustischen  Eindruck  hervorbringt  wie  ein  bestimmter  Zürcher 
Laut  (ai),  dessen  Artikulation  ich  nach  der  Beobachtung  meines  Sprachorgans 
genau  beschreiben  kann ;  ich  höre  wohl,  daß  eine  bestimmte  Modifikation  des 
obigen  Walliser  Lautes  (a^)  für  mein  Ohr  in  nichts  verschieden  ist  von  dem 
Laut  a^i,  mit  dem  ich  a^  nachahme  und  von  dem  ich  genau  sagen  kann,  wo 
und  wie  er  artikuliert  wird.  Ich  höre  also  dem  fremden  Laut  nie  direkt  die 
Stelle,  Art  und  Intensität  seiner  Artikulation  an,  sondern  immer  nur  auf  dem 
angedeuteten  Umwege  über  die  eigene  nachahmende  Artikulation.  Nun  kann 
zwar  gewiß  ein  Glied  dieser  Kette  scheinbar  ausfallen ;  es  ist  ja  eine  bekannte 
psychologische  Tatsache,  daß  in  einer  oft  wiederholten  Reihe  von  Vorstellungs- 
inhalten ein  oder  mehrere  Zwischenglieder  übersprungen  werden  können;  auf 
diese  Art  kommt  man  zu  der  Annahme,  man  höre  aus  dem  akustischen  Ein- 
druck heraus  direkt  und  unmittelbar  die  Art  und  Stelle  der  fremden  Artiku- 
lation, was  lediglich  eine  Selbsttäuschung  ist. 

Diese  Erwägungen  haben  mich  sehr  vorsichtig  und  zurückhaltend  in  den 
phonetischen  Angaben  gemacht;  über  manche,  der  Beobachtung  besonders 
schwer  zugänglichen  Laute  wollte  ich  lieber  wenig  oder  nichts  als  etwas  Falsches 
aussagen.  Hie  und  da  habe  ich  die  Laute  von  Yt  mit  denen  meiner  Zürcher 
Mundart  verglichen. 


§  1.     Ruhelage  und  Artikulationsbasis. 

In  der  Indifferenzlage  sind  die  Lippen  lose  aufeinandergelegt. 
Auf  den  ersten  Blick  sind  die  gegen  die  Wangen  ausgezogenen 
Mundwinkel  auffällig;  diese  breite  Mundstellung  mit  den  fein- 
geschlitzten  Mundwinkeln  wird  bei  allen  Lauten,  auch  bei  u,  o 
und  ihren  Diphthongen  beibehalten  und  ist  gewiß  auf  den  ganzen 
Klangcharakter  von  Einfluß.  Der  Mundart  ist  überhaupt  ein  im 
ganzen  passives  Verhalten  der  Lippen  eigen :  sie  werden  bei  ii  und 
0  sehr  wenig  vorgestülpt  (s.  §  5  f.),  etymologisches  ü  ö  samt  ihren 
Diphthongen  werden  entrundet  (s.  §  70),  auch  bei  den  labialen 
Explosiven  und  f  artikulieren  sie  nicht  energisch  (s.  §  14). 

Form  und  Lage  der  Zunge  in  der  Indifferenzstellung  können 
nicht  direkt  beobachtet  werden.  Aber  der  ganze  Klangcharakter 
der  Mundart  wie  auch  einzelne  Lauterscheinungen  (spontan  pala- 
tahsierte  Vokale  §  69,  palatale  Spiranten  §  16)  lassen  erkennen, 
daß  die  Zunge  überhaupt  straffer  und  energischer  an  der  Arti- 
kulation beteiligt  ist  als  die  Lippenmuskulatur  und  daß  die  Zungen- 
masse relativ  weit  nach  vorn  geschoben  ist  und  energisch  gegen 
den  harten  Gaumen  artikuliert. 
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Weniger  straff  sind  Beschaffenheit  und  SteUung  des  Gaumen- 
segels. Nahezu  bei  der  Hälfte  der  Bevölkerung  ist  es  überhaupt 
nicht  imstande,  sich  vollständig  an  die  hintere  Rachenwand  anzu- 
legen und  dadurch  den  Nasenraum  vom  Kachenraum  abzuschlieiäen. 
Der  Sprachfehler,  den  man  mit  „Näseln"  bezeichnet,  ist  also  außer- 
ordentlich häufig ;  diese  Eigentümlichkeit  fällt  den  Visperterminern 
selbst  nicht  auf,  desto  mehr  aber  ihren  Nachbarn. 

Das  Sprechtempo  ist  als  ein  mittleres  zu  bezeichnen.  Im 
allgemeinen  sprechen  die  Männer  erheblich  langsamer,  die  Frauen 
dagegen  meistens  rascher,  als  Avie  ich  es  von  meiner  Zürcher  Mund- 
art her  gewohnt  bin. 

Die  Einzellaute. 
Die  reinen  Mundvokale. 

§  2.  a  ä.  Die  Lippen  behalten  ihre  spaltförmige  Gestalt 
bei ;  ihre  vertikale  Öffnung  ist  sehr  gering,  a  hat  eine  helle, 
weder  o-  noch  (V-ähnliche  Klangfarbe,  sodais  anzunehmen  ist,  die 
Zunge  habe,  nur  wenig  zurückgezogen,  eine  ziemlich  hohe  Lage 
und  mittelstarke  Spannung,     (i  und  ä  sind   qualitativ  gleich. 

In  Neben-  und  Schwachtonsilben  lauten  a  ä  den  betonten 
a  ä  ganz  gleich  ;  es  sind  durchaus  voll  ausgeprägte  Vokale. 

§  3.  Die  e-Laute.  Von  den  verschiedenen  e-Lauten  von  Vt 
halte  ich  hier  vier  Qualitäten  auseinander,  in  der  Transskription 
nur  drei.  Die  Lippenstellung  weicht  kaum  von  der  des  a  ab. 
Akustisch  sind  die  vier  c-Laute  für  ein  geschultes  Ohr  leicht  zu 
unterscheiden. 

1.  (B  CBf  die  überoffene  Qualität,  ist  dem  offensten  Zürcher  ce 
(zB.  in  fald  Feld,  f(B(id  fegen)  gleichzusetzen.  Ich  höre  keinen 
qualitativen  Unterschied  zwischen  <e  und  (£. 

2.  e  e,  der  offene  Laut,  ist  der  selbe  wie  in  der  zürcherischen 
Fragepartikel  und  Interjektion  he  oder  in  zürch.  sirer  schwer.  Die 
Kürze  kommt  fast  nur  vor  Nasal  vor  und  ist  um  ein  Geringes 
enger  als  das  lange  e. 

3.  e  e,  das  engste  e,  klingt  ungefähr  meinem  Zürcher  *"  in 
heh  halte,  se  See,  gleich ;  es  hat  vielleicht  etwas,  aber  nur  wenig, 
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geschlossenere  Qualität  als  das  zürcherische.  Länge  und  Kürze 
sind  qualitativ  gleich. 

4.  Eine  vierte,  nur  als  Kürze  vorhandene  Qualität  ist  zwischen 
2  und  3  hinein  zu  stellen ;  es  wird  jedes  etymologische  e  vor  r  und 
r- Verbindung  etwas  offener  gesprochen  als  in  anderer  Umgebung; 
der  Unterschied  gegenüber  3  ist  aber  sehr  geringfügig,  weshalb 
ich  darauf  verzichte,  ein  viertes  e-Zeichen  anzuwenden.  Eine  ent- 
sprechende Länge  gibt  es  nfcht,  da  e  vor  r  ganz  geschlossen  ist. 

In  Neben-  und  Schwachtonsilben  ist  das  geschlossene  e  ganz 
wenig  offener  als  das  engste  Starkton-e,  ist  also  dem  unter  4  ge- 
nannten Laute  gleich ;  die  zwei  offenen  e-Laute  sind  gleich  wie 
im  Starkton. 

§  4.  i  l.  Die  Klangfarbe  des  i  ist  sehr  hell,  heller  jeden- 
falls als  das  etymologische  t  der  Zürcher  Mundart.  Dies  rührt 
daher,  daß  die  Lippen  eine  lange  (d.  h.  stark  gegen  die  Wangen 
ausgezogene),  aber  sehr  schmale  spaltförmige  Öffnung  bilden,  und 
daß  die  Zunge  jedenfalls  stark  gespannt  und  gegen  den  vordem 
harten  Gaumen  erhoben  ist.  Ich  muß,  um  den  akustischen  Effekt 
des  Walliser  i  herauszubringen,  erstens  die  Mundwinkel  möglichst 
auseinanderziehen,  die  Lippen  einander  bedeutend  näher  bringen, 
als  dies  beim  Zürcher  i  geschieht,  und  drittens  etwas  weiter  vorn 
artikulieren.  Damit  ist  aber  nicht  gesagt,  daß  der  Walliser 
sein  ?  so  weit  vorn  artikuliere;  es  ist  auch  denkbar,  ja  wahr- 
scheinlich, daß  er  es  ungefähr  gegen  die  gleiche  Stelle  des  harten 
Gaumens  artikuliert  wie  der  Zürcher  sein  t,  daß  er  es  aber  mit 
größerer  Zungenspannung  und  -erhebung  spricht,  und  daß  ich 
eben  deshalb,  weil  ich  diese  starke  Spannung  nicht  zustande  bringe, 
weiter  vorn  zu  artikulieren  gezwungen  bin,  um  den  gleichen 
akustischen  Eindruck  zu  erzielen. 

Zwischen  /  und  l  besteht  ein  ganz  minimaler  Unterschied  in 
der  Klangfarbe:  l  ist  ganz  wenig  heller  als  /,  so  wenig,  daß 
man  es  eben  noch  hört,  bei  manchen  Individuen  auch  gar  nicht. 
Es  ist  darum  unnötig,  durch  zwei  verschiedene  /-Zeichen  den 
kaum  hörbaren  Unterschied  graphisch  darzustellen. 

i  im  Schwachton  ist  qualitativ  dem  starktonigen  kurzen  /  gleich. 

Ein  offeneres,  weniger  helles  i  ist  der  erste  Komponent  im  Diphthongen 
t'a,  iö?,  s.  §  10. 
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§  5.  o  ö.  Die  Lippen  bleiben  so  viel  als  möglich  in  ihrer 
spaltförmigen  passiven  Lage,  die  Mundwinkel  in  ihrer  stark  seit- 
lichen Stellung ;  an  der  queroyalen  Rundung  nimmt  nur  die  mitt- 
lere Partie  der  Lippen  teil.  Beide  o  sind  geschlossene  Laute,  das 
lange  0  noch  ein  klein  wenig  geschlossener  als  das  kurze. 

Das  schwachtonige  o  ist  dem  o  der  haupttonigen  Silben  gleich. 

Ein  ö-Laut  kommt  nur  vor  im  Diphthongen  öi,  s.  §  8. 

§  6.  u  II  weichen  vom  Musterdeutschen  nur  dadurch  ab, 
daß  die  Lippen  nicht  vorgestülpt  sind;  die  Engenbildung  scheint 
ziemlich  stark  zu  sein.  Das  kurze  ii  und  das  selten  vorkommende 
lange  n  sind  qualitativ  nicht  verschieden. 

Das  u  unbetonter  Silben  klingt  etwas  dumpfer  als  das  be- 
tonte II. 

ü  kommt  in  ererbten  Wörtern  nur  als  Länge  vor.  Die 
Lippen  sind  weder  gerundet  noch  erheblich  vorgestülpt;  um  den 
akustischen,  vom  Zürcher  ü  merklich  verschiedenen  Eindruck  genau 
hervorzubringen,  muß  ich  der  genannten  Lippenpassivität  eine 
starke  palatale  Wölbung  und  Spannung  der  Zunge  hinzufügen. 
Qualitativ  gleich  ist  der  erste  Komponent  des  Diphthongen  üo 
(s.  §  9)  und  das  kurze  ii  einiger  Fremdwörter. 

3,  ein  reduzierter  e-Laut,  kommt  nur  im  Diphthongen  id  vor,  s.  §  10. 

Die  Diphthonge. 

Vt  besitzt  deren  nur  vier. 

§  7.  ei  ist  engstes  e  (s.  §  3,  3)  -f-  l.  Auch  der  zAveite  Kom- 
ponent ist  dem  silbischen  i  (§  4)  ganz  gleich;  im  Auslaut  und 
vor  Vokal  erfährt  er  Verstärkung,  so  daß  man  eii  Ei,  euer  Eier 
schreiben  könnte;  da  aber  im  ersteren  Fall  die  Steigerung  kaum 
wahrnehmbar  ist,  schreibe  ich  e/,  eijer. 

§  8.  öl.  Es  ist  schwierig,  die  beiden  Komponenten  richtig 
aus  diesem  Diphthongen  herauszuschälen ;  bei  manchen  Personen 
glaubt  man  o  -{-  ii  zu  hören,  bei  andern  ö  -f- «,  am  häufigsten 
ö  +  ?.  Im  letztern  Falle  ist  deutlich  helles  i,  wie  in  ei,  wahrnehm- 
bar ;    wenn   ich   ö  +  '    zum    Diphthongen    verschmelzen    lasse,    so 
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erreiche  ich  ganz  genau  den  betreffenden  Lautwert  und  glaube 
daher,  mit  der  Schreibung  öi  das  richtige  zu  treffen.  Wenn  man 
gelegentlich  öü  zu  hören  glaubt,  so  kommt  das  davon  her,  daß 
der  Sprechende  beim  raschen  Reden  die  Lippenstellung  des  ersten 
Komponenten  für  den  zweiten  Komponenten  beibehält. 

§  9.  üOf  ein  unechter  Diphthong,  hat  ü,  welches  dem  langen 
{(  (§  6)  qualitativ  gleich  ist,  und  ein  volles  o.  Im  fließenden 
Satzzusammenhang  höre  ich  üo  als  fallenden  Diphthong,  über 
den  nichts  weiter  zu  bemerken  ist.  Bei  isoliertem  Aussprechen 
eines  Wortes  dagegen  oder  bei  sonst  aus  irgend  einem  Grunde 
langsamer,  deutlicher  Diktion  ist  üo  durchaus  als  , schwebender 
Diphthong'  im  Sinn  von  Sievers  §  412  f.  zu  bezeichnen:  es  ist 
ein  gewisses  Schwanken  zu  konstatieren,  indem  bald  der  erste, 
bald  der  zweite  Komponent  den  , Nachdruck'  trägt;  im  letztern 
Fall  wird  der  zweite  Komponent  gedehnt. 

So  antwortet  man  zB.  auf  die  Frage  ivi  geits?  wie  geht's?  ebenso  oft 
güot  gut,  als  güö't.  Als  weiteres  Beispiel  möge  ein  beliebter  Vierzeiler  an- 
gefixlirt  werden,  welcher  bei  raschem  Hersagen  lautet : 

mm  sats  hcettas  fidher  (Mein  Schatz  hat  das  Fieber 

ts  allrüssrost  am  fü'oss;  zu  alleräußerst  am  Fuß; 

ces  willmu  niMcüotte  es  will  ihm  nicht  gut  werden, 

his  1/  drtsii'o  mü'os.  bis  ich  dazu  muß.) 

Bei  langsamer,  spöttisch-gravitätischer  Deklamation  aber  spricht  man : 
mm  sats  hcet  das  fiaiber 
ts  allerüssrost  am  füö'ss; 
ces  will  mu  nid  güö'tte 
bis  %y  dartsüo  müö's. 
So  lautet  übrigens  auch  die  Aussprache  beim  Singen  der  mundartlichen 
Lieder.     Auch   beim  Rosenkranzgebet   spricht   man  meistens  müö'tter  gottess. 
Vgl.  noch  §  21. 

§  10.  19.  i  ist  hier  merklich  offener  als  das  einfache  i  (§  4). 
Das  reduzierte  d  gilt  eigentlich  nur  für  das  rasche  zusammen- 
hängende Sprechen ;  bei  langsamer  und  emphatischer  Aussprache 
ist  der  zweite  Komponent  (e  (vgl.  §  9  Anm.):  ßdhcr  —  ßceber. 

Triphthonge  sind  nicht  vorhanden. 
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Nasalierte  Vokale. 

§  11.    Folgende  Nasal  vokale  kommen  vor: 

a  (1  6  e  e  /  f  p  Q  >i  ü  ei,  außerdem  ai,  welches  als  reiner 
Mundvokal  fehlt.  Die  Vokale  ü,  ü,  u,  iio  Averden  nie  nasaliert 
gesprochen.  Die  nasalierten  Vokale  sind  den  entsprechenden  reinen 
Mundvokalen  nicht  vollständig  gleich :  a  a  sind  etwas  weniger  hell 
als  a  ä,  werden  also  mit  mehr  gesenkter  und  zurückgezogener 
Zunge  gesprochen,  e  e  sind  etwas  offener  als  e  e,  stehen  also 
dem  überoffenen  «  te  näher  als  diese,  doch  nicht  um  so  viel,  daß 
dafür  der  Gebrauch  eines  besonderen  Buchstabens  oder  gar  die 
Schreibung  ce  (P  rätlich  wäre.  Auch  j  f  sind  etwas  weniger  hell 
als  /  7.  Bei  den  Diphthongen  ei  ai  ist  die  Nasalierung  am  ersten 
Komponenten  viel  deutlicher  zu  hören  als  am  zweiten;  ich  setze 
daher  das  Nasalierungszeichen  <  unter  e  resp.  a. 

Der  Grad  der  Nasalierung  ist  verschieden,  je  nach  der  Stellung 
im  Wort;  im  Auslaut  (§  71)  ist  offenbar  das  Gaumensegel  völlig 
gesenkt,  die  Vokale  haben  ausgesprochenen  Nasalcharakter;  im 
Inlaut  (vor  Spirant,  §  68)  liegt  ein  schwächerer  Grad  der  Nasa- 
lierung vor. 

Die  Koiisouanteii. 

1.  Die  Sonoren. 

§  12.     Die  Halbvokale: 

J  ^nrd,  wie  überhaupt  in  der  Schweiz,  ohne  jedes  Reibe- 
geräusch gesprochen. 

IV  ist  labiodental :  die  Unterlippe  hebt  sich  leicht  an  die 
Oberzähne ;  bei  dem  sehr  geringen  Lippenabstand  von  Vt  berühren 
sich  dabei  Unter-  und  Oberlippe,  was  zB.  bei  meinem  ebenfalls 
labiodentalen  Zürcher  w  nicht  der  Fall  ist.  Weder  die  Lenis  w 
noch  die  sehr  intensive  Fortis  bezw.  Geminata  iviv  haben  spiran- 
tischen Charakter. 

§  13.     Die  Liquiden. 

l  ist  ganz  hell;  flache  Lippenstellung  und  straff  gegen  den 
harten  Gaumen  gehobene  Vorderzungenmasse  müssen  als  Ursache 
dieses   hellen  /   betrachtet   werden.     Damit   stimmt   die   Tatsache 
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überein,  daß  l  unter  bestimmten  Bedingungen  zu  j  geworden  ist 

(§  162,  2). 

r.    Vt  hat  ein  stark  gerolltes  alveolares  r. 

Die  Nasale. 

m  n  D,  Über  ihre  Artikulation  ist  nichts  Besonderes  zu 
bemerken. 

2.  Die  Geräuschlaute. 

§  14.    Labiale:  h  p  f  pf- 

Verschluß  wie  Reibeenge  werden  wenig  energisch  gebildet 
(s.  §  1),  bei  den  Explosiven  bilabial,  beim  Spiranten  labiodental. 
h  hat  unter  allen  Explosiven  die  geringste  Intensität,  da  die  Lippen 
sich  passiv  verhalten.  Im  intervokalischen  Inlaut  ist  dies  am  auf- 
fälligsten; manchmal  treten  Ober-  und  Unterlippe  gar  nicht  zur 
Verschlußbildung  zusammen,  sodaß  statt  eines  Explosivgeräusches 
ein  ganz  schwaches  Reibegeräusch  oder  ein  bilabialer  Hauchlaut 
entsteht;  besonders  häufig  hört  man  dieses  reduzierte  h  in  der 
gleichgültig  faulen  Zustimmung  cßhu  eben!  ja  eben! 

§  15.     Dentale:  dt    s  ^  s     ts     ts. 

Die  Zahnlaute  werden  durchweg  straiFer  artikuliert  als  die 
Lippenlaute.  Näheres  läßt  sich  über  sie  nicht  sagen,  als  daß  beim 
s  die  Lippen  in  ihrer  natürlichen  Lage  verbleiben,  also  nicht  wie 
in  anderen  Mundarten  sich  vorstülpen.  Über  ^  (stimmhaftes  s) 
s.  §  17. 

§  16.     Gutturale:   g    k  x  x    ^^  ^X' 

Als  Spiranten  besitzt  Vt  nicht  nur  die  zwei  deutlich  erkenn- 
baren Extreme,  das  velare  x  und  das  palatale  ^,  sondern  eine 
ganze  Reihe  von  Zwischengliedern,  je  nach  der  lauthchen  Um- 
gebung. Dennoch  empfiehlt  es  sich,  nicht  mehr  als  zwei  Zeichen 
zu  gebrauchen  und  die  verschiedenen  Laute  diesen  zuzuteilen.  Das 
gleiche  gilt  von  der  Affrikata  hx  Ä^,  nicht  aber  von  den  Explo- 
siven. Hier  ist  der  akustische  Unterschied  zwischen  g  in  gi,  ig 
und  in  ga,  ag,  oder  zwischen  li  in  M  und  in  ha,  so  geringfügig 
wie  in  meiner  Zürcher  Mundart. 
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Allgemeines. 

§  17.     Stimmhafte  und  stimmlose  Konsonanten. 

Im  allgemeinen  steht  Vt  auf  dem  von  Winteler  (Die  Kerenzer 
Mundart,  Leipzig  1876,  S.  18if.)  festgelegten  gemeinschweizerischen 
Standpunkt,  dalä  nur  die  Halbvokale,  Liquiden  und  Nasale  stimm- 
haft sind  und  stimmhafte  Explosiven  oder  Spiranten  fehlen. 

Eine  Besonderheit  ist  z  (stimmhaftes  s).  Es  wird  nur  in 
einer  ganz  bestimmten  Laut-  und  Wortfolge  gesprochen,  s.  §  143, 
und  zwar  bei  weitem  nicht  von  allen  Personen,  sondern  fast  aus- 
schließlich von  einem  gewissen  Kreise  der  Jüngern  Generation, 
so  daß  es  sich  lediglich  um  eine  Mode  zu  handeln  scheint,  viel- 
leicht eine  individuelle  Besonderheit,  welche  eben  erst  im  Begriff 
steht  sich  auszudehnen. 


Lenis  und  Fortis. 

§  18.  Lenis  und  Fortis  sind  akustisch  immer  deutlich  ge- 
schieden ;  man  kann  nie  im  Zweifel  sein,  ob  man  im  einzelnen 
Falle  Lenis  oder  Fortis  hört.  Einen  mittleren  Intensitätsgrad 
kennt  Vt  nicht;  in  Wörtern  wie  glöihü  würde  glauben,  xalhsi 
Kälbchen  behält  sowohl  die  Lenis  wie  die  Fortis  ihre  ursprüng- 
liche Intensität. 

Die  Explosivlenes  haben  nur  geringe  Intensität:  schwachen 
Exspirationsdruck  und  wenig  energische  Verschlußbildung  und 
darum  ganz  kurze  Dauer.  Am  auffälligsten  ist  dies  bei  der  labialen 
Explosivlenis,  s.  §  14.  —  Im  Gegensatz  zu  vielen  andern  Mund- 
arten besitzt  Vt  von  allen  vier  Sonorkonsonanten  sowie  von  w  die 
beiden  Stärkegrade:  r  und  >t,  J  und  U,  m  und  mm,  n  und  nn, 
tv  und  tric. 

Auf  die  verschiedenen  Wortstellen  verteilen  sich  Lenis  und 
Fortis  Avie  folgt: 

Im  Anlaut  können  die  Explosiven  als  Lenis  und  Fortis  ge- 
sprochen werden,  die  Spiranten  und  Sonoren  dagegen  nur  als 
Lenis. 

Im  In-  und  Auslaut  sind  von  allen  Konsonanten  beide  Stärke- 
grade sprechbar. 
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Geminaten. 

§  19.  Mit  Ausnahme  des  Hauchlautes  h  sowie  ö  kommen 
sämtliche  Konsonanten  als  Geminaten  vor.  Ich  muß,  eine  fremde 
Mundart  untersuchend,  auf  das  Kriterium  der  subjektiven  Muskel- 
empfindung verzichten  und  ganz  auf  den  akustischen  Eindruck 
abstellen.     Ich  höre  folgende  Geminaten  ganz  deutlich: 

1.  Intervokalisch.  Am  deutlichsten  sind  die  Geminaten  der 
Sonorkonsonanten.  Sie  kommen  nur  nach  kurzem  Vokal  vor. 
Die  Geminaten  mm  nn  sind  direkt  denen  des  Italienischen  gleich- 
zusetzen; ebenso  deutlich  ist  die  Druckgrenze  innerhalb  von  rr 
II  wit\  etwas  weniger  bei  jj.  n  ist  nie  Geminata,  sondern  inlautend 
Lenis,  auslautend  Fortis.  Bei  den  Explosiven  höre  ich  nach  langem 
Vokal  ebenso  wie  nach  kurzem,  daß  der  Einsatz  einer  intervoka- 
lischen  Fortis  der  ersten  Silbe  angehört.  Der  Spirant  x  resp.  ^ 
kommt  nur  nach  kurzem  Vokal  als  Geminata  vor,  /",  s  und  s  da- 
gegen auch  nach  langem  Vokal.  Alle  diese  Geminaten  gebe  ich 
durch  Doppelschreibung  wieder,  also  amma  Amme;  spannu  spannen; 
sp iUa  Sipindel;  iverru  wehren;  hewivu  heuen;  e/Jer  Eier;  —  trappa 
Treppe;  hrltter  Bretter;  eMaf.  Ecke;  —  tsöppo  m.  Rock;  steippu 
stäuben ;  srötta  f.  Winkel ;  müotter  Mutter ;  wekkii  wägen ;  —  offu 
offen,  (Bssii  essen;  fissi  n.  Fisch el;  cexxiss  m.  Essig;  —  släffa 
schlafen;  heissu  heißen;  lieissu  heischen  (aber  süoxu  suchen). 

2.  Bei  inlautender  mehrfacher  Konsonanz  kann  ich  nur  dann 
Geminata  heraushören,  wenn  einer  Fortis  der  Spirant  des  selben 
Artikulationsgebietes  folgt :  ep-pfdl  Apfel ;  hat-tso  Batzen ;  rüt-tsu 
schnarchen;  hih-h^a  bücken,  re?Ä;-Ä';K^f  rauchen ;  in  der  Schreibung 
berücksichtige  ich  diese  Geminaten  nicht.  Ich  höre  dagegen  keine 
Geminata  zB.  in  hir-tu  füttern;  sin-tu  schinden;  hit-ji  Hüttchen 
etc.,  s.  §  20,  2. 

Silbentreniiiing. 

§  20.  Soweit  nach  der  akustischen  Beobachtung  geschlossen 
werden  darf,  gelten  folgende  Regeln : 

1.  Bei  einfacher  inlautender  Konsonanz  A\ard  a)  Lenis  zur 
zweiten  Silbe  gezogen,  also  se-wi  Dim.  von  sc  See ;  äre-ju  drehen ; 
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mi-li  Mühle;  tsä-lu  zielen;  §pa-re  sparen;  fl-rit  feuern;  ha-no  Hahn; 
mä-no  Mond;  e-oill  Engel;  ga-boll  m.  Gabel;  strü-ha  Schraube; 
hei-do  m.  Heide ;  pfle-gill  Flegel ;  ka-fo  Hafen ;  na-sa  Nase.  — 
b)  bei  intervokalischer  Fortis  fällt  die  Silbengrenze  in  diese  hinein, 
sodaß  sie  zur  Geminata  wird,  s.  §  19,  1. 

2.  Mehrfache  Konsonanz,  a)  Sonorlaut  -f-  Sonor-  oder  Ge- 
räuschlaut: die  Silbengrenze  liegt  zwischen  den  beiden  Konsonanten, 
also  ivel-hl  i.  Wölbung,  Zimmerdecke;  f)(pl-fu  gelten;  h(El-fft((Jf^= 
Fortis)  helfen;  Jud-ma  Fl.  Halme;  cel-iv i  gelhe;  rir-da  üirde;  liir-tu 
füttern;  Iwm'-U  Kerl;  xer-tsa  Kerze;  ivim-du  Weinlese  halten; 
em-du  emden;  em-ri^  Aprikose.  —  b)  Geräuschlaut  -\-  Sonorlaut: 
nach  kurzem  Vokal  liegt  die  Silbengrenze  ebenfalls  zwischen  inne, 
zB.  gah-la  f.  Gabel;  oh-ri  obere;  ceImii  Ebene;  fced-ra  Feder;  hit-ji 
Hüttchen;  xnof-loxx  Knoblauch;  ivis-la  f.  Wiesel;  bces-ino  Besen. 
Nach  langem  Vokal  aber  gehören  beide  Konsonanten  zur  zweiten 
Silbe :  sil-tla  Schaufel ;  fö-dru,  fordern ;  tsü-dla  zaudern ;  Z^'-//« 
Kunkel;  brö-sino  m.  Brosame.  —  c)  Geräuschlaut  -f-  Geräuschlaut: 
Eine  Explosivfortis  vor  homorganer  Spirans  wird  durch  die  Silben- 
grenze zur  Geminata  geteilt,  s.  §  19,  2.  In  allen  andern  Fällen 
befindet  sich  die  Silbengrenze  zwischen  den  zwei  Konsonanten : 
Iceb-tag  Lebtag;  glöib-tl  würde  glauben;  drab-tüo  darab  (davon)  tun; 
wak-SH  wachsen;  Mb-si  hübsche;  Jif-tn  lüften:  fces-pra  Vesper; 
fux-tu  schelten;  bes-ti  beste. 

Der  exspiratorische  Akzent. 

§  21.  Zweigipfliger  Akzent  (~  nach  dem  Vokal)  ist  ziem- 
lich häufig.  Er  gilt  ausnahmslos  für  einsilbige  Wörter  mit  langem 
Vokal,  wenn  sie  die  Funktion  eines  ganzen  Satzes  ausüben :  ja' 
ja;  6'ö~ schon,  gewiß,  die  häufigste  Bejahungs-,  Zustimmungspartikel; 
wo'  wo?;  bcfld  bald;  auch  alle  starkbetonten  langvokaligen  Silben 
am  Satzschlusse  können  bei  nachdrücklichem  Sprechen  zweigipfligen 
Akzent  haben:  is  da  na  'stvas  brcfts?  hat  es  dort  noch  etwas 
Brot(es)?  xumgavgse~.'  komm  sieh  selbst!  is  di- fatter  firamü's? 
ist  der  Vater  hinaus(gegangen) ?  #~  ja;  i/  xumu  bcCld  ich  komme 
bald.  beTt  warte!  Der  zweite,  schwächere  Druckgipfel  ist  noch 
so  stark,  daß  die  Zweigipfligkeit  oft  nahe  an  Zweisilbigkeit  grenzt. 
—  Noch    ausgeprägter  ist   der   zweigipflige  Akzent  auf  den  un- 

Wipf,  Mundart  von  Vispertorminen.  ■^ 


—     18     — 

echten  Diphthongen  üo  (mhd;  uo)  und  i9  {im) ;  entweder  wird, 
wie  in  §  9  an  einem  Beispiel  gezeigt  ist,  der  erste  Kompouent 
konsonantisch,  oder  aber,  wenn  dies  nicht  der  Fall  ist,  die  Silbe 
zweigipflig  gesprochen,  wobei  der  zweite  Gipfel  dem  ersten  nur 
wenig  untergeordnet  ist, 

§  22.  Die  Druckverhältnisse  des  Silbenschlusses. 
Schwachgeschnittener  Akzent  ist  fast  ausschließlich  gebräuchlich, 
auch  nach  kurzem  Vokal.  Stark  geschnittener  Akzent  kommt  in 
ganz  wenigen,  vokalisch  auslautenden  Partikeln  mit  festem  Absatz 
vor:  bei  allen  Individuen  in  der  Verneinungspartikel  na''  nein;  der 
Vokal  ist  ganz  kurz,  im  Momente  der  größten  Schallfülle  wird 
durch  plötzlichen  vollständigen  Verschluß  der  Stimmritze  die  Ex- 
spiration unterbrochen;  der  Verschluß  wird  aber  durch  den  Ex- 
spirationsstrom  sofort  wieder  gesprengt,  sodaß  dem  Silbenschluß 
augenblicklich  ein  deutlich  hörbarer  Kehlkopfexplosivlaut  nach- 
folgt. Ähnlich  spricht  man  gelegentlich  oho'  oho!  Interjektion 
des  Widerspruchs  oder  der  Bekräftigung;  fto'  Interjektion  des 
Staunens  oder  Mitgefühls. 

§  23.     Die  Stärkeabstufung  der  Wortsilben. 

Der  Stärkeabstand  der  Schwachtonsilben  von  den  starktonigen 
ist  bei  weitem  nicht  so  groß  wie  sowohl  im  Musterdeutschen  als 
in  sämtlichen  andern  mir  bekannten  schweizerdeutschen  Mund- 
arten. Für  die  Stärkeabstufung  fehlt  noch  ein  brauchbares  Maß ; 
sie  kann  darum  nur  annähernd  an  derjenigen  des  Musterdeutschen 
gemessen  werden.  In  isoliert  gesprochenen  Wörtern  wie  fafter 
Vater;  hogo  Bogen;  Jiimill  Himmel;  hcBttti  beten;  gibcettot  gebetet, 
besteht  zwischen  der  Stärke  der  letzten  Silbe  und  der  Hauptton- 
silbe ziemlich  genau  dasselbe  Verhältnis  wie  in  musterdeutschem 
, Schönheit';  in  ohrosta  oberste;  sittillu  schütteln;  slnera  seiner 
(femin.)  ungefähr  wie  in  ,Eisenbahn';  etwas  größer  ist  der  Stärke- 
unterschied zwischen  der  starkbetonten  und  der  vorausgehenden 
Vortonsilbe,    zB.   in   hitsid   beziehen,    einholen ;    gltseijd   gezeigt ; 

antwceg  im  Wege. 

Es  ist  nicht  leicht,  sich  den  dadurch  bedingten  Charakter  der  Mundart 
in  seiner  Eigenart  richtig  vorzustellen.  Jener  hüpfende,  ruhelose  Wechsel 
zwischen  dynamisch  starken  und  schwachen  Silben,  welcher  der  deutschen 
Sprache  sonst  eigen  ist,  fehlt  ganz;   statt  dessen  hat  die  Mundart  etwas  an- 
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genehm  ruhig  uiul  inäfsig  Fortschreitendes.  Dieses  ganz  sanfte  An-  und  Ab- 
schwellen der  Ton-,  d.  h.  Exspirationsstärke  ist  unstreitig  viel  harmonischer  und 
einschmeichelnder.  Beim  erstmaligen  Anhören  gewinnt  man  allerdings  diesen 
angenehm  harmonischen  P^indruck  noch  nicht;  vielmehr  hat  man,  sobald  man 
überhaupt  merkt,  daß  die  Leute  deutsch  und  nicht  etwa  romanisch  reden 
(s.  §  25  Anm.),  die  beinahe  ärgerliche  Empfindung,  als  legten  die  Leute  mit 
Fleiß  auf  die  unbedeutendsten  Silben  einen  möglichst  starken  Akzent.  Es  ist 
wohl  der  unbewußte  p]iiidruck  einer  unnötigen  Kraftverschwendung,  welcher  uns 
zuerst  dieses  ausgeprägte  Unlustgefühl  erregt  und  uns  die  Mundart  als  unleidlich 
schleppend  erscheinen  läßt,  trotzdem  das  herrschende  Temjio  nicht  als  besonders 
langsam  zu  bezeichnen  ist.  Am  besten  läßt  sich  in  akzentueller  Hinsicht  die 
Mundart  mit  derjenigen  Aussprache  des  Deutschen  vergleichen,  die  man  von 
deutschlernenden  Personen  romanischer  Zunge,  besonders  von  Italienern,  hört. 

Eine  Folge  der  geringen  dynamischen  Unterordnung  der  Neben- 
silben ist  die  kleine  Zahl  der  Stärkestufen :  ich  höre  deren  nur 
drei  oder  vier. 

Eine  weitere  Folge  ist  die  Gestaltung  der  Endvokale;  es  ist 
nicht  anders  möglich,  als  daß,  wenn  die  relativ  sehr  starke  Be- 
tonung der  Endsilben  seit  ahd.  Zeit  sich  ununterbrochen  gleich 
blieb,  diese  Endsilben  dadurch  vor  der  Abschwächung  oder  Apokope 
geschützt  waren. 

§  24.     Spezielles  über  die  Wortbetonung. 

1.  Einfache  Wörter: 

a)  In  nichtzusammengesetzten  deutschen  Wörtern  trägt  hnmer 
die  Wurzelsilbe  den  Starkton.  Der  stärkste  Nebenton  liegt  in 
drei-  und  mehrsilbigen  Wörtern  meistens  auf  der  letzten  Silbe: 
lä'rhiner  Visperterminer;  fiorUnh  die  Finger  rasch  bewegen,  zB. 
beim  Klavierspielen ;  —  nur  wenn  die  zweitletzte  Silbe  einen  langen 
Yokal  oder  schwere  Konsonanz  enthält,  wird  sie  betont:  nmeisa 
Ameise;  fjsterlo.di  finstere. 

b)  In  Fremdwörtern  wird  der  Starkton  zum  Teil  ebenfalls 
auf  die  erste  Silbe  zurückgezogen :  dde  und  ädji  adieu ;  die  allez ! ; 
dio  allons!:  altnr  Altar  als  Simplex  hat  gewöhnlich  die  fremde 
Betonung  auf  der  letzten  Silbe,  dagegen  ciUardi,))ier  Altardiener; 
enets  Anis;  fdnios  und  famos  famos,  Adv.,  stark,  sehr;  fisola  f. 
Käseform,  lat.  fiscella;  lidtiekinh  Harlequin;  kottona  f.  Baumwoll- 
stofF:  m'd'der  Militär;  mürmunda  f.  Murmeltier;  piUärii  Fangball 
spielen,  it.  pigiiare;  pülcets  m.  Nußschale,  it.  *pellaccio;  port'or 
Portier;  säntfni  Centime;  sdpper  Sappeur;  sdrwent  Rebschosse,  it. 
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sarmento;  sigrost  Sakristan;  mrpdärni  Gendarm;  spagat  Schnur,  it. 
spagato ;  tdhlat  n.  Gerüst,  Gestell,  lat.  tabulatum ;  tüsür  unaufhör- 
lich,  toujours;  ivcÜJs  n.  Koffer,  valise. 

Ebenso  viele  Lehnwörter,  meist  jüngere,  belassen  den  Ton  auf 
einer  spätem,  bezw.  auf  der  letzten  Silbe,  zB.  adrcess  m.  Adresse; 
ältär  s.  oben;  ammaUtta  Omelette;  hatilla  f.  kleines  Fäßchen,  it. 
botigUa;  (ehsprcess  Adv.  besonders,  ausdrücklich,  it.  espresso; 
fahxdnts  Yerien,  Vakanz;  famtli  Familie;  fass/wn  frz.fa9on;  funeber, 
auch  entstellt  funeder  Grimassen,  Gesten,  frz.  funebres;  graivätta 
Krawatte;  horrend  außergewöhnlich,  lat.  horrendus;  kxumpart 
Couvert;  nepot  Neffe;  neptissi  Nichte;  ordin^'ri  n.  Soldatenessen, 
Ration;  orgalist  Organist;  piUt  Billet;  jpZess/^r  Vergnügen,  plaisir; 
süpcß'rd  prächtig,  süperbe.  Bei  einigen  Lehnwörtern  wird  infolge 
dieser  ungewöhnlichen  Betonung  der  vortonige  Teil  verstümmelt: 
melikxäner  neben  amelikxäner  Amerikaner;  taljcner,  Dim.  taljcni 
neben  italjeni  Italiener;  strument  Instrument;  kxarjos  sonderbar, 
kurios;  siminäri  n.  Priesterseminar,  vgl.  §  106. 

2.  In  nominalen  Zusammensetzungen  ist,  wie  anderswo, 
der  erste  Bestandteil  in  den  meisten  Fällen  Träger  des  Stark- 
tons, zB.  ahusits  Abendsitz,  Besuch  am  Abend;  lohanit  Lobamt; 
^'d/wtJii  Kirchweih;  ärofogoll  =  aro  m.  Adler;  Ingipefti  Lügen- 
peter, Übername;  risUl  Bleistift;  ^idxrüt  Futterkraut;  tsxertsa  Eis- 
zapfen ;  —  Uäsbäld  Blasebalg ;  cßssberr  essbare  Beere ;  —  näxpür 
Nachbar,  Fem.  näxpüri  mit  Betonung  '  "  ';  Mrhasi  n.  heuriges 
Häschen;  nähils  der  hintere  Teil  des  Hauses;  —  auch  mit  Adj. 
an  erster  Stelle:  toplxanna  Doppelkanne,  große  Zinnkanne;  xlei- 
^ind  Enkel,  xleifetter  Vetter,  entfernter  Verwandter,  vom  dritten 
Grade  an;  jnnfroivw  Magd;  glätstrl/er  Tier  mit  kurzhaarigem  Pelz; 
hälUeil  m.  Hälfte  (auch  das  Verb  hälhteilii) ;  miner surts  Unterrock ; 
wtewasser  Weihwasser ;  ts  ivioncextu  an  Weihnachten ;  —  mhimält 
gleich  alt;  as  ce'hunäUi  ein  Altersgenosse;  xestihrün  kastanien- 
braun; slce'xttUs  mundartlich;  —  fogolltrcetüg  ^vogeltretig"  {f-s 
holts  worauf  vermutlich  früher  Vögel  getreten  sind,  als  Vexier- 
antwort auf  die  Frage  nach  einer  Holzsorte) ;  xritsgäru  kreuzgern, 
von  Herzen  gern;  dvn-offn  angelweit  offen;  bdxxnass,  ivdtsnass  ganz 
naß;  MekxufoU  gesteckt  voll;  liil' rtsUd)  herzlieb.  Alle  zusammen- 
gesetzten Adj.  haben  beim  Sprechen  im  Affekt  annähernd  gleich 
starke  Betonung  auf  beiden  Bestandteilen. 
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3.  Auf  dem  zweiten  Gliede  liegt  der  Ton  bei  manchen  Zu- 
sammensetzungen von  Adj.  +  Subst. ;  es  sind  dies  vor  allem  Lokal- 
und  Flurnamen,  zB.  höhidl  ,Hochbühl',  hofluo  ,Hochfluli',  höte  ,Hoch- 
tenn';  röthörit  ,Rothorn',  dazu  rötlwrli  n.  Wind,  der  vom  Rothorn 
her  weht;  —  andere  Komposita  mit  betontem  Adj.  an  erster 
Stelle  sind  ganz  selten  (vgl.  die  Beispiele  unter  2):  halbstihuJ 
(meist  aber  halhi  stund)  Halbstunde.  —  Auch  bei  substantivischen 
Kompositen  sind  es  vorzüglich  die  Lokalnamen,  welche  den  Stark- 
ton auf  dem  zweiten  Namen  tragen:  Haniishidl  ,Harnischbühl'; 
Salahödo  ,Salenboden' ;  Bummnircdd  ,Baumannswald';  Bceluhäxa; 
,Belenbach';  Barmüi  .Barmühle';  Brigerhös'rg  ,Brigerberg';  Fisper- 
tce'rhinn  ,Visperterminen';  auch  xasÜflüo  ,Kastelfluh'  neben  xästl- 
flüo.  —  Mehr  vereinzelte  Fälle  sind  notwce'dre  keiner  von  beiden, 
idtwce'dre  jeder  (daneben  kommt  auch  Anfangsbetonung  vor) ;  nid- 
natirJi  .nichtnatürlich',  sehr  groß,  zB.  an  nidnafttii;/p  di(r,sf  hef- 
tiger Durst;  es  hat  oft  gleich  starke  Betonung  auf  beiden  Teilen; 
alei,  aleinif/  ist  infolge  der  Betonung  des  zweiten  Bestandteils  zu 
leinig  geworden. 

Der  musikalische  Akzent. 

§  25.  Vt  gehört,  -wie  überhaupt  die  Walliser-  und  die  meisten 
andern  Gebirgsmundarten ,  zu  den  , singenden'  Mundarten.  Die 
dynamische  Abstufung  ist  die  denkbar  geringste  (s.  §  23);  die 
GUiederung  der  Redeteile  wird  viel  mehr  durch  den  tonischen 
Akzent  bewirkt.  Dieser  ist  in  der  Tat  so  stark,  daß  trotz  des 
fast  eben  verlaufenden  exspiratorischen  Akzentes  die  Mundart 
nicht  ,eintönig'  klingt,  sondern  als  stark  bewegt  und  gegliedert 
empfunden  wird. 

Die  Yerliindung  von  schwachem  dynamischem  mit  lehliaftem  musikalischem 
Akzent  hat  Vt  mit  romanischen  Sprachen  gemeinsam,  und  diese  Kombination,  im 
Verein  mit  den  vielen  vollen  Endsilbenvokalen,  verleiht  ihr  ein  ganz  romanisches 
Gepräge :  bis  man  sich  an  die  Mundart  etwas  gewöhnt  hat,  glaubt  man,  besonders 
wenn  man  sie  in  einiger  Entfernung  sprechen  hört,  durchaus  ein  romanisches 
Idiom  vor  sich  zu  haben. 

§  26.     Der  musikalische  Silbenakzent. 

Im  Satzzusammenhang  konnte  ich  innerhalb  der  einzelnen  Silbe 
keine  Tonhöhenabstufung  beobachten,  sondern  nur  den  ebenen  Ton 
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hören.  Nur  in  zweigipfligen  Silben  (über  ihr  Vorkommen  vgl, 
§  21)  ist  Tonabstufung  sehr  häufig,  wenn  auch  nicht  Regel.  Die 
in  §  21  beispielsweise  angeführten  zweigipfligen  Silben  haben  ge- 
legentlich die  beiden  Silbengipfel  genau  auf  derselben  Tonhöhe: 
gewöhnlich  aber  ist  der  zweite,  schwächere  Gipfel  musikalisch 
höher;  zB.  in  dem  Satze  müost  h(Blffu  öi~  helfen  mußt  du  auch 
(nicht  nur  zusehen)  hat  öi  zwei  Gipfel;  der  zweite  ist  um  eine 
Quint  höher  als  der  erste;  ebenso  dr  fatter  untif  der  Vater  und 
du,  du  mit  Intervall  c^'^a;  das  ßtswöTrs  das  ist  viel  zu  schwer, 
c^^tis;  ts  hxaffe  is  wärms  tnüo~g  der  Kaffee  ist  warm  genug,  c^g; 
AntAvort:  sö~  ja,  c'  'as;  ireis  nid  u'ä~  ich  weiß  nicht  wo,  c  ^as. 
Fallender  Ton  ist  seltener;  er  findet  sich  hauptsächlich  in  der 
Frage,  zB.  lua  ivilt  iats  dff?  wohin  willst  denn  du?  f?yV  mit  Ab- 
wärtsbewegung des  Tones  um  eine  Quint,  bei  Verwunderung  um 
eine  Oktave;  Jkbss  lx,he~rt?  hast  du  gehört?  i'^^c  abwärts;  auch  in 
der  Interjektion  ö  ivele  nö~l.'  oh  was  für  ein  Tor!  nöl  mit  Oktave 
abwärts;  woll  wohl,  doch,  als  Überredung  oder  Bitte,  mit  Ton- 
schritt g'  'c  oder  h'  'c  abwärts.  Tonabstufung  innerhalb  der 
Silbe  ist  nicht  an  zweigipfligen  Akzent  gebunden ;  manchmal 
wird  eine  solche  modulierte  Silbe  mit  einheitlichem  Exspirations- 
druck  hervorgebracht. 

§  27.     Der  musikalische  Wort-(Takt-)akzent. 

Für  Vt  gilt  die  als  allgemeinschweizerisch  angenommene  Regel 
nicht,  daß  exspiratorischer  Starkton  mit  musikalischem  Hochton 
zusammengehe  und  die  Nebensilbe  den  tiefern  Ton  trage.  Die 
Verteilung  von  Höhe  und  Tiefe  auf  die  stark-  und  schwachtonigen 
Silben  eines  AVortes  ist  völlig  frei,  d.  h.  sie  ist  ganz  von  der 
Stellung  im  Satze  und  dem  musikalischen  Satzakzent  abhängig. 

1.  Am  Satzende  ist  in  der  ruhigen,  afl'ektlosen  Aussage 
steigender  Ton  herrschend :  (er  gcid  gärii  er  geht  gern,  gceni  mit 
Tonschritt  c''~^f  oder  bloß  Terz  aufwärts;  müotter  ds  memmi  flemiet 
Mutter!  das  Kleine  schreit,  flennet  mit  Terz  aufwärts;  bei  der 
zweiten  dringlicheren  Wiederholung  fr  müotter!  ts  memmilli  fle)me 
,Ihr,  Mutter,  das  Kindchen  weine  (ich  hab's  ja  schon  einmal  ge- 
sagt)' hat  flenne  annähernd  Oktave  aufwärts;  i^  iveissus  ich  weiß 
es,  Terz  aufwärts;  mit  beteuerndem  oder  rechthaberischem  Sinn 
gesprochen  kann   die   steigende  Bewegung  viel  weiter  gehen,   bis 
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über  die  Oktave  hinaus;  t§l  rmhe  sintä  drncebund  unsere  lieben 
sind  dort  daneben,  Terz  aufwärts.  Dies  gilt  aber  nur  für  die- 
jenigen Sätze,  deren  letztes  Wort  den  Satziktus  trägt.  Geht  dem 
letzten  Wort  das  stärkstbetonte  direkt  voraus,  dann  hat  das  letzte 
Wort  meistens  fallenden  Ton,  d.h.  die  Stammsilbe  hat  den  höheren 
Ton:  is  niemml  hced  ncexti.  aber  tusür  gflennet  unser  Kleines  hat 
letzte  Nacht  wieder  unaufhörlich  geschrieen,  von  der  stärkstbetonten 
und  musikalisch  höchsten  Silbe  sar  an  ist  die  Tonfolge  ungefähr 
f^^b^^a  abwärts;  cer  hcettä  appas  feltis  gJtt3ttot  er  hat  dort  etwas 
Kleinvieh  gehütet,  die  vier  letzten  Silben  absteigend  in  den  Inter- 
vallen c^^f'^^es'^^d. 

Die  Frage  hat  vorwiegend  fallende  Tonbewegung  im  letzten 
Wort:  was  maxt  dr  Otto?  wie  geht's  dem  Otto?  a^'^f,  bei  teil- 
nehmender Frage  a'^d  oder  noch  tiefer;  welum  Jwirnnds  da  über? 
welchem  (wem)  rufen  sie  da  drüben  ?  Terz  abwärts,  bei  ärgerlicher 
Frage  bis  Oktave;  entU?  (endlich)  wirklich?  Quinte  bis  Oktave 
abwärts,  bei  gleichgültiger  Frage  auch  etwa  bloß  Terz ;  doch 
kommt  gerade  bei  solcher,  nur  aus  einem  Wort  bestehender  Frage 
auch  steigender  Ton  vor,  c'^^es,  c''~~"g  und  noch  größere  Intervalle. 

2.  Über  den  musikalischen  Wortakzent  im  Satzinnern  läßt 
sich  gar  keine  Regel  aufstellen. 

§  28.     Der  musikalische  Satzakzent. 

Aus  dem  in  §§  26  und  27  Gesagten  ergibt  sich,  daß  der 
Satzschluß  vor^viegend  steigend  moduliert  ist,  gleichviel  ob  der 
Satz  mit  einer  betonten  (§  26)  oder  unbetonten  (§  27)  Silbe  ab- 
schHeße. 

Die  musikalische  Abstufung  zwischen  den  Taktgipfeln  eines 
Satzes  beschreibt  eine  eigentümliche  Kurve,  deren  Festlegung  mir 
wegen  Mangel  an  Hülfsmitteln  nicht  gelungen  ist.  Sie  regelt  sich 
nicht  nach  dem  Inhaltswert  der  Silbe  in  der  Weise,  daß  die  in- 
haltlich wichtigste  Silbe  musikalisch  den  höchsten  oder  den  tiefsten 
Ton  trüge ;  es  scheint  vielmehr,  als  ob  diese  bestimmte  Satzmelodie 
in  solchem  Maße  ,Mode'  wäre,  daß  alle  Begriffsverhältnisse  sich 
ihr  unterziehen. 


II.  Historische  Darstellung  der  Laute. 


Die  betonten  Vokale. 

A.   Die  einzelnen  Vokale. 

Ahd.  «. 

§  29.  1.  Alid.  a  ist,  wo  es  nicht  Umlaut  erlitten  hat,  ge- 
wöhnlich als  a  erhalten,  zB.  in  antru  nachahmen,  ahd.  autarön; 
aro  Adler,  ahd.  aro;  harr  f.  Bahre,  ahd.*bara  (vgl.  altisl.  barar  PL); 
hasi  Base ;  hlag  n.  Aas,  s.  Id.  V  36 ;  Uasi  n.  weifäer  Stirnfleck, 
Blässe,  in  scherzhafter  Übertragung  auch  für  Gesicht,  zu  ahd. 
blas;  xallo  m.  Glockenschwengel,  s.  Id.  III  194;  fano  m.  Fahne; 
hano  Hahn ;  harr  her,  ahd.  hara  neben  hera ;  mane  (Plur.)  Mähne ; 
sali  Saal,  auch  das  als  Vorratsraum  dienende  Zwischengeschoß 
zwischen  dem  Keller  und  dem  ersten  Stockwerke;  sola  Schale; 
gslagu  geschlagen;  spare  sparen;  tag  Tag,  PL  taga;  tall  Tal;  trats 
Trotz,  mhd.  traz;  ivado  m.  Wade;  ivageso  m.  Pflugschar,  ahd. 
waganso;  irana  woher,  ahd.  hwanän;  frivaru  verwahren,  trans. 
einem  Kranken  die  Sakramente  sj)enden;  waso  m.  Rasen,  ahd.  waso; 
ivats  m.  Eifer,  zu  ahd.  hwaz  , scharf*. 

2.  0  für  altes  a  erscheint  nur  in  old  oder,  s.  Id.  I  187. 

3.  a  erscheint  als  e  vor  ss:  ess  m.  Esche,  ahd.  asc;  essa 
Asche;  flessa  Flasche;  tessa  Tasche;  wessu  waschen. 

Ein  vor  ss  stehendes,  aber  durch  darauffolgendes  i,  j  umgelautetes  a 
(§  31,1)  hat  enges  e,  nicht  e;  lessu  trans.  löschen;  ress  lebhaft,  munter, 
<  *raskja,  s.  Id.  VI  1470. 

Vielleicht  ist  wie  für  die  Lehnwörter  (§  30,  2  Anm.)  Pala- 
talisierung  durch  ts  anzunehmen  in  den  Schallwörtern  ^>«^s  m. 
,großer  Haufe',  Id.  IV  1925,  und  fwts  m.  ,Schlag';  neben  beiden 
kommen  in  andern  Mundarten  Formen  mit  -a-  vor. 
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Dehnung  s.  §  59  ö'. 
Nasalierung  s.  §§  68;  71. 

§  80.  Betontes  a  der  alten  und  jungen  Lehnwörter  wird 
ganz  gleich  behandelt  wie  das  einheimische  a. 

1.  Erhaltenes  a  zB.  in  äde  und  ddji  adieu;  alba  Albe;  halnio  m. 
Palmzweig;  BAsill  Basel;  hlatta  Platte,  Schüssel,  dazu  bJatja  f. 
Tonsur  (*blatila),  vgl.  Id.  V  201 ;  hl<ds  Platz;  hmttifj  l  Kalender, 
practica,  Id.  V  571;  xäppoUa  Kapelle;  Frano  m.  Lokalname  für  eine 
sehr  steile,  felsige  Stelle,  wahrscheinlich  zu  it.  frana  f.  , Absturz'; 
gänniUa  f.  Zimmt,  frz.  cannelle.  Id.  II  326;  gramo  m.  ganz  feines 
Reisig,  zu  lat.  gramen,  Id.  II  732;  A^ir/eÄ'/öA;  Spaßvogel,  harlequin; 
haut  Gant,  Versteigerung;  kxänabett  Kanapee;  kxaräkxter  n.  Be- 
nehmen; lasti  Elastique;  mala  f.  Ledertasche,  frz.  malle;  marssu 
marschieren;  pas)^  welk,  schlafi',  s.  Id.  IV  1660;  sdntim  Centime; 
täblat  n.  großes  Gestell  im  Keller  für  Käse  etc.,  lat.  tabulatum; 
täfoJa  Tafel;  wdJis  n.  Koifer,  frz.  valise. 

2.  Die  palatalisierende  Wirkung  von  s  zeigt  sich  in  fesa  f. 
Reisigbündel,  lat.  fascis,  dazu  fciiii  Zweige  von  den  Bäumen  ab- 
schlagen. Über  'fesa  f.  Wickelband,  Binde,  lat.  fascia,  fesu  ein 
Wickelkind  einbinden  s.  §  44. 

Auch  die  Lautgnippe  U  wirkte  palatalisiereud,  doch  wurde  a  vor  ts  uur 
zu  CB,  nicht  bis  zum  engeren  e,  erhöht:  Icßts  m.  Schlinge,  Masche,  it.  laccio; 
sirft'is  ra.  Lumpen,  it.  straccio;  —  auch  in  Nachtonsilhen:  ööriPi^' m.  Kraut,  it. 
horraggine;  das  Pejorativsuffix -6e<,y,  it.  -acoio,  zB.  in  fülcets  p'aulpelz;  lanuets 
Hinkender,  mit  dem  Nebenbegritf  des  Unangenehmen ;  weiterhin  in  piUccti<  m. 
grüne  Schale  der  Nuß,  it.  *pillaccio. 

§  31.     Der  Umlaut  von  a. 

Er  ergab  drei  ^-Qualitäten :  enges  e  als  Vertreter  des  Primär- 
umlautes, überofFenes  ce  als  sekundären  Umlaut,  e  vor  Nasalen. 

Hier,  wie  in  den  andern  Umlautparagraphen,  ordne  icli  die  Beispiele 
nicht  alphabetisch,  sondern  nach  der  folgenden  Konsonanz. 

I.  Enges  c,  also  Primärumlaut,  weisen  u,  a.  folgende  Worte 
auf:  xlepfii  klatschen,  mhd.  klepfen;  Icffill  Löffel;  />ef  Bett:  ngiU 
Kegel;  ek  n.  und  ekka  f.  Ecke:  heU  Hölle:  frtirel/it  refl.  spielen, 
ahd.  twellen;  ivellu  wollen;  tsicelf  zwöU;  berr  n.  Beere;  merr  Meer; 
werru  wehren;  /teri^^  Herbst;  er^w  erben;  hert  hsLrt;  ermill  Ärmel. 

Ahd.  ewi  >-  eivtv  s.  §  56,  2, 
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II.  (E,  der  Vertreter  des  Sekundärumlautes,  hat  seine  Stelle 
vor  umlauthemmender  Konsonanz;  als  solche  erweisen  sich: 

1.  xt  {gQi'ra.  ht):  ncext  nnd  ncexti  gestern  abend,  ahd.  nahti 
und  mhd.  nehten;  gslcext  Geschlecht. 

2.  XX  <C  germ.  h'.  Vt  hat  nur  zwei  sichere  Beispiele,  das  Lehn- 
wort (Exxls,  ivm-cexxis  m.  Essig  (das  Simplex  bezeichnet  gewöhn- 
lich den  sog.  , Milchessig'),  got.  akeit,  lat.  acetum,  Id.  I  71 ;  und 
hcBXXja  f.  Hechel. 

3.  rw:  mit  Dehnung  des  Vokals  (§  59):  ärhis  Erbse;  f($ncu 
färben;  g^nvu  gerben. 

Die  andern  r-Verbindungen  zeigen  Primärumlaut  und  Kürze, 
s.  oben  unter  I,  ebenso  die  ?- Verbindungen. 

III.  Die  mittlere  Qualität  e  hat  überall  da  Geltung,  wo  ein  a 
vor  Nasal  umgelautet  wurde,  gleichviel  ob  Primär-  oder  Sekundär- 
umlaut zu  erwarten  wäre,  zB.  trenüU  m.  Balken,  mhd.  tremel;  tsemii 
zusammen;  lempo  m.  Wamme,  Id.  III  1275:  slenipo  m.  schmaler 
Streifen,  Fetzen;  trempja  trampeln;  stempfiU  Stempel;  fremd  fremd; 
hemd  Hemd;  (jemsa  Gemse;  eneta  Ente;  bxennu  kennen;  fenner 
Venner,  Fähnrich;  henna  Henne;  senno  Senn;  hcnniU  m.  Bändel, 
Band;  end'i  n.  Ende;  endl  m.,  auch  endifatter  Urgroßvater.  Dim. 
zu  ahd.  ano,  mit  volksetymologischer  Anlehnung  an  endi  n. ;  ments 
Mensch;  gsentn  schänden,  schädigen;  ie»/// Bengel;  genn  Adv.  stets, 
angenli/  ansteckend;  loatj  lang;  seol  f.  starker  Lokalwind,  zu 
,sengen';  evJc  enge ;  sivenkxül  m.  Fenstervorhang,  vgl.  mhd.  swanc 
und  swankel  , biegsam,  dünn';  tsevkiU  zänkischer  Mensch. 

Auch  germ.  e  und  e  <Cü  erscheint  vor  Xasal  als  e,  s.  §§  34 11 ;  42,  2. 

§  32.  Ganz  gleich  verhalten  sich  die  umgelauteten  a  der 
Lehnwörter. 

I.  Primärumlaut  haben  zB.  xehja  f.  Käfig;  xHtina  Kette; 
esül  Esel;  pflegiU  Flegel;  xertsa  Kerze;  mertso  März. 

II.  e  zB.  in  xemi  Kamin;  enets  Anis;  jener  Januar;  xenniU  m. 
Rinne,  canalis;  enill  Engel. 

IIL  cexxis  s.  §  31,  112;  t(essla  f.  Tessel,  mlat.  tassellus. 

§  33.  In  Systemformen,  und  zwar  nur  in  Pluralen  und 
Diminutiven,  kommt  infolge  von  analogischer  Übertragung  oft 
Sekundärumlaut  vor,  wo  er  nicht  durch  die  folgende  Konsonanz 
begründet  ist. 
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1.  Plurale.  1.  Die  männlichen  i-Stämme,  sowie  die  andern 
starken  Mask.,  welche  einen  Plural  nach  Art  der  /-Stämme  bilden, 
zeigen  die  lautgesetzliche  Entwicklung:  nur  vor  umlauthemmender 
Konsonanz  ce,  in  den  übrigen  Fällen  Primärumlaut  e,  zB.  est 
Äste ;  gest  Gäste ;  xleJcx  Risse,  Spalten,  Sg.  xlaJcx,  Id.  III  63v) ;  — ■ 
bcexx  Bäche.   Ebenso  die  /-Plurale  starker  Feminina :  stett  Städte; 

—  ncExt  PL  Nächte;  sowie  die  -er-Plurale  der  Neutra:  hletter  zu 
J)lat  Blatt;  grcher  zu  (jrah  Grab;  reder  Räder;  ebenso  hleger  zu 
hlag  Aas  §  29;  gleser  Gläser;  greser  Gräser;  —  gnuexxer  Gemächer, 
Gebäude;  tmxxer  Dächer.  Der  Umlaut  fehlt  in  xalher  Kälber; 
lammer  Lämmer. 

2.  Nur  die  mundartlich  schwachen  Mask.,  teils  alte  n-  und 
teils  »«-Stämme,  welche  einen  Plural  mit  analogisch  eingedrun- 
genem Umlaut  bilden,  haben  (b  ohne  Rücksicht  auf  die  folgende 
Konsonanz :  hcpfa  Plur.  von  liafo  Hafen ;  f'cedn  Fäden :  pceJl;e  zu 
palho  m.  Fensterladen  (in  dieser  Bedeutung  eine  romanische  Ent- 
lehnung?); tscBpfu  Arvenzapfen  (Sg.  tsapfo  oder  analogisch  nach 
dem  Plur.  tsapfo). 

IL  Die  Diminutiva  sind  meist  umlautlos.  Die  umgelauteten 
Dim.  zeigen  teils  Primär-,  teils  Sekundärumlaut:  redli  Rädchen, 
zu  rnd\  stell l  zu  stall  Stall;  telli  Tälchen  zu  tall,  stehen  neben  fVedl 
zu  fado  Faden :  greU  zu  gaUa  Gabel ;  gcessjl  Gäßchen ;  Icedi  zu  lado 
Brett.    Weiteres  s.  Wortbildung. 

III.  Die  fem.  /«-Abstrakta  haben,  außer  vor  umlaut- 
hemmender Konsonanz,  Primärumlaut:  gelti  f.  Zustand  des  gält- 
Seins  Id.  II  236;  heU  Hefe;  serti  Weiche,  ahd.  scerti  bei  Notker, 
zu  mhd.  schart;  swertsi  Schwärze:  iceli  Wahl,  Auswahl  (nur  in 
der  Redensart  Ir  heid  d'  iveli  ihr  könnt  tun  wie  ihr  wollt) ;  ivelhl  eig. 
,Wölbung',  Zimmerdecke;    —   swcexxI  zu  sirnxx  schwach,  mager. 

dexxi , Decke'  hat  seinen  Primärumlant  statt  «  (s.  §  31  II  2)  durch  Ein- 
flufä  des  Verhums  dekxu  ,deckeu'  erhalten.  Ein  auffälliges  ce  statt  des  zu  er- 
wartenden e  hat  ncessi,  zu  nass  ,naß',  in  der  konkreten  Bedeutuntr  ,kleines 
Quantum  einer  Flüssigkeit'. 

IV.  Auch  die  Steigerungsformen  haben  Primärumlaut: 
elter  älter;  xelter  kälter;  ermer  ärmer;  wermer  wärmer. 

V.  Die  Adj.  auf  -///,  -(1)1/,  -iss  haben  im  wesentlichen  nur 
dann  Sekundärumlaut,  wenn  er  durch  die  folgende  Konsonanz 
bedingt  ist.  s.  Wortbildung. 
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Ahd.  e. 

§  34.  Es  erscheint  als  ce,  e  und  e;  die  drei  Vokale  sind  den 
entsprechenden  Qualitäten  des  Umlaut-e  genau  gleich. 

I.  Die  gewöhnliche  Vertretung  ist  überoffenes  <b  :  hcßkxu  die 
Arvennüßchen  mit  den  Zähnen  aufknacken,  Id.  IV  1111;  hcesmo 
Besen ;  bcettu  beten ;  xlcBtta  Klette ;  cehu  eben ;  fcedra  Feder ;  hifceln 
befehlen,  Ufcßlx  Befehl;  (/«&/</ hübsch,  angenehm,  Id.  II  62;  gcdivi 
gelbe;  hcelifu  helfen;  jcest  m.  Schaum  auf  jungem  Käse,  Id.  III  79 
(das  Verbum  jesan  ist  dagegen  ungebräuchlich,  statt  dessen  icärxu) ; 
Icßsb  m.  Lippe,  Id.  III  1462;  Jceger  n.  Nachtlager  der  Herde; 
Icegund  eben ;  ncehu  neben ;  rceba  Rebe ;  smdlu  siedeln,  dazu  Scedolti  n. 
Name  einer  Alpe ;  scbUü  f.  Schelle,  scellu  läuten,  im  Abi.  zu  gleich- 
bedeutendem salla  i.,  salhi;  smcer.r  Schmer;  sncekJco  m.  Schnecke; 
sncetsu  schnitzen,  dazu  sncBtser  Schreiner,  sncets-stuha  f.  Schreiner- 
werkstätte, mcets  m.  Schnitzel;  steZn  stehlen;  gsivceUu  aufschwellen, 
neben  trans.  gsirellx;  mcehoU  Schwefel;  u-cehu  weben;  gn-CBÜK  ver- 
binden, ineinanderfügen,  ahd.  wetan;  tsivcekx  m.  Schuhnagel,  mhd. 
zwec;  tscelm  zehn. 

IL  Die  mittlere  Qualität  e  erscheint,  wie  beim  Umlaut  von 
a,  vor  Nasalen:  hremo  m.  Bremse;  xlenu  kleben,  festhaften,  ahd. 
klenan,  dazu  wand-xlena  f.  Mauerläufer,  und  wohl  auch  xJentra  f. 
anhängliche,  treuherzige  Person;  6;>?e  jener;  Jena  Lehne;  neme  nehme. 

III.    Enges  e  erscheint 

1.  vor  s  [ss  und  st)  in  dessi  dessen  (Gen.);  Jessu  erlöschen, 
ahd.  leskan ;  tressu  dreschen ;  gester  gestern ;  sivester  Schwester. 
Dagegen  ncBst  Nest;  prcesto  m.  Gebresten,  Fehler. 

2.  vor  folgendem  i  in  etlij(  etlich,  ahd.  etilih;  ledig  ledig; 
ivcle  welcher;  neben  ehnl  Ebene  steht  cehni. 

Dehnung  von  'eh    -\-  Vokal  ;>  e  s.  §  64. 

§  35.  e-Laute  in  Lehnwörtern  (<.  lat.  e,  ce  und  roman.  e,  ä 
Kaq): 

Als  Vertretung  kommen  vor  «,  e,  vor  Nasalen  e. 

I.  <B  erscheint  zB.  in  adrce'ssm.  Adresse;  (eksprcess  absicht- 
lich, it.  espresso;  fcespm,  oft  Plur.  fcespre  Vesper;  fcest  Fest;  f(Btsai. 
Niederschlag  im  Wein,  it.  feccia,  vgl.  Id.  I  1141;  noet  und  nce'ttUs 
nett;  prcessu  pressen;    rcesi   m.    eine   Sorte  Weißwein,   frz.  raise, 
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Id.  VI  1285;  rceiit  Rest;  —  auch  altübernommene  Taufnamen  haben 
«:  Ä'lceks,  Lechs,  Dim.  Lcelcyl  Alex;  Stcefjl  Dira.  zu  Stephan. 

IL  Enges  e  haben  u.  a.  ammaUtta  Omelette;  rfppö  Ruhepause, 
frz.  repos;  trctsa  f.  Zopf,  Flechte,  it.  treccia;  —  auch  Taufnamen: 
Mi'dar  Medardus;   Tscsar  Cäsar  (aus  dem  Frz.   übernommen). 

111.  €  erscheint  vor  Nasalen:  hemsiü  Pinsel,  mhd.  bensei, 
lat.  penicillus;  hrenta  f.  Kufe,  Id.  V  753;  menta  f.  Minze,  Pfeffer- 
münz, lat.  mentha. 

Ebenso  kommen  alle  drei  e-Laute  vor  in  solchen  Lehnwörtern,  die  den 
Wortakzent  nicht  auf  dem  e  tragen:  protscessio  Prozession;  —  kxwestu)'  f.  Streit, 
frz.  qnestion;  plessiar  Zeitvertreib,  frz.  plaisir;  pressi9ru  sieh  beeilen;  tefelidru 
marschieren,  detiler;  —  spendidru  bei  bestimmten  Gelegenheiten  traditionelle 
Geschenke  machen,  spenden. 

Ahd.  l. 

§  36.  Es  erscheint  in  allen  Stellungen  gewöhnlich  als  /-: 
hihinu  zittern,  beben;  himm  binden,  hinna  f.  Binde,  Tragebalken 
der  Zimmerdecke;  hir^a  Birke;  hlts  m.  Bissen,  epfil-hits  Adams- 
apfel; /^V^«  Kirche;  /Inno  m.  Kinn;  gidigii  dicht,  ahd.  gidigan; 
dili  f.  Fußboden,  Diele;  dlse  dieser;  frido  und  frid  Friede;  gihu 
[ich]  gebe;  hhnUl  Himmel;  hirni  Hirn;  hirt  Hirte;  igill  Igel;  inna 
inne:  rip  n.  und  rippl  n.  Rippe;  si//ja  Sichel;  gsik  n.  der  beim 
Butterkochen  zurückbleibende  Niederschlag,  ahd.  gisiggi;  gsirr  n. 
Geschirr;  smirrii  schmieren,  smirn  f.  Salbe;  swigeri  Schmeger- 
mutter:  sicilo  m.  Nagel  mit  breitem  Kopf,  ahd.  swilo:  gu-irh  n. 
Beweglichkeit,  gwirhig  gelenkig;  wirt  Wirt;  ivisla  f.  Wiesel;  — 
Lehnwörter :  h'issa  f.  Keil,  s.  Grdr.  I  335 ;  fUola  f.  Käseform, 
Id.  I  1108;  linja  Linie;  plUärn  Fangball  spielen,  it.  pigliare;  sUe 
Gilet. 

In  wenigen  Wörtern  ist  i  vor  r  zu  Id  gebrochen :  in  den 
betonten  Pronominalformen  mhr  mir;  didr  dir;  ivhr  wir;  ijr  ihr; 
ferner  in  ferijrU/  so,  daß  man  sich  leicht  verirren  kann;  fmicrf 
verwirrt. 

§  37.  Zum  Wechsel  i  :  e  vgl.  zB.  hcettu  beten  :  hittu  bitten ; 
rcext  recht  :  >v^ir/  richtig ;  stcega  f.  Stiege  :  gstigu  gestiegen ;  sncetsu 
schnitzen,  sncets  m.  Schnitzel :  snits  m,  in  gleicher  Bedeutung;  iv&rt 
wert  :  wirdig  würdig.     Bei  den   Präsensformen   des  Verbums   ist 
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der  Wechsel  erhalten:  hilffu  hilffst  hilfft,  Plur.  hcelffe;  st'ilu  stehle, 
PI.  Mcele;  tritfit  trete,  PL  trcette.  Im  Subst.  ist  der  Wechsel  aus- 
geglichen :  Sg.  brcet,  Plur.  britter  wurde  ausgeglichen  einerseits 
zu  brit  britter,  anderseits  zu  brcet  brcetter. 

Ahd.  u, 

§  38.  Ahd.  n  ist  gewöhnlich  als  u  erhalten :  oclupf  m.  Schreck, 
Angst,  Id.  III  682;  fnxtu  schelten,  Id.  I  668;  fura  Furche,  Id.  I  935; 
rüstig  Geräte,  s.  Id.  VI  1537;  snst  und  siister  sonst;  snnra  Schwieger- 
tochter (nur  noch  von  der  altern  Generation  gebraucht) ;  turo  Turm, 
PI.  tnrna;  truts  neben  trats  Trotz;  über  über. 

Nasal  und  Nasalverbindung  haben  den  Übergang  in  o  ge- 
hindert: sum-  mancher;  simier  Sommer;  tritma  f.  Trommel;  duner 
Donner,  dunru  donnern;  brimno  m,  Quelle;  gibnmnu  gebrannt; 
gibunnu  gebunden;  siinna  Sonne;  bsunnerbar  besonders;  JinndHund; 
tsuna  Zunge. 

Es  gibt  nur  zwei  Wörter  mit  o  vor  Nasal :  xrommo  m.  Schweine- 
stall, Id  III  818;  ronig  läufig,  von  Katzen,  Id.  VI  1015. 

Vor  /-Verbindung  war  dagegen  der  Übergang  zu  o  ungehindert: 
icolf  Wolf;  woUa  Wolle;  ghoJff'u  geholfen;  gsivoUu  geschwollen. 
Das  u  in  stidts  stolz  ist  wahrscheinlich  eine  junge  Rückbildung 
aus  0,  wie  für  das  gewöhnliche  foU  ,voll'  gerade  jetzt,  von  einigen 
Jüngern  (von  außen  beeinflußten?)  Personen  verbreitet,  sich  fidl 
einzubürgern  beginnt. 

Lehnwörter:  xiipfer  Kupfer;  xurts  kurz;  grusta  f.  Kruste; 
guM  m.  Geschmack,  it.  gusto;  mwmiinda  f.  Murmeltiei". 

§  39.    Der  Umlaut  von  u. 

Im  Oberdeutschen  wurde  der  Umlaut  von  u  zum  Teil  gehindert  durch 
folgendes  pf;  t,  d,  ts;  k  (gg),  kx  bezw.  k/,  xx  bezw  yj,  g;  l-  und  ?•- Verbin- 
dungen, Nasal  Verbindung;  in  Vt  ist  er  weniger  eingeschränkt  als  zB.  in  der 
Zürcher  Mundart.  Ich  führe  zuerst  Beispiele  an  für  diejenigen  Stellungen,  wo 
der  Umlaut  nicht  fraglich  ist,  und  scheide  wieder  zunächst  die  Systemformen  aus. 

1.  Durch  folgendes  i  j  wurde  u  zu  i  umgelautet:  /ibji  n. 
Kübel;  dribcr  darüber  (ahd.  -ubiri,  daneben  d ruber  <i  -uhar);  ibill 
übel,  ibli  f.  Unwohlsein;  liftu  lüften,  in  die  Höhe  heben;  gliffu 
gelaufen,  mit  auffälligem  Umlaut,  daneben  gluffu;  /issi  Kissen; 
sissill   m.  und    sissja   f.    Schüssel;   gibirr  f.  Gebühr,   Taxe;    birru 
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aufheben,  mhd.  bUrn;  dirr  dürr;  f/sp/rni  spüren;  niili  Mühle;  xniUo 
grober,  klotziger  Kerl,  mhd.  knülle;  fdln  füllen;  xinKj  König;  d'mn 
dünn  (selten,  dafür  meist  tmrt);  limmill  Lümmel. 

2.  Vor  den  Konsonanten,  welche  im  Oberdeutschen  allgemein 
den  Umlaut  hemmen,  ist  er  in  Vt  großenteils  eingetreten: 

a)  vor  pf:  arxlipfii  erschrecken,  zu  xluj)/'  m.  §  38;  xnipifu 
knüpfen;  si2)fa  f.  überhängender  Fels,  mhd.  schupfe  , Schuppen'; 
stipfii  stoßen,  mhd.  stüpfen. 

b)  vor  t,  d,  fs.  Der  Umlaut  ist  eingetreten  in  hitta  Hütte; 
Jc^ittiU  n.  Eingeweide,  Kollekt.  zu  xudla  f.  Kutteln;  slttülu  schütteln ; 
sltta  ausschütten;  G/hidiwi  n.  Bergname  ,Gebüdem'  (zu  hodo  Boden), 
dazu  auch  hkbiiu  (hipmu)  ein  Gefäß  mit  einem  Boden  oder  Deckel 
versehen;  —  der  Umlaut  fehlt  in  jud  Jude;  hutsii  putzen;  muts 
Adj.  {nuds  hröt  und  miäsiis  hröt  feines  Festtagsbrot)  Id.  IV  615; 
nuts  Adj.  nütze,  dagegen  ünnits  unnütz,  speziell  schwächlich, 
kränklich. 

Umlaut  ist  auch  eingetreten  in  dem  jungen  Lehnwort  kitti  n.  Messer, 
I)im.  zu  frz.  couteau. 

c)  vor  Guttural  trat  Umlaut  ein  in  oriltka  Brücke;  Hk  Rücken; 
higill  Hügel ;  hrigju  prügeln ;  hilx^a  bücken ;  ijll^^X  Grlück ;  Ulv/a 
Lücke ;  rili^n  rücken ;  slili'/a  schlucken ;  trik^n  drücken ;  fsik^u 
zucken  (die  Achseln  zucken);  —  der  Umlaut  fehlt  in  hd:  locker; 
midcka  Mücke ;  higi  Lüge ;  xuxxi  Küche ;  —  u  und  /  kommen 
nebeneinander  vor  in  tsarnk  und  tsar'ik  zurück;  tridxxa  und  fril'y/a  f. 
Schublade. 

d)  vor  r-Verb in  düngen  ist  meistens  der  Umlaut  eingetreten, 
zB.  in  mhiH  morden,  niirder  Mörder;  niirsill  Mörser;  ivirku  würgen; 
auch  im  Lehnwort  (jirhl  f.  Griff  an  der  Sense,  Id.  II  415;  —  da- 
gegen hiird/  f.  Bürde;  hurger  Bürger. 

e)  vor  /-Verbindung  unterblieb  der  Umlaut  in  sultsn.  Sumpf 
und  sidtsoxt  sumpfig;  irnUl  wollen. 

f)  vor  Nasalverbindung  ist  der  Umlaut  meistens  eingetreten, 
zB.  in  /inta  künden;  argrintu  ergründen;  sind  Sünde;  tsintu 
zünden,  auch  vor  vokalisiertem  n  +  Spirant  (§  68) :  is  uns  >•  unsi(h). 
Der  Umlaut  fehlt  in  ivüssii  wünschen. 

§  40.  1.  In  i-Pluralen  ist  der  Umlaut  durchgeführt:  h'md 
neben  hnnda  Hunde;  sits  Schüsse,  zu  suis. 
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2.  Es  sind  nur  zwei  Kategorien  von  Systemformen  zu  nennen, 
in  denen  der  Umlaut  analogisch  gehemmt  erscheint:  die  Dimi- 
nutiva  (hundjl  und  hüntsi  Hündchen ;  turli  zu  turo  Turm ;  hnmnji 
Quellchen ;  mürmundl  Murmeltier,  neben  umgelautetem  ^irli  Körn- 
chen; wirmli  Würmchen,  s.  Wortbildung)  und  die  Adj.  auf  -ig, 
-i/  sind  zum  Teil  umlautlos,  zB.  xlupfig  ängstlich ;  h(fli;(  lieblich, 
s.  Wortbildung. 

AM.  o. 

§  41.  1.  Es  ist,  wo  es  nicht  umgelautet  wurde,  gewöhnlich  als 
0  erhalten  und  steht  teilweise  noch  im  Wechsel  mit  u  bezw.  dessen 
Umlaut  /,  zB.  in  hodo  m.  Boden,  dazu  auch  der  Lokalname  im 
Budu  :  Gibidum,  hidmu  s.  §  39,  2b;  xlopfu  klopfen  :  xlupf  m. 
§  38,  arxlipfu  §  39;  hogo  m.  Bogen  :  hnlcx  m.  Biegung;  ivolla 
Wolle  :  ivulli  wollen;  do7"re  dorre  :  dirr  dürr;  foll  (seltener  fiill 
s,  §  38)  :  fiUii  füllen ;  holl  hohl  :  hili  f.  Höhle.  Außerdem  erscheint 
0  zB.  in  horu  bohren;  frhottu  verboten;  xnodo  m.  Knöchel,  ahd. 
knodo;  xnoUo  m.  Knollen  (dazu  wahrscheinUch  xniUo  §  39,  1); 
xöla  Kohle;  xorn  kosten,  ahd.  koron;  dole  dulden,  ahd.  dolen; 
fögoU  Vogel;  lose  horchen;  ohana  oben,  oher  ober;  offn  offen: 
polu  poltern;  pollo  m.  Quaste,  ahd.  bolla  f.;  roxJu  grunzen, 
s.  Id.  VI  173;  trog  Trog;  tsolJo  m.  Scholle. 

2.  In  Lehnwörtern  ist  es  in  solchen  Stellungen,  wo  deutsche 
Wörter  das  u  bewahrt  haben,  durch  Lautsubstitution  zum  Teil 
durch  u  ersetzt,  so  vor  /  in  Mürits  Moritz;  vor  Nasal  in  fasst'cidiD  f. 
richtige  Form,  frz.  fa^on ;  summa  Summe  (wenn  aus  frz.  somme 
und  nicht  vielmehr  direkt  lat.  Entlehnung) ;  fYmdum  n.  Fonds, 
it.  fondo ;  kimto  m.  Rechnung,  Konto ;  Kxiinstanti  Taufname  Kon- 
stantin ;  0  vor  Nasal  hat  einzig  hondäs  Runkelrübe,  frz.  abondance, 
Id.  IV  1020.  —  Sonst  ist  roman,  -o-  erhalten:  l'offra  f.  Koffer; 
modo  m.  bestimmte  Takt-  und  Klangfolge  beim  Glockengeläute, 
lat.  modus. 

Dehnung  s.  §  59  ff. 

§  42.     Der  Umlaut  von  o. 

1.  Neben  o  steht  als  junges  Umlautprodukt  enges  c,  lautlich 
identisch  mit  dem  Primärumlaut  von  (i  und  mit  dem  verengten  e; 
e  erscheint   sowohl   in   isolierten  Wörtern    wie  in  Systemformen: 
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rü  Ol;  (jctti  Pate,  mhd.  göte;  (iletsi  f.  Guckfensterchen,  nel)en 
gleichbedeutendem  glots  n.,  Id.  III  1568;  sdl'uj  solch;  —  Plur. 
.re/?/' Köpfe;  cfn  Öfen;  hege  Bögen;  lexxer  Löcher:  Diin.  rcli.rH 
Röcklein;  fcUiy  völlig;  hcfll^  höflich. 

2.  Wie  c  -"  Umlaut  von  <i  (§  31  III)  scheint  auch  c  \,  ö  durch 
folgenden  Nasal  oifenere  Qualität  zu  erhalten:  xermn  Inf.  und  Ptc. 
von  , können',  Ind.  PI.  xenix',  xend,  xeniiiind,  Konj.  Pruet.  xenti. 

Die  umjicliuitctcu  FoniKMi  des  Vcrbums  ,raöKoii'  liiibcn  den  Vokal  e  statt 
e:  Inf.  luid  Part.  I'rit't.  iticgxi,  1.  l'l.  tcir  mcge;  Konj.  Vv.'eX.  nicxti;  Part.  Prses. 
»uyund  in  un-nnyitnd  unwohl,  nn])äl3lich  ;  Adj.  virt/Ii/  (nehcn  mif/Ji/).  Sollte 
rmnu  eingewirkt  haben  V 

Ahd.  ä. 

§  43.  Es  ist,  soweit  es  niclit  Umlaut  erfuhr,  als  a  erhalten  : 
äbund  Abend;  äher  schneefrei,  Id.  I  39;  ämat  n.  l^]nid,  Spätheu: 
diiieisa  Ameise;  aiü  ohne,  vgl.  ahd.  äno;  äfto  Atem:  hrätni  f.  Augen- 
braue; gräf  Grat;  f/rnir  grau,  c/räice  grau  werden;  här  Haar;  mäno 
Mond;  mäwo^  Monat;  spat  Ad\.  spät,  dazu  (ßimtta  sich  verspäten, 
zu  spät  kommen;  tälto  m.  Docht,  ahd.  *täho  neben  täht;  ii-ivädli^ 
häßlich,  ahd.  -wätlih;  tsäla  zielen,  zu  mhd.  zfile  Nachstellung  (zur 
Bedeutungsentwicklung  vgl.  fciren  Id.  I  884). 

Lehnwörter:  hing  i.  Plage,  Krankheit;  6rä/" brav,  unbescholten: 
gär  f.  Bahnhof,  frz.  gare;  NäU  Taufname  Ignatius;  [xtttcr  Y^iiiev: 
räfe  weiße  Rüben,  Id.  VI  634. 

§  44.  Der  Umlaut  von  ä  ist  teils  re,  teils  r.;  dies  sind  die 
entsprechenden  Längen  zu  den  zwei  offenen  Umlautqualitäten  von 
kurz  a  (dem  Sekundärumlaut  und  dem  Umlaut  vor  Nasal).  Hier 
richtet  sich  indessen  die  Verteilung  von  «  und  e  nicht  nach  den 
folgenden  Konsonanten,  sondern  es  erscheint  e  in  allen  isolierten 
Wörtern;  außerdem  allerdings  auch  in  einigen  Ableitungen,  wo 
psychologisch  damit  verbundene  Formen  ohne  Umlaut  daneben 
stehen,  ce  erscheint  nur  in  Plui-alen,  Diminutiven  und  einigen 
andern  Ableitungen  neben  fl-Formen. 

I.  a)  e  in  isolierten  Wörtern:  hremer  Brombeere,  Id.  V  602: 
xes  Käse;  xreiiicr  Krämer,  xremrn  Handel  treiben;  euirill  und  eti/r// 
Aprikose,  mit  auffälliger  Länge,  s.  Id.  I  215;  flä  sauber,  Id.  I  1227: 
frege  fragen;  leiv  lauwarm;  mmtag  Montag,  ahd.  *manintag;  metvjn 
miauen,  ahd  *mkvi\\öx\\  jxi raun  mit  Ruß  beschmieren,  mhd.beraemen: 

Wipf.  Mundart  Vdii  Visperteniiiiien.  '6 
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rets  scharf,  als  Adv.  schnell,  Id.  VI  1269;  ireher  besser,  Superl. 
ivexsf,  zu  ahd.  wähl:  ferjier  die  Gruppe  der  Verba  pura:  bejn  bähen 
(andern  Ursprungs  ist  hejo  m.  Tannzapfen,  Id.  IV  1102;  vgl.  Bali 
Id.  IV  1157);  hUju  blähen,  dazu  hleji  n.  Bläschen,  Pustel;  xreju 
krähen,  are;a  Krähe;  dreju  drehen;  >He;^t  mähen;  neJH  nahen;  seju 
säen;  sreja  herausspritzen,  mhd.  schrsejen,  dazu  sreja  f.  Wasser- 
fall; weJH  wehen,  dazu  gaexta  zusammengewehter  Schneehaufen 
(Deutsches  Wörterbuch   XIIl'lTB). 

b)  e  neben  ä'.  Komp.  und  Superl.  neher,  nexst  zu  näx  nahe: 
nedilii  einfädeln,  zu  nädia  Nadel;  sUffru  schläfern,  zu  släffu  schlafen, 
dazu  auch  sleffc  PI.  Schläfen,  gslep(i  n.  Schlaf  kamerad ;  spet  Kd]. 
spät  neben  spät  §  43;  ivekkii  wägen,  zu  iväg  Wage,  Grundform 
*wägjan.  —  Denselben  Laut  e  <  ä  hat  das  Lehnwort  fesa  f.  Binde,  Wickel- 
band, lat.  *fäscia,  fem  ein  Wickelkind  einbinden,  Id.  I  1097.  Es  kann  Umlaut 
vorliegen,  oder  aber  Palatalisierung  durch  ,s,  vgl.  §  129,  3  und  30,  2. 

II.  (ß  erscheint  in  Pluralen:  grät  zu  grät  Grat;  häkku  zu 
hälxho  Haken ;  —  in  Diminutiven :  grMji  zu  grät ;  —  in  andern 
Ableitungen:  gfärli^  gefährlich,  daneben  gfärd  Gefahr;  wäirli 
wahrlich,  neben  ivär. 

Das  Adj.  alwärd  albern,  töricht  (Betonung  schwankend),  ahd.  alwäri 
(Id.  I  210),  das  einzige  Beispiel  für  ce  in  isoliertem  Worte,  dankt  sein  ce  wie 
auch  das  auslautende  d  der  Anlehnung  an  wöerd  wert,  mvcerd  unlieb. 

Daraus,  daß  in  isolierten  Wörtern  ausschließlich  e  vorkommt, 
ergibt  sich,  daß  e  das  ursprüngliche  Umlautprodukt  war.  Das  (e 
muß  nach  Analogie  des  kurzen  (e  (Sekundärumlaut  von  kurz  a) 
gebildet  worden  sein. 

Eine  besondere  Entwicklung  zeigt  hcli  f.  Kette  mit  Haken  zum  Auf- 
hängen des  Kochkessels  über  dem  Herdfeuer,  vgl.  ahd.  hähila,  Id.  II  1133; 
hier  zeigt  sich  dieselbe  verengende  Wirkung  von  (geschwundenem)  h,  welche 
auch  e  erfahren  hat,  s.  §  64. 

Ahd.  e. 

§  45.  Es  ist  als  e  erhalten,  zB.  xle  Klee;  er  Adj.  früher, 
vorhergehend  (Id.  I  399),  im  erii  winter  im  vorletzten  Winter. 
f  era  die  erste  (Frau);  her  Herr,  bes.  Geistlicher;  In-  Lehre;  mer 
größer;  ser  wund;   Tresa  Theresa;    Wefa  Genovefa. 

Mit  altem  e  sind  lautlich  zusammengefallen.  1.  der  Umlaut 
von  0,  §  47,  2 ;  2.  e  -\  eh  und  e  <^  ceh,  §  64 ;  3.  f  •<  e/i  -<  dhi 
§  44  II  Anm. 
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Ahd.  l, 

§  46.  Es  ist  in  allen  Stellungen  des  Wortes  als  l  erhalten; 
zB.  bl  bei:  hif  Blei,  nshlt  Bleistift:  f'rl  frei,  Konipar. /"r?^^>- freier: 
/"mism  f.  Bubenstreich,  F\ur.  fratserie;  biß  n.  Biene ;  (irhijn  einen 
Leistenbruch  bekommen,  l;h>jn  (geh-)  Averfen,  fsrl'h/jii  verderben,  zer- 
reißen, zu  mhd.  liien.  Id.  II  llOOff. :  ,mlju  schneien;  icicr  Weiher: 
—  /ibe  zürnen,  Id. III  106:  f^fl«  Feige:  fßr  Geier;  grtnu  weinen,  ahd. 
grinan  ;  7sh  Eisen;  Is  Eis;  li^f  leicht,  feiltet  vielleicht;  »im  mein: 
nffo  Reif;  sida  Seide;  spt^er  Speicher;  sivigu  schweigen;  w'isn  weisen. 

In  der  Emphase  liört  man  oft  mein  her!  bo  mein  got!  moin  (intt!  Dieses 
mein  statt  min  erinnert  an  andere,  durch  die  Emphase  hewirkte  (^)uantitäts- 
steigernngen,  zK.  zürcherisch  tausig  für  täsig  tausend,  tenßl  und  teifdl  für 
tüf'sl  Teufel.  —  Üher  die  Kürzung  vor  dentalem  Explosivlaut  s.  i^  ()(>,  2.  In 
hina  heute  nacht  (d.  h.  die  auf  den  heutigen  Tag  folgende  Nacht),  alid.  hinalit, 
ist  die  Kürze  gemeinschweizerisch,  s.  Id.  IV  661. 

Alid.  ö. 

§  47.  1.  Es  ist,  wo  es  nicht  umgelautet  wurde,  als  o  er- 
halten :  brösmo  Brosame ;  brod  Brot,  bröttu  aus  dem  Teige  Brote 
formen;  flö  Floh;  fro  froh;  lössii  (Id.  III  1427)  das  Los  ziehen, 
spez.  von  der  Rekrutenaushebung  gebraucht;  möra  Mutterschwein, 
Id.  IV  377;  ör  Ohr;  röst  m.  Rost,  geröstete  Mehlspeise,  Id.  VI  1521; 
röt  xoi\  —  xröna  Krone;  tsöppo  m.  Jacke,  it.  giuppa. 

2.  Der  Umlaut  ist  r  (lautlich  dem  alten  r  gleich):  bfs  böse: 
xrös  n.  , Gekröse',  ein  in  dichte  Falten  gelegtes  schmales  Seiden- 
band am  Sonntagshut  der  Walliserinnen  (Id.  III  859):  cd  öde, 
langweilig:  frno  Föhn;  hr-ji  Höhe.  Stockwerk:  l'heni  hören,  ge- 
hören ;  Jesu  lösen ;  rrtjn  f.  Röteln  (Kinderkrankheit),  ahd.  *rötila, 
zu  röt\  sen  schön;  Mrni  aufstören;  tenu  tönen;  —  flr  Flöhe; 
tsPppu,  Plur.  zu  tsöppo  m.  (s.  oben). 

Das  Yerh  Amu  ,()l(st  scliälen'  hat  in  andern  schweizerischen  ^Mundarten 
denselben  Vokal  wie  das  Adj.  ,s<iiön'  und  erweist  sich  dadurcli,  sowie  durch 
die  allgemeinere  Bedeutung  , schön  machen'  als  Ableitung  zu  ,schön';  unsere 
Form  mit  e  muß  daher  als  eine  lautliche  Abweichung  l)etrachtet  werden. 

Ahd.  ü. 

§  48.  1.  Es  wurde,  außer  vor  ir,  zu  ü  palatalisiert  (s.  §  69): 
brii^  m.  Gebrauch,  Sitte,  hril^u  brauchen;  ^«^  Bauch;  bü)(u  mit 
Aschenlauge    waschen,    Id.  IV  977 :   .xriit  Kraut:    dtl  du  (betont): 
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ffil  faul:  </>77s«  grausen ;  /«vV^o  Haufen ;  /^//s  Haus;  A^7Y  Haut;  jütfui 
jauchzen;  Inder  m.  Lumpen,  Id.  HI  1101 ;  lüt  laut;  Jiitter  lauter,  klar, 
dünnflüssig;  mül  Maul;  müs  Maus;  pur  Bauer;  püttl  n.  Säugling, 
vgl.  Id.  IV  1909  f.;  r^  rauh;  rflda  f.  Räude,  Scabies,  Id.  VI  622: 
sfifer  sauber,  schön:  süffu  saufen;  süga  saugen;  snütsa  f.  Schnurr- 
bart; stüda  Staude;  süfla  Schaufel;  süni  Schaum:  tümo  Daumen: 
/?/'  auf,  fitter  Euter;  —  frmna  f.  Pflaume,  Id.  V  1247;  mül  m. 
(meist  Dim.  mülti  n.)  Maultier,' lat.  mülus;  müra  Mauer;  natür  Natur. 
An  dieser  Palatalisierung  nimmt  auch  das  ü  teil,  welches  aus  un 
vor  Spirant  entstanden  ist  (§  68,  4),  zB.  xüst  Kunst. 

2.  Nur  vor  w  bleibt  R  erhalten:  hüiv  m.  Bau,  Mist,  ahd.  bü. 
Gen.  büwes;  spüw  m.  Speichel.  Inlautendes  nw  erlitt  Quantitäts- 
verschiebung zu  Hivw:  hmciiui  bauen,  düngen:  truivwe  trauen:  die 
Ptc.  auf  ahd.  -üwan :  gspmüwa  gespien ;  gsnavivti  geschrien : 
TixuwivH  gekaut  (dafür  meistens  hieunvot),  "^landvivii  gereut  (nur 
in  flektierten  Formen :  cer  is  sing  Jcankvne  xö  er  wurde  bald  reuig, 
es  gereute  ihn  bald  darauf). 

Die  Palatalisierung  unterblieb  auch  in  sü,  ahd.  sü,  welches,  nur  als 
Scheltwort  gebraucht  und  nicht  allgemein  üblich,  wohl  aus  einer  andern  Mund- 
art entlehnt  ist,  sonst  •müßte  es  sü  lauten. 

Nasalierung  s.  §  71. 

§  49.  Als  Umlaut  von  ä  erscheint  7:  litta  läuten:  tnMo- 
miseler  Duckmäuser;  pliklxu  trans.  erschrecken,  Id.  V  42:  twsn 
wechseln,  ändern,  mhd.  tiuschen :  trlhiU  m.  Traube ;  —  xrits 
Kreuz,  xntsgn  kreuzen,  kreuzweise  übereinander  legen ;  —  Plurale 
lls  Läuse;  mis  Mäuse:  Mser  Häu.ser;  —  die  Dim.  sind  öfter  um- 
lautlos (s.  Wortbildung),  zB.  hfi^ji  zu  hü%  Bauch;  Mffji  Häufchen: 
Mlsi  Häuschen  (neben  Jilsi),  mülti  s.  §  48,  1 ;  —  ebenso  die  Adj. 
mit  i  in  der  Ableitungssilbe :  grusig  grausig ;  riidig  räudig :  — 
-m-Abstrakta :  sfiffi  f.  ein  beliebtes  Alpengetränk,  zu  sliffa,  neben 
IJtri  f.  Helligkeit,  zu  Wfer  §  48,  1. 

YoY  m  ist  der  Umlaut  gehindert:  riitUH  räumen:  frsüiUK  ver- 
säumen ;  siimu  schäumen. 

Ahd.  in. 

§  50.     Unumgeliiutetes  in. 

I.  Es  erscheint  als  ei  1 .  vor  Labialen  (über  die  Stellung  vor 
tv  s.  unter  II)    und    vor  (Tiitturalexplosiva    entsprechend    der    alt- 
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oberdeutschen  Regel  (Braune  §47):  beifin  biegen;  fleifin  fliegen. 
jU'iiid  Fliege;  IcKjn  lügen;  hifrtit/H  betrügen;  —  (jicihc  PI.  Griel)en. 
s.  Id.  II  686:  teifft'ief;  Mäff' Stiei-.  Drei  Wörter  haben  /V>  (§  52,  1) 
statt  des  zu  erwartenden  ei:  dijh  Dieb;   li<)h  lieb;  r'nmio  Riemen. 

2.  in  heirälK  -\  *hiuräten ;  vgl.  hiirntd  in  andern  Schweizer 
Mundarten,  nhd.  heuraten. 

Dieses  ei  ist  zusamineiiiijeüiilen  a)  mit  altem  ei  (>j  r)4)  b)  m\t  ei --^  ön 
(vj  5()).  —  Da  heirätu  nur  auf  ahd.  *liiiii'äteii  zurückgehen  kann  (diese  Form  ist 
also  AfdA.  24,  25  mit  Unrecht  abgelehnt  worden),  so  ergibt  sich,  daß  aucli 
fleigu  auf  ahd.  fliugan  zurückgeführt  werden  muß  und  nicht  etwa,  wie  man  sonst 
vielleicht  vermuten  könnte,  direkt  aus  dem  noch  altern  *fleugan  entrundet  ist. 
—  Über  die  weitere  Verbreitung  dieser  Vertretung  von  in  s.  (ieographisches 
Lexikon  der  Schweiz  V  75. 

IL  Für  unumgelautetes  ahd.  /h/c  erscheint  rtnc:  xcinru  kauen: 
eiviv  euch,  civive  euer,  etvivi  eure ;  retnr  Reue,  rciciru  reuen,  rewivig 
reuig;  speiviv\i  und  steivwu  speien. 

Es  ist  anzunehmen,  daß  iuw  nach  der  unter  1,  1  angegebenen  Regel  erst 
"^  fm-  und  dieses  dann  "^  euiv  wurde,  ähnlich  den  (^)uantitätsverschiebungen 
von  mo  ^--  mviv  {^  48,  2)  und  ouw  "^  oicw  (§  55,  2). 

Dieselbe  Foi'm  hat  das  Wort  ,Knie':  xneww,  dazu  xnetvttni  knien,  ts<  r- 
xneu-tcu  übers  Knie  zerbrechen.  Die  Entwicklung  hat  man  sich  wohl  so  zu 
denken,  daß  ein  Paradigma  knie  :  kniuwes  etc.  ausgeglichen  wurde  zu  kniuw : 
kniuwes  etc.  und  daraus,  parallel  zu  den  Beispielen  §  50 II,  -euiv-  entstand, 
und  ebenso  im  Verb  xneirwu  -^  kniuwon ;  auf  die  -m-Forni  weist  auch  das 
zürcherische  xnü  hin. 

§  51.     Umgelautetes  in. 

1.  Es  erscheint  als  7:  hidlttn  bedeuten;  lif  Leute;  tU,^  deutsch; 
nin  neun  (der  Umlaut  stammt  aus  der  flektierten  Form  des  Nom. 
Akk.):  ttr  teuer;  si^ifi  scheu,  schüchtern.  Der  Umlaut  im  starken 
Verb  sJlffu  schlüpfen,  ahd.  sliofan,  altoberd.  sliufan  beruht  wohl 
auf  Ausgleichung  nach  der  2.  und  3.  Sg.  Prses.;  auffällig  ist  der 
L^mlaut  in  tslg  Zeug. 

Zur  einfachen  Länge  %  wurde  auch  ui  in  fir  P'euer. 

Dieses  l  ist  lautlich  gleich  dem  alten  i  (§  46)  und  dem  Umlaut  von  ü  (§  4'J). 

Kürzung  s.  §  66,  2. 

2.  t^mgelautetes  iuiv  erscheint  als  iiviv:  niiiuv  neu,  PL  niicin, 
Adv.  )iiivli  neulich;  triurr  treu,  Kompar.  triinrer. 

Ahd.  iuw^  i  wurde  zunächst,  entsprechend  den  unter  1.  angeführten  Bei- 
spielen, zu  MC,  und  daraus  entstand  iinc  durch  (^)uantitätsverschiebung,  wie 
nwic  «<^  üw  §  48,  2.  —  Die  Einschränkung,  daß  der  Umlaut  von  in  vor  w  unter- 
bleibe (PBB.  20,  84)  gilt  also  für  Vt  nicht,  ebensowenig  vor  r. 
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3.  Auch  ahd.  iu  vor  tt  erscheint  als  f :  Jilr  heuer,  dieses  Jahr, 
ahd.  hiuru;  mit  Kürzuiig  hittu  heute  (§  66,  2);  tffoll  Teufel,  ahd. 
tiuful,  lat.  diabolus. 

Ahd.  lo. 

§  52.  1.  Ahd.  io  -<  iu  erscheint  als  id:  Iwd  Lied;  riQd  Ried; 
shdn  kochen,  sieden ;  hhttu  bieten :  mias  n.  Moos,  Id.  IV  467 ;  nhssa 
niesen;  shssii  schießen:  hsliJssii  schließen;  dijna  dienen;  frhni 
frieren;  frliaru  verlieren;  sthr  Stier:  fi^r  wildlebendes,  besonders 
jagdbares  Tier,  spez.  Gemse:  lid/t  Licht. 

2.  19  erscheint  auch  für  io  <,  eo  <.  i'O  in  w  je,  idsa  jetzt. 
idivcedre  jeder  von  beiden;  ferner  in  wid  wie,  dazu  tri^flig  Avie 
viel,  widtücj  was  für  ein  (neben  häufigerem  icetfig). 

3.  Der  Diphthong  io  kommt  nur  vor  in  fiola  f.  Veilchen 
(Id.  I  633). 

AM.  kif  ea  '>  e^' 

§  53.  Es  lautet  ij,  ist  also  zusammengefallen  mit  ahd.  io 
-^  iu  (§52)  und  ferner  mit  dem  Umlaut  von  uo  (§57,2):  hi^ 
hier,  Jiiesig  hiesig;  über  den  Lokalnamen  Fdjhe  (Plur.)  s.  Id.  VI 
68  f.;  wiaga  Wiege;  —  hr  i  jf  Briei;  xri,jsa  f.  Kirsche:  foher  Fieber: 
pridsier  Priester;  spiayoU  Spiegel,  Feldstecher,  als  Plur.  Brille: 
tsidgoll  Ziegel. 

Ahd.  eJ. 

§  54.  Es  ist  als  ei  erhalten,  zB.  in  beitta  warten.  Id.  IV  1846 : 
eiss  m.  Eitergeschwür,  Id.  I  530;  heido  m.  Heide  (Id.  II  985),  auch 
die  sog.  Heiden  Wasserleitung,  heida  f.  (in  Anlehnung  an  m  Wein 
auch  Mask.)  der  sog.  Heidenwein:  ^e^ss<t  heischen:  Icis  m.  Geleise. 
Schlittenfurche  (Id.  III  1420):  leitra  Leiter;  sleiff  m.  Schleifweg 
für   Holztransport,    sleipfn   schleppen,    schleifen;    seittiU  Scheitel: 

Plur.  steina  Steine. 

gseid  gescheit,   inlid.  gescliide,   liat  andre    Ahlautstufe   als   letzteres.    — 

Nasalierung  s.  §  71. 

Mit  altera  ei  sind  znsararaengefallen  ei  <^iu  (§50,1)  und  TTralaut  von 
ou  (§  56,  1). 

Ahd.  ou. 

§  55.  1.  Es  ist  außer  vor  }v  zu  öi  palatalisiert  (§  69):  hi'titn 
Baum;  (jöinio  Gaumen:  A:/>/7,7n- Gaukler,  die  lustige  Person  im  Drama 
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(1(1.11171):  löih  Laub:  löih  sanft,  gutmütig  (1(1.111958):  löiha 
Laube,  Balkon :  löKfa  Lauge ;  öiii  Auge :  öußto  Monat  August, 
ölffusti  Taufname  Augustin;  röih  m.  Ernteertrag  (Id.  VI  30);  röix 
Rauch;  stö'ih  Staub:  tö'ih  zornig:  tsoifrn  zaubern,  fsöifrer  Zauberer. 
Eine  Eiitlclinung-  :ius  der  Stliiiftsprachc  liegt  vor  in  fröi  Kran,  neben 
TiiMiulartlich  froww  (s.  nacliher);  fröi  hat  die  Bedeutnny  ,\(iiiielinie  Dame'. 

2.  Wie  die  Palatalisierung  von  ä  (§  48,  2)  unterbleibt  auch 
die  von  ok  vor  iv:  oiiiv  wurde  zu  oiriv,  wie  ciiv ''^  enur  (§50,11): 
frowiv  Fvdu:  li oirw n  hnuew,  oirif  Mutterschaf  (Id.  I  5);  O,soicivii  he- 
schauen,  betrachten. 

litroww  Stroli  entstand  durch  Verallgemeinerung  der  omr-Vorm  aus  dem 
Paradigma  strö  strouwes  etc.  -<  strao  strawes  (zunächst  "^  awu-,  vgl.  §  50  II 
Anm.  jKuie'). 

Die  .\nalngie  von  '■'euw  -  inir  ^^  ehr  '~-~~-  euiv  macht  es  wahrscheinlich, 
dalj  wir  auch  ihr  nicht  direkt  auu^y^otnv  ansetzen  dürfen,  soiulern,  wie  es 
ohen  geschehen  ist.  aicic  "^  oitiv  "^  mnr. 

§  56.     Der  Umlaut  von  on  ist 

1.  ei:  se/l-JxH  säugen.  Es  zeigt  sich  die  bekannte  oberdeutsche 
Erscheinung,  daß  Labiale  den  Umlaut  hindern :  (ilinhii  glauben : 
liölt  Haupt,  Kopf:  röipftt  ausraufen;  töiffa  taufen;  (jöitiui  bewachen, 
hüten  (Id.  11300):  söinut  säumen  (nähen):  S('mna  mit  dem  Maul- 
tier transportieren:  frö/nnt  träumen;  froivic  Frau;  löivivina  Lawine; 
—  ei  vor  Labialen  findet  sich  nur  in  Jeiff'rr  m.  Läufer:  steippn  aus- 
stäupen: (uielppn  erzürnen,  zu  töih:  ferner  in  den  Pluralen  heim 
Bäume ;  scim  Säume :  tre'nii  Träume. 

Wie  leiffer  (als  -art-iMask.)  und  die  Plurale  für  die  lautliche  Entwick- 
lung nicht  heweisend  sind,  so  sind  auch  die  zwei  ja«-Verhen  steippH  und 
(irteippu  offenbar  Systemformen,  d.h.  die  ja«- Verben  bi]den  in  Vt  noch  eine 
feste  formale  Gru])i)e  (Paul,  Prinzijjien  der  Sprachgeschichte'*  dl),  innerhalb 
deren  die  Regelmäßigkeit  der  Lautentwicklung  durch  Analogien  gestört  er- 
scheint. Als  ganz  sicher  ist  dies  für  die  jan-\vv])vn  von  ausge])rägt  faktifiver 
Bedeutung  anzunehmen. 

Im  Dim.  ist  der  Umlaut  zum  Teil  gehindert,  zB.  (jölmji  Bäum- 
chen, neben  heiniji:  öigji  und  öif/M  zu  öi<j  Auge;  siehe  Wori- 
bildung. 

2.  Dem  in  §  55,  2  besprochenen  (mvic  steht  als  ümlautform 
ewiv  gegenüber:  neben  stroww  Stroh  steht  strcwwl  f.  Streue. 
streimim  streuen,' Mreicirinu  Streue  holen :  ebenso  f/frcinnt  freuen: 
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heww  Heu,   hewivu  lieueu,   hcwivßt  m.   Heuernte;   trete  ich    drohen: 
auch  leww  Löwe  (Id.  HI  950). 

Da  ouw  nicht  umgelautet  wird,  muß  -eicir-  auf  -ewi-  zurückgeführt  werden; 
zB.  in  dem  ahd.  Paradigma  liewi  houwes  etc.,  welches  *heiv  *hou-wes  etc.  er- 
geben mußte,  wurde  die  Nominativform  für  den  Vokal  des  ganzen  Paradigmas 
maßgebend.  Ähnlich  im  Verb  ,streuen' :  ahd.  Inf.  strouwen,  Sg.  strouwu  strewis 
strewit  etc.  mußte  *sfronnvu,  *strounvu  *  streich  *stretct  ergeben,  wobei  die  letztern 
Formen  der  Ausgangspunkt  für  das  durchgeführte  e  wurden. 

Ahd.  uo. 

§  57.  1.  Es  ist  in  allen  Wortstellungen  zu  üo  palatalisiert 
(§  69) :  hlüoiiio  m.  ,Blume',  erster  Preis  beim  Wettschießen  (Id.  V  69) : 
briiofk'r  Bruder;  hüoh  lediger  junger  Mann  (Id.  IV  925);  xiio  Kuh: 
jüoff'a  Kufe:  düo  damals,  darauf,  ahd.  duo;  flüo  Fluh;  früo  Adv. 
früh:  /7/av.s-,  Fuß ;  (/not  gut;  güogo  m.  Wurm,  Insekt  (Id.  II  160): 
liioge  schauen,  ahd.  luogen :  mnoma  Tante  (Id.  IV  230);  pt^iifxi 
Pflug:  r'doiv  Ruhe;  süol  Schule;  snüor  Schnur;  iloks  n.  Achsel- 
höhle, ahd.  noliasa. 

2.  Der  Umlaut  ist  i,) :  bidfsn  nähen,  ahd.  "^'buozzen :  hrifflii 
brüllen ;  fhni  führen ;  gr'hrnig  m.  grüne  Eidechse ;  h'uttu  hüten : 
iahu  üben;  mhd  müde;  md)(ter  nüchtern;  ridffu  rufen-  ridivig  ruhig; 
sidss  süß;  trid  va.  Kelter,  mhd.  trüel:  trif)ppH  trüben;  —  Plurale 
^19  Kühe;  hi,>)(er  zu  hüox  Buch;  —  nur  in  den  Dim.  ist  der 
Umlaut  zum  Teil  gehindert:  füossl  Name  einer  dunkelfarbigen 
Kuh  mit  weißem  Fuß;  mikmii  zu  miioina  Taute;  hüoxji  Büchlein 
neben  h/d^jl ;  mit  Umlaut  ferner  zB.  hrljdri  Dim.  zu  hriioder 
Bruder:  /w//  zu  xiio  Kuh. 

B.  Erscheinungen,  welche  mehrere  Vokale  betreffen. 

1.  (Quantitative  Veräiideruiigeii. 

§  58.  Vt  neigt  eher  zur  Dehnung  alter  Kürzen  als  zur 
Kürzung  alter  Längen;  denn  ahd.  lange  Vokale  sind  in  Starkton- 
silben nur  selten  gekürzt,  dagegen  erscheinen  ahd.  kurze  Vokale 
in  geschlossener  Silbe  in  weitem  Umfange  gedehnt.  Diese  Dehnung 
ist  aber  an  die  Vokale  a,  cß,  o  und  c  -^  ö  (§  42)  gebunden,  sowie  an 
die  folgenden  Konsonantenverbindungen  r  -\-  Konsonant,  /  -i-  Kon- 
sonant.    Die   Silbenzahl   eines   Wortes    ist    ohne   Einfluß   auf  das 
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Eintreten  der  Dehnung.  Die  gedehnten  Vokale  haben  denselben 
Lautwert  wie  die  Kürze,  aus  der  sie  entstanden  sind,  mit  einziger 
Ausnahme  von  (v.  vor  (geschwundenem)  h,  welches  zu  geschlos- 
senem r  verengt  wird,  s.  §  64. 

Dehnung  in  geschlossener  Silbe. 

§  50.  Dehnung  vor  /--Verbindungen.  8ie  ergreift  die 
Vokale  a,  (c,  o,  c  -^  ö. 

1.  vor  >• -f- Dental  in  rirt  Art;  hart  Bart:  .inrfa  Karte;  ffäiio 
Garten:  warte  warten;  tsärt  zart,  dünn;  —  r7trs  m.  ahd.  ars;  — 
härts  Harz,  Pech;  sirärts  schwarz;  —  B(£rta  Berta;  iiVfSrt  Schwert; 
u'cerd  wert;  —  aaita  Erde:  liärd  Herd,  Erde:  xcerdrno  Regenwurm, 
Id.  III  458;  irdydu  werden;  —  färslnn  Ferse;  pfärslfi  Pfirsich:  — 
hcetis  Herz;  —  fürt  fort;  ort  Ort,  Dim.  Prtjl;  Wort  Wort,  PI. 
werter:  —  hOrd  n.  Rand  (Id.  IV  1027). 

Dehnung  vor  dissimilatorisch  gescliwundenem  r  +  d  liegt  vor  in  mäder 
INIarder,  Dim.  mädri  langhaarige  Katze;  fuder  vorder,  födru  fordern. 

2.  vor  r-f- Labial:    nrha  Arve;    ärbcit  Arbeit:    (järha  Garbe; 

—  Diärfht  mit  kleinen  Kugeln  spielen  (Id.  IV  399);  —  härpfa 
Harfe:  särpf  scharf;  —  m'ljis  Erbse;  st^rbu  sterben;  —  fcerirn 
färben;  fjwrivu  gerben;  —  xörh  Korb,  Dim.  .i'örhji  und  xerhji ; 
dörff'  Dorf,  Dim.  dfrffjL  dörffu  plaudern. 

3.  vor  r  -\-  Guttural:  parle  Eber.  vgl.  Id.  IV  1548;    är(j  arg; 

—  ft^r^rBerg;  wdrxu  arheiten;  —  Diorf/inal  Morgen;  or r/Ja  Orgel 
(aber  orgal'ist  Organist):  förxt  m.  Furcht. 

4.  vor  >•  4"  Nasal:  härma  f.  Krippe,  Id.  IV  1439:  --  hvnnu 
lärmen,  schelten :  form  Form ;  PI.  stäiKJia  Sterne ;  förna  vorn,  im 
Freien;  tsörnig  zornig, 

5.  vor  r  -{-  I;  IxcerJi  Kerl. 

Daß  die  Dehnung  alt  ist,  beweisen  rjäru  Garn,  gä'vn  gern,  fcern  fern, 
letztes  Jahr;  stäro  Stern;  tsöro  Zorn:  sie  muß  zu  einer  Zeit  erfolgt  sein,  wo 
die  Sproßvokale  Ofanifn]  etc.,  s.  §  98)  noeh  nicht  vorhanden  waren;  vgl.  §  HS. 

In  den  fünf  angeführten  Stellungen  bleiben  u,  i  und  e  =  Um- 
laut von  a  kurz:  a  zB.  in  (jurt  m.  Gürtel:  irarto  m.  Spindel,  vgl. 
mhd.  A\drte,  wirtel ;  Jmrdi  Bürde ;  xurts  kurz ;  trurtsa  Wurzel : 
dursf  Durst:  inirM  m.  Wurst;  arsi  n.  Kerngehäuse  des  Obstes. 
Id.  1469:  —  starb  stürbe;  aarff' Wnri —  />/^r/7e>- Bürger;  —  /  zB. 
in  lurt  Hirte;   a'irt/  Wirtin:   a-irda  werde:  /irtsjr  kürzer;    h'irsta 
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Bürste:  —  stirbu  sterbe:  —  ti>'^tt(  fürchten:  hir;(a  Birke:  —  /irli 
Körnclien.  —  e  zB.  in  hert  hart;  xertsa  Kerze:  mertso  März:  — • 
ivermer  wärmer. 

§  60.  Dehnung  vor  /-Verbindungen.  Sie  hält  sich  in 
engern  Grenzen  als  diejenige  vor  r  -{-  Kons.  Dehnende  Wirkung 
hat  nämlich  nur  /  -h  Dentalexplosiva  {Id,  It,  Us),  und  gedehnt 
werden  nur  a  und  cb:  a  zB.  in  hähl  bald;  Jirdda  Halde,  hähle 
sich  neigen:  icähl  Wald;  alt  alt:  Jält  kalt:  fält  m.  Falte:  (/äU 
keine  Milch  gebend,  von  Äckern :  brach.  Id.  II  236 ;  hrdfu  halten : 
sältu  stoßen ;  spalt  m.  Spalte ;  gicäU  m.  Gewalt ;  säJts  Salz ;  smrllts 
Schmalz.  «  zB.  in  (/(^U  Geld;  scbUh  Adv.  selten,  sältsam  seltsam, 
selten  Adj. ;  Plurale  fCelt  Falten:  spceU  Spalten. 

Man  vergleiche  damit  die  kurz  gebliebenen  e,  i,  o,  n  in  eUer 
älter :  hcitii  neigen :  gdti  f.  der  Zustand  des  f/rdt-Seins ;  gspiU  und 
(/S2)tdf  gespielt:  JioUs  Holz:  Midfs  stolz;  anderseits  die  vor  andern 
/-Verbindungen  kurz  gebliebenen  a,  ce  in  alba  f.  Albe;  salbii 
salben;  alpa  Alpe:  Plur.  liahna  Halme:  xalx  Kalk;  salber  selbst. 

§  (il.  Genau  diesen  Dehnungsgesetzen  entsprechend  werden 
betonte  a  ce  o  in  Lehnwörtern  gedehnt:  bärlu  reden,  frz.  parier: 
sarment  Rebenschosse,  it.  sarmento:  —  pmrl-ola  f.  Weinlaube. 
Id.  IV  1572;  hrimqxert  Bvieicouvert:  lanüenia  Laterne:  siiprfrd 
prächtig,  frz.  süperbe:  —  jiört  f.  Türe,  frz.  porte,  portUr  Portier: 
pörlia  Schwein,  it.  porca:  sört  Sorte:  —  tdtar-didner  Altardiener 
(s.  §  24,  1  b). 

§  (>2.  Manche  einsilbigen  Pronomina  und  Partikeln  haben 
in  starkbetonter  Stellung  sekundär  gedehnten  Vokal;  so  stehen 
~r^  ich,  nu^  mich,  dl^  dich,  neben  ^/  nü;(  di/:  (er  er,  d(pr  der. 
ivcer  wer  neben  cer  dcer  ivcEr:  das  neben  das:  fä(ii)  von,  und  äiii) 
an  neben  fa(n),  a(u). 

§  63.     Dehnung  in  offener  Silbe. 

Ahd.  kurze  Vokale  in  offener  Silbe  bleiben,  wie  schon  be- 
merkt, fast  in  allen  Fällen  als  solche  erhalten,  zB.  in  (jmho  Graben : 
y^ib'dl  Kübel;  f/itriba  getrieben:  Maba  Stube;  botto  Bote:  hosa 
Hose;  xegill  Kegel;  aro  Adler,  ahd.  uro:  gibcent  gebären:  bigcera 
begehren:   gsorn  Ptc.  geschoren;    rnUi  Mühle:    breiiio  m.  Bremse; 
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.^amer  Sommer:  faiio  m.  Faluie.  Vt  hat  nur  drei  Wörter  mit 
gedehntem  Vokal  in  offener  Silbe  vor  r:  das  Verb  fdni  ,fahren' 
in  allen  seinen  Formen,  und  die  beiden  Ptc.  gfröni  gefroren  und 
frlörii  verloren.  Die  letztern  erscheinen  doppelt  auffällig  neben 
den  lautlich  ganz  gleich  gebildeten  Partizipien  (jiboni  geboren : 
(ßorn  geschoren;  ebenso  stehen  neben  fäni  fahren:  .sy>(</7' sparen; 
fnr(in(  verwahren.  —  In  <lt'r  2.  und  :•>.  Sg.  I'r;KS.  von  •'faru  inußto  Dohnung 
eintreten:  farst  färt,  ^  51),  1.  Von  liior  aus  hat  sieh  möglicherweise  die  Länge 
auf  das  ganze   Verli  ausgech'hnt. 

§  64.  Dehnung  vor  h.  re  (^^  r  §  34,  und  Sekundär- 
umlaut von  a  §  31  II)  wird  vor  geschwundenem  h  -\-  Vokal  ge- 
dehnt, zugleich  unter  Verengung  zu  f.  Die  Beispiele  sind  wenig 
zahlreich:  /V^  Vieh,  rahd.  vehe;  _r/se  (ge)sehen ;  //iv^  geschehen :  rli  n. 
Ähre,  Dim.  (*ahili):  tstvPla  f.  Handtuch,  \  dwahila:  tsifixi  m. 
Zehnten,  Bezirk,  *zehano.     Vgl.  §  44  Ende. 

Wo  h  als  Spirant  erhalten  blieb,  wurde  ce  zu  (c  gedehnt,  niclit  zu  e: 
tsd'xni  neutrale  P'orni  des  Zahlwortes  zehn,  ■<;  zehaniu,  und  tsä'.cno  feminine 
Form  für  zehn.     Andere  Dehnungen  vor  x  bezw.  altem  A  kommen  nicht  vor. 

Kürzung. 

§  (>5.  Gegenüber  den  Dehnungen  sind  die  Fälle  von  Kürzung 
sehr  gering  an  Zahl. 

Vor  Doppelkonsonanz  ist  Kürzung  eingetreten  in  find  Feind; 
fr'md  Freund;  sonst  sind  betonte  lange  Vokale  und  Diphthonge 
vor  mehrfacher  Konsonanz  erhalten:  pfrümid  Pfründe;  xlcinst 
Ideinste;  smst  schönste;  Ud)(t  Licht:  Jl)(t  leicht,  felh^t  vielleicht: 
tüd^er  nüchtern  (auch  als  männl.  Subst. :  dr  n.  hraxxii  --  sl% 
(mtniaxtni  morgens  etwas  zu  sich  nehmen):  häJ^^f  Papst:  ösfnt  PL 
Ostern;  Jirr  Herr,  hcrmff  Herrschaft. 

§  ()(>.  Eine  fakultative  Kürzung  erleidet  7  vor  der  dentalen 
Explosivfortis  und  Affrikata,  und  zwar  betriflFt  diese  Kürzung  beide 
etymologisch  langen  i,  das  alte  7  (§  40)  wie  das  aus  //  entrundete 
7  (Umlaut  von  R  §  49  und  umgelautetes  in  §  51).  Meistens  wird 
Länge  gesprochen:  fsU  Zeit,  for  alte  tsittu  vor  alten  Zeiten: 
sivlts  Schweiz ;  xrlts  Kreuz,  Dim.  xrlUi  \  lit  Leute,  ns  förxt  de 
lUtu  aus  Furcht  vor  den  Leuten,  Idtoflels  Menschenfleisch ;  hidiitn 
bedeuten :  tits  deutsch,  shext-tits  .Schlechtdeutsch',  Dialekt,  dafür 


—     44     — 

oft  sogar  verächtlich  hlag-flfs  (vom  SchimjDfwort  hla(/,  eig.  Aas. 
Id.  V  35).  Ohne  daß  sich  dafür  eine  Regel  erkennen  ließe,  wird 
aber  statt  dessen  auch  oTt  tsit,  PI.  tsittu;  stvits;  xrits,  Dim.  xritsi: 
lit  Leute;  tits,  hlagtits  ausgesprochen.  Bei  hittu  heute  ist  die 
Kürzung  allgemein  schweizerisch. 

Die  Quantitätsverschiebungen  ahd.  iuw  >»  iwic  bezw.  ewu\  ahd.  ouw  >»  oww^ 
üw  >-  uivtc  sind  keine  eigentlichen  Kürzungen,  vgl.  die  §§51,2;  50,  II ;  55, 2 ;  48, 2. 

§  67.  Sonst  ist  in  betonter  Silbe  nur  noch  in  Zusammen- 
setzungen Kürzung  eingetreten,  nämlich  in  manchen  Wörtern  vom 
Typus  ^  -  :  hier  wird  der  lange  Vokal  bezw.  Diphthong  des  ersten 
Gliedes  gekürzt  wie  in  andern  Schweizer  Mundarten  (vgl.  R.  Brand- 
stetter,  Prolegomena  zur  Geschichte  der  Luzerner  Mundart  S.  62  ff.) : 
so  in  drifüoss  m.  dreibeiniger  Stuhl,  übertragen  als  beliebtes  Schelt- 
wort ,Dummkopf';  Jievert  m.  gemütliche  Zusammenkunft,  Unter- 
haltung, Id.  II  434,  dazu  liem'tu  plaudern;  lixihiräd  Konrad;  jar- 
tsit  n.  Jahrzeit;  irarhaff  wahrhaftig;  Itoxtslt  Hochzeit;  grosfatter gros- 
müotter  Großvater,  Großmutter;  hargh/  auf  ein  Haar  gleich,  ganz 
gleich;  hlashnJd  Blasebalg,  aus  %läshalg  entstellt;  spangrU)  Grün- 
span; eugfert  Adv.  immer,  unaufhörlich  <,  eingeverte;  tsiventsig 
zwanzig;  elf  elf;  enest  einst.  Auch  im  zweisilbigen  ersten  Glied 
ist  Kürzung  eingetreten  in  rosuxronts  Rosenkranz. 

Daneben  stehen  weit  zahlreichere  Beispiele  für  bewahrte  Länge, 
so  zB.  hfispört  Haustüre;  frtheit  Freiheit;  tvärheit  Wahrheit  (neben 
uarhaft  s.  oben);  geisstall  Ziegenstall;  brcimhcr  Brombeere;  eifcelüg 
einfältig;  härtslir)b  herzlieb. 

II.  Die  Tokalisieruiig  des  n. 

§  68.  Dem  Effekte  nach  steht  diese  Erscheinung  den  Deh- 
nungen nahe;  aber  hier  ist  mit  der  Quantitätssteigerung  auch 
eine  qualitative  Veränderung  der  Vokale  verbunden ;  erstens  haben 
die  neu  entstandenen  Längen  einen  Nasalklang  {ci  ^  a,  i  ^^  f. 
11  >>  m).  und  zweitens  entstehen  zum  Teil  statt  einfacher  Längen 
Diphthonge:  a  ^^  ai,  e  ~^  ei,  u  ">  {d.  —  Die  Erscheinung  tritt 
vor  allen  Spiranten  ein,  vor  dem  labialen  /",  den  dentalen  s  und  s 
und  dem  gutturalen  /. 

1.  an  -\-  Spirant.  Vor  dem  labialen  Spiranten  ist  das  Produkt 
(1,   einziges  Beispiel  säff  Adv.  sanft,   leicht,   ohne  Mühe.     Vor  s. 
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^•,  '/  wird  an"^  ni :  Haisl  Dini.  zu  Hans:  .tatst  du  kannst;  ai^o  m. 
Butter,  ahd.  ancho;  bat/  Bank;  rlai/  m.  Klang,  einzelner  An- 
schlag des  Glockenschwengels;  dai;^  Dank,  dai^a  danken;  f/sa// 
Geschenk:  swai%  m.  Schwung,  mhd.  swanc. 

2.  cn  vor  Spirant  wird  in  allen  P'ällen  zu  et:  xlct/u  die 
Glocke  durch  Unterschlagen  Läuten  (Id.  III  ()(30):  det/u  denken; 
Jiciji^a  hängen  (trans.):  mrissi  n.  tragendes  Bind,  s.  Id.  IV  834: 
pfeiMcr  Fenster;  sei/ii  schenken;  gspr/st  Gespenst;  sirei/n  schwen- 
ken; tret/u  tränken;  —  Heist  Hänschen  (\.  Hensi,  während  7/« /.s/ 
aus  unumgelautetem  Hansi).  Ebenso  in  den  Pluralen  zn  den  unter 
1 .  angeführten  Mask. :  hei/  Bänke :  ■i'lei/  Töne ;  .sivei/  Schwünge. 

3.  in  vor  Spirant  "^  / :  f)Mrr  finster,  dunkel,  dunkelfarbig ; 
ifäni  infam :  s//a  f.  Schinken,  Oberschenkel :  sf];;^t(  stinken :  fn/n 
trinken :  fri/Ja   f.  Trinkel,  Kuhglocke :  in/ill  Winkel. 

4.  an  vor  Spirant  "^^  //:  hr/Jsf  Feuersbrunst;  .i'äsf  Kunst. 
^■«s^o/'o  , Kunstofen',  Kochherd:  dilMDunst;  />>'/' fünf:  frf/äsf  ,Yer- 
gunst',  Neid;  frnäff  Vernunft,  fritäffif/  vernünftig;  m>  m.  Wasser- 
graben, mhd.  runs:  ivüssa  wünschen.  Eine  Ausnahme  bildet  .r<«'.s^ 
.kommst',  s.  §  69  Anm. 

5.  äa  -\-  Spirant  ^^  /:  frf/fsfh/  neidisch,  zu  frgüsf;  fni/iftig 
vernünftig,  neben  unumgelautetem  frnüftig:  js  uns  (der  Umlaut 
stammt  aus  dem  Akk.  und  ist  außer  in  den  Gen.  und  Dat.  auch 
ins  Possess.  gedrungen :  ise  unser). 

Diese  vokalisierten  Formen  sind  in  der  internen  Dorfmundiirt  noch  zieni- 
lieh  fest;  im  Verkehr  mit  Fremden  dagegen  bestreben  sich  die  Jüngern  intelli- 
gentem Leute,  sie  durch  w-Formen  zu  ersetzen.  Gelegentlich  schleichen  sich 
die  n-Formen  auch  wohl  schon  in  den  internen  Dorfdialekt  ein  und  werden  sich 
mit  dem  Zunehmen  des  Fremdenverkehrs  und  dem  Aussterben  der  jetzigen  altern 
Generation  immer  mehr  ausbreiten.  Relativ  am  häufigsten  hörte  ich  Formen  mit 
-an-  statt  ai;  gsaokx  Geschenk  finde  ich  zB.  in  meinen  Aufzeichnungen  12  mal. 
gi<ai/  14  mal;  ebenso  hört  man  schon  hie  und  da  avkxo  statt  nixo;  buuk.c  statt 
bai;(;  davkx  statt  rfrti/  ist  schon  recht  häufig.  Ich  hörte  aber  nie  *x'uuk.v  statt 
xlq,ix\  *koankx  statt  swai/.  Nur  von  denjenigen  Wörtern,  welche  die  Leute  aus 
der  Schriftsprache  mit  -n-  kennen,  sind  solche  »i-Formen  im  Aufkonunen  be- 
grifl:en :  Bank,  Geschenk;  xrawkx  hat  nur  diese  Form,  weil  es  aus  der  Schrift- 
sprache herübergenommen  wurde  (die  Mundart  besaß  früher  nur  das  Wort , siech'). 
Ebenso  ist  das  Subst.  daukx  im  Vergleich  zu  dai^  viel  häufiger  zu  hören  als  das 
Verbum  dankxu  statt  dai/u\  , danken'  ist  eben  ein  echt  volkstümliches  Wort, 
welches  im  täglichen  Leben  häufig  gebraucht  wird,  während  das  Subst.  ,Dank' 
seltener  gebraucht  wird  und  darum  leichter  dem  schriftsprachlichen  Einfluß 
unterliegt. 
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III.  Spontane  Palatalisierimg. 

§  69.  Ahd.  fi  und  die  beiden  «(-haltigen  Diphthonge  ou  und 
uo  sind  palatahsiert  worden  zu  ü  (§  48),  öi  (§  55),  üo  (§  57). 
Auch  ü  <C  un  vor  Spirant  nimmt  an  der  Palatalisierung  teil,  s. 
§  68,  4.  Bei  n  und  ou  wird  der  Vorgang  durch  folgendes  iv  ge- 
hindert (s.  §§  48,  2.  55,  2).  Die  beiden  Diphthonge  werden  nicht 
im  selben  Maße  von  der  Palatalisierung  ergriffen ;  bei  uo  ist  nur 
der  erste  Komponent  daran  beteiligt,  bei  ou  dagegen  beide. 

Es  scheint,  daß  als  N'orstiife  für  ü  <;  it  die  Form  iii  anzunehmen  sei, 
welche  in  andern  Mundarten  (Lötschental,  Nidwaiden)  vorkommt;  das  allein- 
stehende ui  in  xuist  , kommst'  ließe  sich  dann  als  letzter  Rest  dieser  Zwischen- 
stufe erklären. 

IT.  Entrundung. 

§  70.  Alle  sog.  gerundeten  Vokale  sind  entrundet:  es  er- 
scheint e  für  ö  (§  42) ;  f  für  Ö  (§  47,  2) ;  /  für  ü  (§  39) ;  7  für  Ü 
(§§  49.  51) ;  ei  für  äuleu  (§§  50.  56) ;  ?,>  für  iie  (§  57,  2). 

Daß  die  //  <C  Tr,  öi  <^  ou,  üo  <C  uo  (§  69)  nicht  ebenfalls  mit 
entrundet  wurden  zu  t  ei  id,  läßt  sich  auf  zwei  Arten  erklären. 
Entweder  muß  die  Entrundung  der  etymologischen  ü  ö  bedeutend 
älter  sein  als  die  Palatalisierung,  sodaß  die  Entrundungstendenz 
nicht  mehr  wirksam  war,  als  ü  aus  n  entstand.  Oder  aber  man 
müßte  annehmen,  daß  die  ü  aus  ü  von  den  etymologischen  ü  (wie 
vom  gemeinschweizerischen  ü,  s,  §  6)  so  stark  verschieden  waren, 
daß  sie  in  deren  Entwicklung  nicht  mitgezogen  wurden. 

Weil  der  Visperterminer  sich  bewußt  ist,  oft  i  zu  sprechen,  wo  die 
Schriftspi'ache  ü  hat,  so  schreibt  er  oft  ü  für  etymologisches  i,  zB.  sünd  für 
sind,  wüll  für  will,  geschnützt  für  geschnitzt,  etc.,  eine  graphische  Erscheinung, 
die  in  entrundenden  Gebieten,  besonders  bei  wenig  Gebildeten,  natürlich  von 
jeher  häutig  war  und  die  bekanntlich  auch  in  der  Schriftsprache  ihre  Spuren 
hinterlassen  hat. 

V.  Nasalierung  im  Auslaut. 

§  71.  Manche  Personen  sprechen  sämtliche  Vokale  genäselt. 
s.  §  1.  Bei  den  andern  aber  kommt  nur  Nasalierung  vor  bei 
Vokalen,  hinter  denen  ein  n  oder  »i  geschwunden  ist.  Über  die 
Nasalierung  vor  Spirant  s.  §  68.  Bei  der  Auslautsnasalierung 
bleibt,   im  Gegensatz    zur  Stellung  vor  Spirant,  jeder  Vokal,   ab- 
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gesehen  von  der  nasalen  Klangfarbe,  qualitativ  und  quantitativ 
dem  unnasalierten  Vokal  gleich. 

-(()}  ^^  a:  hn  f.  Bahn,  7.s»M-?)(f  Eisenbahn ;  ha  m.  Bann,  Ver- 
zauberung; drf(t  davon:  ma  Mann. 

-dn^^-ä :  (i  an;  fa  fangen;  drfa  davon;  (ja  gehen;  Ma  schlagen, 
-^  slän  <^  slahan  ;  sta  stehen. 

-fji  ^"^ -e:  iv^  wann;  de  dann;  te  n.  Tenne. 

-m  ""^-f:  ^^  Lehen;  sr  schön. 

-en  (Kontraktionsprodukt)  ~>  -e :  (jl(je  gegeben ;  ne  nehmen ; 
hf:  haben. 

-in  ^^  -/':  drt  darin;  firl  hinein;  ;/'/  n.  Felsspalte  (Id.  III  320); 
si  Sinn ;  PI.  si  Söhne,  -<  sün. 

-?w^^-7:  sin  Schwein;  wt  Wein;  f  hinein;  si  sein. 

-ön  "~^  -ö :  .rö  kommen ;  lö  Lohn ;  prso  Person ;  protscessiö 
Prozession ;  sä  schon, 

-Kn^^-ij:  gnu  genommen:  frnu  vernommen;  sn  Sohn. 

-iin"'^-/!:  fsü  Zaun. 

-ein  ~^  -ei :  hei  Bein  ;  jiei  klein  ;  (/mei  gemeinsam ;  Mei  Stein. 

-eim  >>  ei:  das  einzige  Beispiel  ist  (ei  Lehm;  sonst  ist 
Vokal  -j-  m  (unter  dem  Einfluß  daneben  stehender  Inlautsformen) 
intakt  geblieben,  zB.  heim  heim;  siim  Schaum,  s.  §  178. 

In  allen  diesen  Beispielen  bleibt,  nach  Maßgabe  des  folgenden 
Anlautes,  die  auslautende  Nasalis  manchmal  erhalten  (s.  §  182), 


Vokalismus  der  nichthaupttonigen  Silben, 

§  72.  Der  Schwachtonvokalismus  von  Vt  ist  nach  zwei 
Richtungen  bemerkenswert :  erstens  ist  die  Apokope  der  ahd,  aus- 
lautenden Vokale  nur  zum  kleinern  Teil  eingetreten ;  zweitens 
sind  die  erhaltenen  auslautenden  wie  die  gedeckten  Endsilben- 
vokale nicht  zu  9  abgeschwächt,  sondern  als  volle  Vokale  erhalten. 
Und  zwar  kommen  in  schwachtonigen  Silben  alle  kurzen  Vokale 
vor.  Über  die  Ursache  dieser  Erscheinung  s.  §  23,  Da  die  letzte 
Wortsilbe  im  allgemeinen  an  dynamischer  Stärke  die  Mittelsilben 
übertrifft  (§  24,  1  a),  so  ist  klar,  daß  in  Endsilben  der  Vokalismus 
besser  geschützt  ist  als  in  Mittelsilben;  die  Darstellung  der  Schwach- 
tonvokale ist  daher  nach  der  Stellung  im  Wort  zu  gliedern. 
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A.  Vokale  der  Endsilben. 

Als  Endsilben  bezeichne  ich  solche  Silben,  die  im  Ahd.  nur  in  Endstellung  vorkommen. 

I.  Ahd.  auslautende  und  muiidartlieh  durch  Konsonanten- 
schwund in  den  Auslaut  getretene  Vokale. 

§  73.  1.  In  den  folgenden  Fällen  ist  ein  ahd.  auslautender 
Vokal  gesc]i"wunden : 

a)  im  Nom.,  Gen.  und  Akk.  Sg.  der  ö-  und  Jö-Feminina : 
fr  Ehre;  Jer  Lehre;  reivir  Reue:  tsall  Zahl:  —  hell  Hölle:  red 
Rede;  sind  Sünde. 

b)  im  Nom.  Akk.  Sg.  der  schwachen  Neutra:  härts  Herz: 
ö/fl  Auge;  ör  Ohr. 

c)  im  Adverb  /voll,  noell  Avohl. 

d)  im  Dat.  Sg.  der  starken  Mask.  und  Neutra:  fam  tag  vom 
Tage ;  ebenso  liirt  (dem)  Hirten ;  haxx  (dem)  Bache :  wärt  (dem) 
Worte. 

e)  im  Imperativ  der  ^'w-Verba:  IkbI)  habe!  soeg  sage! 

f)  im  Nom.  und  Akk.  Sg.  der  Jrt-Stämme:  xes  Käse;  liirt 
Hirte ;  n-cits  Weizen :  het  Bett. 

g)  im  Gen.  Dat.  Sg.  der  weiblichen  i-Stämme :  au  dr  hiit  an 
der  Haut;  ebenso  m  dr  stat  in  der  Stadt. 

h)  im  Nom.  Akk.  Plur.  der  .'-Stämme :  lU  Leute :  ims  Mäuse : 
(jciss  Ziegen. 

•   i)  in  der  unflektierten  Form  der  y«-Adj. :  eaJc  enge :  herf  hart. 

k)  in  der  1.  und  3.  Sg.  Konj.  Praet.  der  starken  Verba:  .rem 
käme ;  n-e(r)  wäre. 

1)  im  Imperativ  der  jVm- Verba:  siiox  suche!  tsell  erzähle I 

m)  im  Imperativ  der  o«- Verba:  maxx  mache!  xorr  koste! 

n)  in  den  Adj.-Adv. :  fast  fest,  stark;  säft  sanft,  leicht;  si}(eU 
schnell. 

o)  im  Dat.  Sg.  der  ö-  und  j'ö-Feminina:  an  dr  er  an  der  Ehre. 

p)  im  Nom.  Akk.  Sg.  der  kurzsilbigen  ;<-Stämme :  frid  Friede : 
SU  Sohn ;  (ill  viel. 

q)  im  Adv.  Jnr  heuer,  dieses  Jahr. 

r)  Die  zweisilbigen  pronominalen  Endungen  verheren  den 
auslautenden  Vokal:  1)  beim  Adj.  regelmäi^ig,  zB.  jiwer  Gen.  und 
Dat.  Sg.  Fem.  und  Gen.  PL;  jitoain  Dat.  Sg.  Mask.  und  Ntr.    2)  bei 
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den  Pron.  im  Gen.  Sg.  Fem.  und  Gen.  PI.  fakultativ:  diScr  dieser  neben 
cUSera  (Sg.  Fem.),  äiiero  (PL);  niiner  dmer  siner  etc.  neben  minera 
dtnera  Mnera;  im  Dativ  regelmäßig:  disum  diesem;  welimi  welchem. 

2.    In    den    folgenden    Fällen    ist    ein   alid.  Vokal    im    mund- 
artlich ungedeckten  Auslaut  erhalten: 
§  74.     Als  -a: 

1.  im  Plural  eines  Teils  der  starken  Mask.  (a-Stiunme),  zB. 
Ixerya  Berge:  taga  Tage;  ivälda  "Wälder;  hhia  Hirten. 

2.  im  Plural  einiger  starken  Feminina :  nur  akki  zu  alis  Kxi\ 
bona  Bohnen ;  Ij^^a  Leichen ;  nicEssa  Messen ;  swestru  Schwestern, 
neben  häufigerm  aJise  etc.  (§  78,  1  c). 

3.  im  Nom.  (und  Akk.)  Sg.  der  schwachen  Feminina:  alpa 
Alpe ;  xil/((  Kirche ;  essa  Asche ;  sumia  Sonne ;  ivitiva  Witwe ; 
fsiiva  Zunge:  —  ebenso  im  schwachen  Adj. :  dl  yll^a  die  gleiche; 
d  jtwra  die  jüngere :  —  ■  auch  die  weiblichen  Taufnamen :  Sentsa 
Kreszentia;  Tresa  Therese;  Wrfa  Genovefa:  —  weibliche  Fluß- 
und  Ortsnamen  wie  Fispa  Visp  (Fluß);  Beitm  ein  Bach;  Snsta 
ein  Paß;   (rcerstera  Flurname;  Italja  Italien. 

4.  im  Nom.  und  Akk,  PL  des  schwachen  Ntr.  ör  Ohr:  öra. 

5.  im  Nom.  und  Akk.  Sg.  Ntr.  des  schwachen  Adj. :  ds  gll^a 
das  gleiche;  ds  siuiga  das  seinige. 

G.  im  Gen.  und  Dat.  Sg.  Fem.  im  ihrer;  dient  der(en):  disera 
dieser ;  einem  einer ;  nmiera  von  der  meinigen ;  isera  unserei' : 
eivivem  euerer,  etc.    Vgl.  §  73  r. 

7.  im  Gen.  Sg.  mina  meiner;  dina  deiner;  vgl.  §  78,4. 

8.  in  den  Ortsadverbien :  oho  oben ;  üssa  heraus ;  förna  (vorn) 
im  Freien ;  dara  dorthin ;  hara  hieher ;  ivara  bis  wohin ;  dana  dort- 
her; ivana  woher;  imm  inne\  hinana  hinten;  hinrmi  hinterwärts: 
inana  innen ;  obana  oben ;  imcma  unten ;  ilssana  draußen ;  ferner 
hidna  von  hier;  däna  von  dort. 

9.  in  hina  heute  nacht. 

§  75.     Als  -o: 

1.  im  Gen.  PL  der  starken  Mask.  und  Ntr.  und  der  starken 
(im  Nom.  Sg.  endungslosen)  Feminina,  sowie  der  schwachen  Subst.. 
soweit  ein  solcher  gebräuchlich  ist: 

a)  Mask. :  piiro  zu  pur  Bauer ;  xeibo  zu  xcih  Schimpfwort ; 
didbo  zu  diob  Dieb ;  fcel-xo  zu  fcslxX  Flügel,  Türflügel ;  fereino  (der) 

Wipf,  Mundart  von  Visperterminen.  4 
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Vereine ;  herhsto  zu  herbst  Herbst ;  lUto  zu  PI.  Iit  Leute ;  faffo  zu 
tag  Tag;  teilo  zu  teil  Teil;  wcego  zu  «f"«^  Weg. 

b)  Ntr. :  giheinro  zu  PI.  gibeiner  Totengebeine :  järo  zu  jär 
Jahr;  mälo  zu  mal  Mal  {drler  niälo  dreimal):  swlno  zu  ^/rf  Schwein. 

c)  Fem. :  geisso  zu  Sg.  geiss  Ziege,  PI.  geiss :  lero  der  Lehren ; 
mlso  zu  m?Vs  Maus,  PI.  uns:  ncexto  (der)  Nächte:  sivestro  (der) 
Schwestern;  saxxo  (der)  Sachen;  smrfo  (der)  Sünden. 

d)  schwache  Subst. :  hotto  (der)  Boten. 

2.  im  pronominalen  Gen.  Plur. :  iro  ihrer;  deero  derer,  deren; 
disero  dieser;  mlnero  meiner:  etc.     Vgl.  §  73 r. 

3.  im  Nom.  Sg.  der  schwachen  Mask. :  aro  Adler :  gärto 
Garten ;  hmio  Hahn :  haso  Hase ;  namo  Name ;  sado  Schaden : 
ivado  Wade:  —  auch  im  schwachen  Adj. :  dr  grosso  der  große: 
dr  lanio  der  lahme,  hinkende ;  dr  (r  sonans)  ero  der  frühere. 

4.  in  der  weiblichen  Form  der  Zahlworte:  tsweno;  drlo:  ßdro: 
füfo:  bedo  beide. 

§  76.     Als  -i: 

1.  in  der  1.  und  3.  Sg.  des  schwachen  Konj.  Praet. :  welti 
wollte ;  xenti  könnte ;  bcettoti  würde  beten ;  ripfeti  würde  reif  werden. 

2.  im  Nom.  und  Akk.  Plur.  der  neutralen  ^«-Stämme:  bett/ 
Betten;  hemdl  Hemden;  stukxi  Stücke. 

3.  im  Nom.  und  Akk.  Plur.  der  Dimin. :  bmttini  zu  bmttl  Rosen- 
kranz; redlini  zu  redli  Rädchen. 

4.  im  pronominalen  Nom.  und  Akk.  Sg.  Fem. :  dlsl  diese : 
mmi  meine ;  güotti  gute ;  ebenso  im  Nom.  und  Akk.  Plur.  aller 
drei  Geschlechter. 

5.  im  Gen.  Sg.  männlicher  Pronomina,  wenn  sie  Personen 
bezeichnen:  dissi  und  dessi  dieses;  eissi  eines  (Zahlwort):  nh- 
niussi  niemandes ;  weläsi  wessen  (Gen.  zu  ivelc  welcher) ;  selten 
auch  ivessi  wessen. 

6.  in  den  Adv.  wBxtl  gestern  abend  (neben  ncext)\  lanosti 
längst;  enesti  einst  (neben  laoost,  cnest). 

§  77.     Als  -M. 

Diese  Endung  ist  sehr  häufig.  Alle  auslautenden  -u  nehmen,  besonders  vor 
guttural  oder  dental  anlautendem  Folgewort,  ein  fakultatives -w  an:  ich  müßte 
also  jedes  auslautende  -u  als  -u(n)  schreiben ;  die  Schreibung  -u  rechtfertigt  sicli 
hauptsächlich  dadurch,  daß  in  I'ausa  das  -n  nie  gesprochen  wird,  s.  J?  1M2. 


—     51     ~ 

-11,  bezw.  -H(n)  erscheint 

1.  im  pronominalen  Dat.  Sg.  Mask. :  inin  ihm;  (leiun  dem; 
selten  auch  nrj>ni  wem  (statt  dessen  meistens  ivelum  welchem). 

2.  in    der    1.  Sg.  Praes.   aller  Verben,    außer   den  ^'«-Verben: 

a)  gihu   gebe;    nimu   nehme;   färu  fahre;    stilu   stehle;   lisii  lese; 
hheru  höre ;  tselln  erzähle ;   b)  maxxu  mache ;  didnu  diene. 

3.  im  Adv.  hittu  heute. 

4.  im  Infinitiv  aller  außer  den  m-Verben :  a)  färu  fahren : 
//ce/#H  gelten ;  ,s7',>r?/f  kochen ;  6w?<//(  schneiden;  trl)(n  iv'\n\iQi\;  biMu 
bieten ;  b)  t>^ellu  erzählen ;  xnipfa  knüpfen ;  säoxii  suchen ;  trei^u 
tränken;  .'^ejii  säen;  c)  maxxx  machen;  dunu  dienen. 

5.  in  den  pronominalen  Akkusativen  inti  ihn;  <hnu  den  (diesen). 

6.  im  Dat.  Plur.  aller  Subst. :  a)  tagn  Tagen ;  n-örtu  Worten ; 

b)  sein    Seelen;    c)   hirtu    Hirten;    llttn   Leuten;    d)  hottit  Boten; 
ölgnti  Augen. 

7.  im  Gen.  und  Dat.  Sg.  der  schwachen  Mask. :  hasu  zu  haso 
Hase;  im  gärtu  im  Garten;  ds  manu  bruxx  der  ,Bi'uch'  des 
Mondes,  Neumond. 

8.  im  Gen.  und  Dat.  Sg.  der  schwachen  Feminina:  Grettu 
zu  Grdtta  Margaretha ;  inner  xilxu  in  der  Kirche  (z^^Z^^ '  ^^  dr 
aJpii  auf  der  Alpe. 

9.  im  Nom.  und  Akk.  Plur.  mancher  schwachen  Mask.  und 
Ntr.  (statt  des  beim  Mask.  häufigem  -e  §  78,  1) :  kern  Herren ; 
studentii  Studenten;  öiga  Augen. 

§  78.     Als  -e: 

1.  in  Pluralen 

a)  zu  schwachen  Mask.:  hotte  Boten;  hane  Hähne;  liasc  Hasen. 

b)  zu  schwachen  Femininen :  ädre  Adern ;  alpe  Alpen :  br/Jde 
Brücken;  xdppoUe  Kapellen;  Z^^X^  Kirchen;  ivitire  Witwen. 

c)  zu  starken  Femininen :  rede  Reden ;  sinde  Sünden :  arte 
Arten ;  iire  Uhren ;  spräxe  Sprachen ;  sorge  Sorgen ;  ruirrlieite 
Dummheiten ;  färbe  Farben ;  ruerrine  Törinnen ;  hieher  auch  das 
Plur.  tantum  mane  Mähne. 

2.  im  pronominalen  Nom.  Sg.  Mask.:  dise  dieser;  oie  jener; 
grosse  großer;  lifjbe  lieber. 

3.  im  pronominalen  Gen.  Plur. :  zse  unserer ;  ewtve  eurer. 

4.  im  Gen.  Sg.  nime  meiner  (Gen.  zu  ,ich');  dtne  deiner;  vgl. 
§  74,  7. 
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5.  im  pronominalen  Dat.  Plur. :  ine  ihnen ;  dene  denen ;  dise 
diesen;  ivele  welchen;  Jifdc  beiden;  dne  dreien;  grosse  großen. 

6.  in  der  1.  Plur.  Ind.  Praes.  aller  Verba:  ivir  gcehe  wir  geben; 
wir  welle  wir  wollen. 

7.  in  der  1.  und  3.  Sg.  und  PI.  Konj.  Praes.:  i^  (cer)  färe 
ich  (er)  fahre ;  wir  (si)  färe  wir  (sie)  fahren ;  i^  (cer,  si)  ivclle  ich 
(er,  sie)  wolle(n). 

8.  im  Infinitiv  der  6%- Verba:  Ixehe  leben;  scege  sagen;  sorge 
sorgen;  frege  fragen. 

3.  Historischer  Teil. 

§  79.  Zur  historischen  Grundlegung  der  mundartlichen  -a 
(§74,  1 — 9)  müssen  wir  die  Kategorien  a — c  von  §  73  beiziehen, 
in  denen  ahd.  -a  vorliegt:  Nom.,  Gen.,  Akk.  Sg.  der  weiblichen  o- 
Stämme,  Nom.  und  Akk.  Sg.  der  schwachen  Neutra  und  das  Adv. 
icoUlwcell.  Die  Vermutung  liegt  nahe,  daß  in  den  drei  genannten 
Fällen  von  «-Schwund  ein  ahd.  kurzes  -a  vorliege,  daß  dagegen 
die  acht  Fälle  von  -a  der  Mundart  sämtlich  auf  ahd.  langes  -a 
zurückgehen. 

Die  Verschiedenheit  zwischen  den  weiblichen  o-Stämmen  und 
den  schwachen  Femininen  (er  Ehre,  tsall  Zahl,  aber  /^7ja  Kirche, 
sunna  Sonne)  findet  sich  auch  in  andern  Mundarten,  zB.  in  Zürich 
rr  Ehre;  tsäl  Zahl;  aber  xih  Kirche;  smu  Sonne:  ähnlich  in 
Alagna  (AfdA.  21,28),  im  Südbayrischen  in  Tirol  (Schatz,  Die  tirol. 
Mundart,  in  der  Zeitschrift  des  Ferdinandeums  47  [1903],  51  ff.) 
und  in  Kärnten  (Lessiak  in  PBB.  28,  §  100).  Entweder  hatten 
im  Ahd.  die  o-Stämme  kurzes  -«,  die  ow-Stämme  langes  -a  (so 
Lessiak  und  Schatz);  oder  aber,  wenn  bei  beiden  die  selbe  Endung, 
kurzes  -a,  anzusetzen  ist,  so  müssen  die  ö-Stämme  ihr  -a  nach  Ana- 
logie endungsloser  Feminina  (d.  h.  der  i-Stämme)  verloren  haben 
(so  Hoffmann  in  AfdA.  21,  28). 

Die  letztere  Annahme,  d.  h.  Erhaltung  eines  ahd.  kurzen  -<i 
in  sunna  etc.  dürfen  wir  nur  dann  aufstellen,  wenn  sich  unter 
den  in  §  74,  1,  2,  4 — 9  genannten  mundartlichen  -a  noch  andere 
mit  ahd.  unzweifelhaft  kurzem  -a  befinden.  Dies  ist  indessen 
nicht  der  Fall: 
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1.  Im  Plural  der  r/-Stämme  ist  es  zweifelhaft,  ob  für  die  ahd. 
Zeit  -a  oder  -a  anzusetzen  sei. 

2.  Der  Plural  der  o-Feminina,  »kbsso  etc.,  ist  nach  Braune 
(§  207,  Anm.  6)  sicher  -u. 

4.  und  5.  Das  schwache  Ntr.  Sg.  und  1*1.  hat,  wie  das 
schwache  Fem.  und  wie  der  Plur.  taga,  zweifelhafte  ahd.  Quantität 
(vgl.  Lessiak  §  82). 

6.  Der  Gen.  im  etc.  hat  auch  kein  unzAveifelhaftes  ahd.  kurzes  -a 
(s.  Braune  §  207,  Anm.  3). 

7.  Das  -a  im  Gen.  mfna  etc.  steht  und  füllt  mit  (i;  denn 
sein  -a  muß  analogisch  von  den  Gen.  ira  etc.  her  eingeschleppt 
sein,  da  eine  entsprechende  ahd.  Form  fehlt. 

8.  Bei  den  Ortsadverbien  ist  es  fraglich,  ob  wir  nicht  alle 
oder  doch  einen  Teil  auf  ahd.  -an  zurückführen  müssen.  Neben 
den  mit  unsern  Formen  gleichlautenden  ahd.  oba,  forna,  dara, 
hara,  wara,  dana,  wana(na),  inna,  hintana,  innana,  obana,  üzana 
sind  die  Weiterbildungen  auf  -an  reichlich  bezeugt;  es  ist  daher 
unzulässig,  unsere  -a  in  Adv.  als  erhaltene  ahd.  kurze  -a  zu  er- 
klären, auch  nicht  bei  denen,  wo  fürs  Ahd.  die  Weiterbildung  auf 
-an  nicht  bezeugt  ist. 

hi»>ia  und  däna  sind  juiij^e  Bildungen,  von  den  Advorbien  hi9  hier,  da 
dort  nach  Analogie  von  irana  etc.;  hina  ,heute  abend,  heute  nacht'  ist  eine 
Schwachtonform  aus  hinaht. 

§  80. 

Da  für  keine  der  -a-Kategorien  sicheres  ahd.  ->i  zu  erweisen  ist,  so  werden 
wir  vorsichtigei'weise  die  Entwickhing  von  ahd.  -a  etwa  so  aufzustellen  Iiaben: 

1.  Ahd.  -a  ist  geschwunden  (§  73  a — c) : 

a)  im  Nom.,  Gen.,  Akk.  Sg.  der  weiblichen  o-Stämme:  er  etc. 
(Diese  Form  wurde  auch  in  den  Dat.  übertragen,  welcher  -o  haben 
müßte). 

b)  im  Nom.  und  Akk.  Sg.  der  schwachen  Ntr. :  li(irfs  etc. 
(Diese  Form  wurde  auch  als  Gen.  und  Dat.  verwendet). 

c)  im  Adv.  ivoUlivceU. 

Nach  dem  Lautstande  von  Yt  läßt  sich  aber  nicht  entscheiden,  ob  hier  ein 
lautgesetzlicher  Schwund  von  -a  vorliegt,  oder  ob  die  -a  analogisch  al)fielen: 
bei  a)  nach  Analogie  der  weiblichen  /-Stämme,  bei  b)  nach  der  viel  zahl- 
reichern Klasse  der  starken  Neutra,  bei  c)  nach  den  konsonantisch  auslautenden 
Adverbien. 
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2.  Ahd.  -ä  ist  als  -a  erhalten  im  Plural  einiger  starker  Femin. 
(§  74,  2).  Es  ist  indessen  zu  beachten,  dass  nicht  von  allen  fünf 
Substantiven  im  Ahd.  ö-Formen  bezeugt  sind. 

3.  Es  ist  nicht  ersichtlich,  ob  in  folgenden  Fällen  mund- 
artliches -a  auf  ahd.  -a  oder  -ä  zurückgeht: 

a)  im  Nom.  Plur?  der  a-Stämme  (§  74,  1). 

b)  im  Nom.  Sg.  der  schwachen  Feminina  (§  74,  3);  diese  Form 
ist  auch  in  den  Akk.  Sg.  gedrungen. 

c)  im  Nom.  und  Akk.  Plur.  des  schwachen  Ntr.  ör  (§  74,  4). 

d)  im  Nom.  und  Akk.  Ntr.  Sg.  des  schwachen  Adj.  (§  74,  5). 

e)  im  Gen.  (und  analogisch  auch  Dat.)  Sg.  Fem.  der  Pron. 
(§  74,6)  und  danach  auch  mlna  dma  meiner  deiner  (§  74,7). 

Falls  man  in  den  genannten  Kategorien  ahd.  kurzes  a  ansetzen 
dürfte,  dann  wären  unbedenklich  auch  die  Adverbia  oha  ohana  etc. 
(§  74,  8)  als  Beispiele  für  erhaltenes  ahd.  kurzes  -a  zu  erklären 
(§79,8). 

-o. 

§  81.  1.  Bei  -0  liegen  die  Verhältnisse  einfacher  als  bei  -a, 
da  sämtliche  -o  (§  75,  1 — 4)  auf  ahd.  sicher  kurzes  -o  zurück- 
gehen, mit  Ausnahme  von  §  75,  1  c  und  d,  wo  ahd.  -ono  gegen- 
übersteht; es  wird  analogische  Übertragung  anzunehmen  sein,  im 
erstem  Fall  von  den  weiblichen  /-Stämmen,  im  zweiten  von  den 
starken  Subst.  her.  Die  unter  4.  angeführten  Femininformen  der 
Zahlworte  zeigen  die  ahd.  pronominale  weibliche  Pluralendung 
(ahd.  blinto,  deso).  Beim  starken  Adj.  wie  bei  den  Pronomina  ist 
das  -0  durch  das  -i  des  Ntr.  ersetzt,  nur  bei  hr-do  , beide'  hat  es 
sich  erhalten  und  ist  auf  die  Zahlwörter  übertragen  worden,  für 
welche  im  Ahd.  meines  Wissens  diese  Endung  nicht  bezeugt  ist. 

2.  Es  gibt  daneben  drei  Kategorien,  wo  sicheres  ahd.  kurzes  -o 
geschwunden  ist;  sie  lassen  sich  aber  leicht  als  Analogiebildungen 
erklären.     Es  sind  die  in  §  73  unter  m — o  angeführten  Klassen: 

a)  der  Imper.  der  öw-Verba,  ahd.  choro  ,koste',  macho  , mache' 
hat  durch  den  Einfluß  der  starken  und  der  //«-Verben  das  -o 
verloren:  xorr!  maxx! 

b)  die  Adjektivadverbien.  Die  Adverbien  mit  umlautunfähigem 
Stammvokal  ließen  sich  dadurch  erklären,  daß  die  adverbiale  o-Form 
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ersetzt  wurde  durch  den  untiektierten  Akk.  Sg.  Ntr.  des  Adj., 
welcher  ja  frühzeitig  adverbiale  Funktion  ausübte.  Dem  wider- 
sprechen indessen  die  Adverbia  fast,  sQ,  äpäf,  lann  neben  den 
Adj.  fest  fest,  se  schön,  §pet  spät,  lenü  lang.  Wahrscheinlich 
liegt  Kontamination  vor  zwischen  dem  zu  erwartenden  ■'"fasto  und 
fest,  *l(ii.)<>  und  teou,  etc. 

c)  der  Dat.  Sg.  der  o-Feminina  wurde  durch  die  Form  der 
drei  andern  Sg.-Kasus  verdrängt  (§  80,  1  a). 

-/. 

§  82.  1.  In  den  Formkategorien  §  76,  1  —4  ist  -/  teils  aus 
ahd.  -t,  teils  aus  ahd.  -iu  entstanden. 

a)  -2  liegt  zugrunde  in  der  1.  und  8.  Sg.  Konj.  Prtet.  der 
schwachen  Verben. 

b)  Die  andern  setzen  ahd.  -in  voraus :  für  den  Plur.  der  ntr. 
/«-Stämme  finden  sich  zahlreiche  Belege  für  -in  bei  Tatian  und 
in  alemannischen  Quellen.  Auch  für  den  Plur.  der  Dimin.  ist  bei 
Notker  -ki  (allerdings  ohne  das  stammhafte  Element  -in-)  bezeugt. 
Im  pronominalen  Plur.  ist  wie  in  andern  Mundarten  das  ahd.  -in 
des  Ntr.  für  alle  drei  Geschlechter  verwendet. 

Für  §  76,  5  läßt  sich  keine  sichere  ahd.  Grundlage  finden.  — 
Doch  vgl.  niemesi  Id.  IV  29{)  oben,  und  desy  Gen.  , dessen'  in  Ruefs  Etter  Heini 
627 ;  s.  Weinhold,  Alemannische  Grammatik  S.  460.  Sollte  der  Ausgang  si- 
von  dem  Gen.  Sg.  Mask.  und  Ntr.  si,  ahd.  sin,  übertragen  sein  V 

2.  Das  Adv.  ncBxti  gestern  abend,  gestern  nacht  (§  76,  6) 
wird  auf  das  mhd.  nehtin,  nehten  (Dat.  Plur.)  zurückgehen,  -i  also 
aus  -in  entstanden  sein.  Ob /awo^^i  , längst';  enesti  , ernst'  dieselbe 
lautliche  Grundlage  haben,  ist  fraglich;  man  könnte  an  die  ahd. 
ze  eristin,  ze  jungistin  etc.  (schwacher  Dat.  Sg.  Ntr.)  denken. 

3.  Daß  ahd.  kurzes  -/  geschwunden  ist,  ergibt  sich  aus 
§  73  f — 1:  Nom.  und  Akk.  Sg.  der  mask.  und  ntr.  ja-Stämme  — 
Gen.  und  Dat.  Sg.  der  weibl.  /-Stämme  —  Nom.  und  Akk.  Plur. 
der  /-Stämme  —  unflektierte  Form  der  _yft-Adj.  —  1.  und  3.  Sg. 
Konj.  Praet.  der  starken  Verben  -  2.  Sg.  Imp.  der  ^aw- Verben  — 
sämtlich  im  Ahd.  auf  -i,  in  Vt  konsonantisch  ausgehend. 

Die  im  starken  Konj.  Prast.  daneben  vorkommenden  Formen  auf  -i  sind 
sekundär  aus  dem  schwachen  A'^erb  übernommen,  zB.  xemi  (neben  xem)  ,käme' 
aus  dem  schwach  gebildeten  xemti. 
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-u. 


§  83.  In  §  77,  1—9  sind  die  Ausgänge  -ii  bezw.  -n(n)  zu- 
sammengestellt. 

1.  Nur  teilweise  liegt  ihnen  auslautendes  ahd.  -u  zugrunde: 
a)  dem  Dat.  Sg.  Mask.  der  Pronomina,  b)  der  1.  Sg.  Praes.  Ind.  der 
starken  und  der  ^'a;^-Verben,  und  c)  dem  Avd.  Mttu,  ahd.  hiutagu. 

Alle  andern  -ufn)  beruhen  auf  einem  ahd.  durch  Nasal  gedeckten  Vokal. 
s.  §  84.  Den  drei  genannten  Klassen  kommt  also  das  fakultative  -n  (§  77  Anm.) 
eigentlich  nicht  zu ;  es  wurden  aber  im  Sprachbewußtsein  alle  auslautenden  -v 
identifiziert,  und,  da  bei  den  weitaus  zahlreicheren  das  -n  vor  bestimmtem 
Anlaut  gesetzlich  war  (§  84),  so  wurde  es  auch  auf  die  weniger  zahlreichen 
absolut  auslautenden  -u  übertragen. 

Diese  drei  Fälle  von  -ii  berechtigen  zur  Aufstellung  der  Regel, 
daß  ahd.  -u  als  -u  erhalten  sei,  denn  es  liegt  unzweifelhaft  ahd. 
kurzes  -u  zugrunde. 

2.  Daneben  gibt  es  zwei  Fälle  von  geschwundenem  ahd.  -u: 
§  73  p  und  q. 

a)  die  kurzsilbigen  H-Stämme.  Sie  haben  infolge  ihrer  ge- 
ringen Zahl  leicht  das  -u  im  Nom.  Akk.  Sg.,  welches  allein  sie 
noch  von  den  andern  starken  Mask.  und  Ntr.  unterschied,  ver- 
lieren  können. 

b)  das  Adv.  hlr  (ahd.  hiuru)  heuer,  dies  Jahr. 

Die  verschiedene  Entwicklung  von  hiutagu  "^  Mttu  (oben  unter  1  c)  und 
hiujäru  >  Mr  erklärt  sich  aus  der  verschiedenen  Quantität  der  Mittelsilbe  und 
der  daraus  folgenden  verschiedenen  Betonung :  hiutagu  >>  ftiiitt,  hiujäru  >>  Ätr. 

§  84.  In  §  77,  2  b  und  4 — 9  geht  -H(n)  auf  einen  ahd.  durch 
Nasal  gedeckten  Vokal  zurück. 

1.  In  der  1.  Sg.  Praes.  Ind.  der  (w-Verba  §  77,  2  b  ist  -n  -\  -oii 
entstanden. 

2.  In  den  Infinitiven  §  77,  4  liegt  ahd.  -an,  -en,  -ön  zugrunde. 

a)  -a  -<  an  haben  die  Infinitive  der  starken  Verba,  §  77,  4  a. 

b)  -H  -<  -en  die  Infinitive  der  }'a«-Verba,  §  77,  4  b. 

c)  -H  -\  -<'m  die  Infinitive  der  ow- Verba,  §  77,  4  c. 

3.  Im  pronominalen  Akk.  Sg.  Mask.  geht  -u  auf  ahd.  -an 
zurück:  inii  ihn,  ahd.  inan;  r)üoUH(n)  ahd.  guotan:  diese  Endung 
wurde  auch  aufs  Demonstr.  übertragen:  denn  den,  ahd.  *denan 
neben  den. 


—      0/       — 

4.  Die  Dative  Plur.  haben  im  Ahd.  teils  -nn,  -(»i,  teils  -in, 
teils  -im. 

a)  ahd.  -un  -on  bei  den  Mask.  und  Ntr.  nach  der  «-Dekli- 
nation, §  77.  6a. 

b)  ahd.  -in  bei  den  ja-  und   /-Stämmen,  j^  77,  üc. 

c)  ahd.  -6n  bei  den  weiblichen  o-Stämmen  und  den  schwachen 
Subst..  §  77,  6  b  und  d. 

5.  Im  Gen.  und  Dat.  der  schwachen  Mask.  hat  das  Aobd.  -in, 
§  77,  7. 

6.  Der  Gen.  und  Dat.  Sg.  des  schwachen  Fem.  -ii  (§  77,  8) 
setzt  ein  ahd.  -fin  fort 

7.  Der  schwache  Nom.  und  Akk.  Plur.  Mask.  und  Ntr.  ent- 
spricht dem  ahd.  -un,  -on. 

Daraus  ergibt  sich  die  Regel:  KWe  ahd.  kurzen  Vokale  sowie 
(')  erscheinen  vor  (geschwundenem)  auslautendem  Nasal  zu  -n  ver- 
dumpf t. 

Die  Ansetzuiifi;  ist  mir  fraglich  l)ei  41)  und  5,  wo  das  Aobd.  -in  hat. 
Wenn  die  drei  Adverbien  nipxti,  la)Msti,  enesti  (§  82,  2)  den  Schlufj  gestatten, 
ihr  -i  setze  altes  -in,  -im  fort,  dann  müßten  die  -u  des  Dat.  Plur.  der  ja-  und 
«-Stämme  und  des  schwachen  Gen.  Dat.  Sg.  Mask.  analogisch  eingedrungen 
sein,  was  anzunehmen  keine  Schwierigkeiten  bereitet:  im  erstem  Fall  von  den 
andern  Dat.  PL  her,  im  letztern  vom  schwachen  Fem. 

-e. 

§  85.  Abgesehen  von  dem  -r  in  Pluralen  (§  86)  beruhen 
die  mundartlichen  -e  auf  ahd.  e: 

Der  pronominale  Nom.  Sg.  Mask.  (§  78,  2)  und  der  pronomi- 
nale Gen.  PI.  (ebd.  3)  gehen  auf  ahd.  -er  zurück.  —  Die  Genitive 
mmc  meiner:  dlne  deiner  (ebd.  4)  können  nicht  wohl  anders  erklärt 
werden  als  durch  Übertragung  der  Endung  aus  dem  Gen.  PI.  J.sr 
unser:  cicire  euer.  —  Der  pronominale  Dat.  Plur.  (§  78,  5),  die 
1.  PL  Ind.  Prses.  (ebd.  6),  die  1.  und  3.  Sg.  und  PI.  Konj.  Prses. 
(ebd.  7)  und  der  Infinitiv  der  r;?-Verba  (ebd.  8)  gehen  auf  ahd. 
-en  zurück. 

-e<^-er  hat   auch   ninie   nicht  mehr.  Ein  anderes   -e  findet  sich   in 

wenigen  ganz  jungen  lateinischen  Lehnwörtern  aus  der  Sprache  der  Gei)ildeten : 
ahsolütte  absolut;  dircekxte  direkt;  a  parte  besonders. 
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§  86.  Es  ist  nicht  möglich,  für  die  in  §  78,  1  genannten 
Pluralbildungen  eine  ahd.  Grundlage  zu  finden.  Einzig  bei  den 
/o-Stämmen  hat  auch  dks  Ahd.  die  Endung  -e,  es  könnten  also 
wenigstens  die  Plurale  hrlMe  Brücken,  rede  Reden,  siucle  Sünden 
das  ahd.  -e  fortsetzen,  und  dann  müßte  sich  das  -e  von  hier  aus 
als  Pluralsuffix  auf  alle  andern  Substantiva,  mit  einziger  Ausnahme 
der  starken  Mask.,  ausgebreitet  haben.  Diese  Erklärung  geht  aber 
nicht  an,  einmal  weil  die  joSt'ä.mme  viel  zu  wenig  zahlreich  sind. 
als  daß  sie  einen  so  weitgehenden  Einfluß  hätten  ausüben  können: 
ganz  besonders  aber  weil  die  andern  ahd.  -e  geschwunden  sind, 
wie  sich  aus  §  73d  und  e  ergibt: 

1.  im  Dat.  Sg.  der  starken  Mask.  und  Ntr. :  fsiim  tag  zum 
(im)  Tage;  dum  hirt  dem  Hirten;  mid  eim  srlt  mit  einem  Schritt: 
faw  Wort  vom  Worte. 

2.  im  Imperativ  der  rn-V evh'd :  lueh  habe ;  Steg  sage. 

3.  im  pronominalen  Nom.  Akk.  Plur.  Mask.:  hed  beide;  tswe 
zwei. 

Für  das  Pluralsuffix  -e,  das  sich  in  gleich  auffälliger  Weise 
auch  in  den  andern  mir  bekannten  Walliser  Mundarten  findet, 
vermag  ich  vorläufig  keine  Erklärung  zu  geben. 

§  87.  Ich  fasse  kurz  die  unter  A  I  behandelten  Vokale  zu- 
sammen, d.  h.  die  ahd.  absolut  auslautenden  und  die  vor  mund- 
artlich geschwundenem  Konsonanten  (n,  r)  stehenden  Vokale: 

1.  Ahd.  -aj-ä.  Es  gibt  kein  unzweifelhaft  sicheres  ahd.  kurzes 
-a,  welches  erhalten  wäre ;  vielmehr  könnte  für  alle  -a  der  Mundart 
ein  ahd.  -ä  angesetzt  werden  (§  79). 

2.  -e  ist  geschwunden,  §  86. 

3.  -i  ist  geschwunden.  §  82,  3. 
-'t  ist  als  -/  erhalten,  §  82. 
-hl  ist  als  -i  erhalten,  §  82. 

4.  -0  ist  als  -0  erhalten;  in  einzelnen  Fällen  analogisch  ge- 
schwunden, §  81. 

5.  -u  ist  als  -u  erhalten;  in  einzelnen  Fällen  durch  Analogie 
geschwunden,  §  83. 

6.  -an  >-  -(((li),  §  84,  2  a  und  3. 

7.  -en  >  -u(n),  §  84,  2  b. 

8.  -in  "^  -/,  §  82,  2;  vgl.  auch  §  84,  4  b  und  5  und  Anm. 
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9.  -tml-on  >-  -u(n),  §  84,  4  a  und  7. 

10.  -dn>  -u(n),  §  84,  1,  2  c,  4  c. 

11.  -IUI  "^  -iHu),  g  84,  6. 

§  88.  Es  ist  a  priori  anzunehmen,  daL;  die  auslautenden 
a,  0,  H  seit  alid.  Zeit  ununterbrochen  in  ihrer  vollen  Form  ge- 
sprochen wurden.  Dies  Avird  auch  durch  die  schriftlichen  Quellen 
erwiesen,  welche  zu  allen  Zeiten  diese  vollen  Endvokale  in  Lokal- 
und  Personennamen  wie  in  Appellativen  sehr  häufig  aufweisen,  zB. 

-a  des  Nom.  und  Akk.  Sg.  der  schwachen  Feminina:  1369 
dti  n/hra  Name  einer  Wasserleitung,  heute  noch  d  nhviva  ,die  Neue' 
genannt.  —  1413  si/fwaftseiielfta  Seiten  Wasserleitung.  —  1510 
die  Rottlowina,  dir  ohrosfa  Name  zweier  Alpen,  die  letztere  heißt 
noch  heute  f  ohrosta  (seil,  alpa)  ,die  oberstet  —  1560  die  ohrcsfa 
die  oberste  (Alpe).  —  1577  die  Beyttra  Name  eines  Baches,  heute 
noch  Beltra.  —  Weibliche  Personennamen,  zB.  1476  Nesa,  Isa- 
heUa:  1592   Ursilla. 

-a  des  Nom.  und  Akk.  Plur.  der  starken  Maskulina :  1519 
marchstcina  Mark-,  Grenzsteine;  ivyera  (heute  iciera)  PI.  zu  wter 
Weiher;  hodnia  Name  einer  Voralp.  heute  noch  hodnia,  eigentlich 
Plur.  zu  l)odo  Boden. 

-0  Nom.  Sg.  der  schwachen  Maskulina:  1513  das  Adj.  grosso 
der  große ;  Grrosantillo  als  Zuname  eines  Antonius  Zer  Zuben :  es 
wird  auf  der  Silbe  -ant-  zu  betonen  und  ein  Diminutiv  zu  Anton 
sein,  vgl.  oben    Ursilla. 

II.  Ahd.  Yokale  vor  iiiuiidartlich  erhaltenen  Konsonanten. 

§  89.  Kurze  Vokale  vor  dentalen  Geräuschlauten  sind  im 
allgemeinen  geschwunden.  Es  kommen  in  Frage  die  Vokale  a,  e, 
i,  u  vor  s,  s,  f. 

1.  Ahd.  -a^  >>  -s  im  Nom.  und  Akk.  Sg.  Ntr.  des  starken  Adj. : 
lidbs  liebes;  xleis  kleines;  güots  gutes;  eis  eines;  eivivs  euer. 

Bei  den  auf  ss,s,ss,  ts  auslautenden  Adj.  würden  sich  also  die  Konsonanten- 
gruppen  ss -r  s,  .s-f  s,  ss  +  s,  ts+s  ergeben;  daraus  wird  durch  Vereinfachung 
SS,  s,  ts,  oder  aber  der  Endungsvokal  l)leibt,  zwar  nicht  in  der  alid.  I<'orm, 
sondern  zu  ii  verdumpft. 

a)  Die  Adj.  auf -ss  sind  ryrössgroß;  gwiss  gewiß;  heisshdü;  /ass  müde, 
schlaff;  itass  naß:  jias^  verwelkt;  siass  süß;  irlss  weiß.    In  satzbetonter  Stellung 
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ist  die  zweisilbige  Form  allein  gebräuchlich:  as  tcettigs  band  u-ilt?  as  wissus. 
Was  für  ein  Band  willst  du?  Ein  weißes;  -  sonst  kommt  beides  neben- 
einander vor:  as  läss  band-und  as  ulssus  band  ein  weißes  Band. 

b)  Den  Auslaut  s  hat  nur  bes  böse;  die  ntr.  Form  ist  immer  bes:  as  bes 
herli  ein  böses  Herrchen. 

c)  Die  Adj.  auf  -ss  sind  friss  frisch;  re.s's  lebhaft,  und  die  mit  -isk  ab- 
geleiteten wie  hibs  hübsch ;  tlts  deutsch ;  frantsesiss  französisch.  Nur  von  hibs 
kommt  die  kurze  Form  hibs  vor,  entsprechend  dem  eben  angeführten  bes  <;  bess: 
as  hibs  meittolti  ein  hübsches  Mädchen,  neben  hibsus,  titsus,  frantsesissus  etc 

d)  Den  Auslaut  -ts  haben  xurts  kurz;  gants  ganz;  muts  von  feinem  Feier- 
tagsbrot, s.  Id.  IV  615;  i'innits  nichtsnutzig;  rets  scharf;  spits  spitzig;  sioärts 
schwarz.  In  betonter  wie  in  schwachtoniger  Stellung  im  Satze  kommt  die  kurze 
wie  die  -(«s-Form  unterschiedslos  vor:  muts  bröd  und  mutsus  bröd  Festtags- 
brot; as  xurts  wiberli  und  as  xurtsus  w.  ein  kleines  Frauchen;  ewws  mcesser 
is  fill  ts  xurts  und  ts  xurtsus  euer  Messer  ist  viel  zu  kui"z:  as  unnitsus  göfi 
oder  as  unnits  g.  ein  kränkliches  (unnützes)  Kindchen. 

2.  Ahd.  -es  >-  -s,  die  Endung  des  starken  Gen.  Sg.  Mask.  und 
Ntr.,  zB.  tags  Tages;  hbn'üs  Himmels;  ?('«(/s  Weges :  ;-^f6^Rates; 
tifols  Teufels:  Irrers  Lehrers;  mqs  Mannes;  fes  Viehes:  sivis 
Schweines.  Beim  starken  Adj.  wird  die  Gren. -Endung  -es  >■  -s : 
güots  ähimds  guten  Abend ;  eis  tags  eines  Tages. 

3.  Ahd.  -is(t)  ">  -s(t)  in  der  2.  Sg.  Ind.  Praes.  der  starken  und 
^«n- Verben,  zB.  nims(t)  nimmst;  strl/s(t)  streichst;  färs(t)  fährst: 
gspirs(t)  spürst. 

4.  Ahd.  -it  erscheint  als  -t  in  der  3.  Sg.  Ind.  Praes.  der  starken 
und  Jr/>^- Verben:  nimt  nimmt;  leigt  lügt;  grabt  gräbt;  frgisst  ver- 
gißt: tscllt  erzählt. 

Bei  dentalem  Stammausgang  wird  hier,  wie  bei  1.,  ein  Vokal  vor  dem 
Zischlaut  gesprochen,  nicht  zwar  das  ahd.  -i-,  sondei-n  analogisch  das  -o-  der 
ön-Yerha:  rlttost  reitest;  smdost  schneidest;  siddost  siedest,  kochst;  frgissost 
vergissest;  sittost  schüttest  aus;  heftost  heftest;  ebenso  rittot,  snldot  usw. 

5.  Auch  ahd.  -ut  der  2.  Plur.  der  Praet.-prses.  erscheint  als  -t : 
xend  (ihr)  könnt;  derfft  dürft;  niegt  mögt:  midsst  mn^t',  seZ^  sollt: 
wisst  wißt. 

§  90.  Kurze  Vokale  vor  r  erscheinen  als  -e-\  aber  aber, 
wiederum,  ahd.  abur.  Ebenso  in  der  ntr.  Pluralendung  ahd.  -ir: 
xalber  Kälber;  greber  Gräber:  iverter  Wörter. 

§  91.  Vokale  vor  n -4- Konsonant.  In  Betracht  kommen  die 
Endungen  der  3.  Plur.  Ind.  Praes.  -ant  bei  den  starken,  -ent  bei  den 
Jan-,   -ont   bei    m-,   -ent   bei   den   rw-V erben.      Entsprechend   der 
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Entwicklung  vor  einfachem  (geschwundenem)  n  erscheinen  die 
kurzen  Vokale  und  o  als  -n-,  r  als  -e-:  si  fänmd,  tn^und,  süo.nmd, 
sejund;  salbtmd,  dkmimd  sie  fahren,  trinken,  suchen,  säen,  salben, 
dienen:  si  ripfrnd,  (jräiroid  sie  reifen,  werden  grau. 

§  92.  Lange  Vokale  vor  Dentalen  sind  als  entsprechende 
Kürzen  erhalten. 

1.  Ahd.  -est  erscheint  als  -est:  2.  Sg.  Ind.  Fraes.  der  r;?-Verben, 
zB.  da  hihsest  du  wirst  hübscher;  (/rniccM  bekommst  graue  Haare. 
—  2.  Sg.  des  Konj.Prses. :  dii  kehrst  du  lebest;  sceffcst  sagest; 
(/cehest  gebest;  sicerrcst  schwörest.  —  Die  selbe  Endung  haben  analogisch 
auch  die  ön-Verba  angenommen:  dil  maxxest  du  machest,  ?>tnit  *maxxost: 
anderseits  haben  die  ('w-Verba  im  Ind.  das  -e-  analogisch  nach  den  ül)rigen 
Verben  (§  89,  3)  verloren,  wenn  sie  nicht  inchoative  Bedeutung  haben :  da 
gräwest  —  aber  dfi  Icebst. 

Dieselbe  Schlußsilbe  hat  enest  einst,  ahd.  einest. 

Ahd.  -rt  >»  -et :  3.  Sg.  Prses.  Ind.  der  cn-Yevha  mit  inchoativer 
Bedeutung:  xurtset  wird  kürzer;  muntret  wird  gesunder;  doch  auch 
in  andern :  flennet  weint  (ahd.  flannen).  —  2.  PI.  Ind.  Praes.  der 
en-Yerhsi:  ir  Icehet,  scegct  ihr  lebt,  sagt.  ■ —  2.  PI.  Konj.  Praes.: 
ir  neviet  ihr   nehmet;   färet  fahret;   gcebet  gebet;   tsrllct  erzählet. 

2.  Ahd.  -ls(f)  "^  -is(t) :  2.  Sg.  des  Konj.  Praet.  dfi  xemist  du 
kämest;  slioxtist  würdest  suchen. 

Die  Endung  -it  ist  nicht  zu  belegen,  da  die  2.  PI.  des  Konj.  l'r;Ht.  die 
Endung  des  Konj.  Praes.  angenommen  hat. 

3.  Ahd.  -üst  >  -ost:  2.  Sg.  Ind.  Praes.  der  oy^-Verba,  zB.  niaxxost 
machst;  dbnost  dienst. 

Ahd.  -dt  >>  -ot  in  der  3.  Sg.  derselben  Verba:  d'utnot  dient: 
hsowwot  beschaut,  betrachtet. 


B.  Vokale  der  Mittelsilben, 

d.  h.  der  mundartlichen  ÖVlittelsilben   und  derjenigen  mundartlichen  Endsilben, 

die  im  Ahd.  zwar   auch  in  Endstellung  erscheinen,  aber  noch  Elexious-  und 

Ableitungssilben  nach  sich  haben  können. 

In  Endstellung  werden  sie  wesentlich  gleich  behandelt  väe  die 
eigentlichen  Endsilben  (§  89 — 92);  als  Mittelsilben  erfahren  sie 
infolge  des  akzentuellen  Zurücktreten  seine  Reduktion  in  weiterem 
Maße. 
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I.  Leichte  Mittelsilbeii 

(kurzer  Vokal  +  einfache  Konsonanz). 

§  93.  1.  Vor  dentalen  Geräuschlauten  sind  alle  kurzen  Vokale 
geschwunden,  in  End-  wie  in  Mittelstellung  (vgl.  §  89): 

amt  Amt,  gesungene  Messe,  ahd.  amba(h)t ;  fogt  Vogt,  Auf- 
seher; mert  Markt;  —  /e/s#  feist;  /<öV7  Haupt,  Kopf :  —  a^-s  Axt: 
—  amtu  amtieren,  die  hl.  Messe  singen ;  PI.  fogta  Aufseher,  fogtu 
unter  Vormundschaft  stellen;  PI.  merta  Märkte,  medn  markten; 
feiste  fetter  werden ;  hö'doxt  und  höitjojf  eigensinnig,  zu  höit  n. 

2.  a)  Vor  r  erscheinen  kurze  Vokale  in  Endstellung  als  e 
(vgl.  §  90).  Hieher  gehören  die  Adj.  auf  -er  und  die  Mask.  auf 
-er,  zB.  lutter  lauter,  hell,  dünnflüssig ;  si^/er  sicher ;  sfifer  sauber, 
schön ;  ajter  später  {dr  after  Tsant  Jodro  Nachfeier  des  hl.  Theodul), 
als  Präpos,,  after  ds  dörf  durchs  Dorf:  --  eitter  Eiter;  jeger  Jäger; 
xceltner  Kellner. 

b)  In  Mittelstellung  wird  der  Vokal  wo  es  möglich  ist  syn- 
kopiert, vor  vokalisch  anlautender  Endung  überall  da,  wo  nicht 
durch  die  Synkope  unmögliche  Konsonantenverbindungen  ent- 
stehen würden:  Plurale  von  -er-Maskulinen,  zB,  axxra  Acker; 
bcexxra  Becher;  eimra  Eimer;  fimri  Finger;  hamra  Hämmer; 
jegra  Jäger;  Udbhabra  Liebhaber;  pfiMra  Bäcker;  sumra  Sommer : 
auch  sicestre  Schwestern.  Ebenso  synkopieren  die  -/-Diminutiva 
und  die  Verben,  welche  von  diesen  -er-Substantiven  abgeleitet  sind : 
hrisdri  Dim.  zu  hrüoder  Bruder;  widrl  Dim.  zu  Widder;  —  dunru 
donnern;  hikj^imrot  bekümmert,  zu  xumer  Kummer;  frwunrot 
verwundert,  zu  wnmier  m.  Neugierde;  —  ebenso  fijtri  f.  Futter, 
zu  gleichbedeutendem  füotter  n.;  xremri  Krämersfrau,  zu  xremer 
Krämer;  lltri  f.  Helhgkeit,  zu  Ultter  hell,  lauter.  —  Hieher  ferner 
die  Feminina  auf  -ra,  ahd.  -ara,  zB.  ädra  Ader;  hlätra  Blase; 
xamra  Kammer;  fcedra  Feder;  fcBspra,  oft  PL  fcßspre  Vesper 
(liturgischer  Nachmittagsgottesdienst,  nicht  Vesperbrot):  gfatra 
Gevatterin ;  leltra  Leiter. 

Die  volle  Endung  -era  in  der  kleinen  Gruppe  der  Flurnamen  von  der  Be- 
deutung: wo  etwas  in  Menge  vorhanden  ist,  zB.  GärsUra,  von  gärsta  Gerste; 
Leimera,  von  lei  Lehm ;  Sandera,  von  sand  Sand,  beruht  wohl  auf  altem  -rjön- 
Sufiix  (vgl.  Schild,  Vok.  §  127  und  Kons.  §  147,4),  enthält  also  eig.  schwere 
Mittelsilbe.  Ebenso  ii-asseru  wässern.  Eine  Ausnahme  bildet  dagegen  der  pro- 
uominah;  (ien.  Sg.  Fem.  (auch  als  Dat.  verwendet)  mlnera  meiner,  ahd.  minera; 
mit  slnera  mit  seiner  (Frau):  fan  disera  von  dieser,  disera  an  ettro  ein  Onkel 
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von  dieser;   mit  loelera   mit  welcher  (dajiejren  der  Keffol  gemäß  iotwcedri  eine 
jede;  notiva'dri  keine  von  beiden). 

Auch  die  fem.  Herl<iiiittsl)('Z('ichnunii:('ii  l)e\vahr('ii  oft  -eri:  Matteri  Zer- 
raatterin;  Letseri  und  l^rrtseri  Ltitschentalerin. 

c)  Das  Zusammenstol.jen  unspreclibarer  Konsonantengruppen 
Avird  durch  Erhaltung  des  Vokals  als  -e-  verhindert.  Zu  den  oben 
angeführten  Pluralen  a.r.rra  etc.  vgl.  die  Plurale  bcetlera  Bettler; 
xceltncra  Kellner  (Femin.  xceltneri);  ätmera  Luftlöcher,  Atmer; 
sUtmera  Schlittenlenker;  tsel^nera  Uhrzeiger. 

d)  Auch  vor  konsonantisch  anlautender  Endung  ist  die  volle 
Silbe  -er  erhalten,  zB.  in  den  Dim.  auf  -Vi  von  -^--Substantiven  wie 
axxerli  Ackerlein;  Xasperli  Dim.  von  Kaspar;  mcesserli  Messerchen; 
splxerJi  kleiner  Speicher;  texterli  Töchterchen;  traxterli  kleiner 
Trichter.  Vgl.  ferner  gswistergeti  Geschwister;  hilderna  f.  Zahn- 
fleisch, s.  Id.  IV  1169;  liopfcrlu  sachte  anklopfen;  pfiffniu  leise 
pfeifen. 

Doch  wird  in  schnellerer  Rede  hier  häufig  kein  Vokal,  sondern 
sonantisches  r  gesprochen:  axxrli,  xasprli,  »icessrli,  etc.;  gsivistrgeti ; 
hildrna;  xlopfrltt. 

Eine  Ausnahme  bilden  die  Gen.  Sg.  Mask.  und  Ntr.  und  der  Nom.  Sg.  Ntr. 
der  -er-Adjektiva:  während  der  Nom.  Sg.  Fem.  magariu  der  Regel  gemäß  zu 
magri  wurde,  lauten  das  Ntr.  sowie  der  Gen.  Sg.  Mask.  und  Ntr.  magers  ,mageres' ; 
daraus  ergibt  sich,  daß  die  Synkope  jünger  ist  als  der  Vokalschwund  der  End- 
silbe -es,  §  89. 

§  94.     Kurze  Vokale  vor  Nasalen. 

1.  Die  Silbe  -an  ist  in  Endstellung  als  -i((nj  erhalten  (vgl. 
§  87,  6) :  so  in  den  starken  Ptc.  Praet.,  zB.  gfärti  gefahren ;  koltu 
gegolten:  f/sottu  gesotten,  gekocht;  gibnwu  gebracht;  gsniftn  ge- 
schnitten:  gitrü/u  getrunken:  gihottu  geboten;  —  in  den  Adj. 
auf  ahd.  -an,  zB.  cehn  eben:  off'ii  offen;  troxxii  trocken:  —  ferner 
isu  n.  Eisen. 

Die  Adj.  auf  -an  nehmen  oft  in  Anlehnung  an  die  Ptc.  Pnes.  den  Aus- 
gang -und  an,  s.  §  99,  1  a. 

2.  Die  Ausgänge  -an,  -am,  -um  der  starken  Mask.  müßten 
wie  das  Ntr.  tsu  Eisen  auf  -u  ausgehen.  Statt  dessen  haben  .sie 
unter  dem  Einfluß  der  zahlreichen  schwachen  Mask.  -o  angenommen: 
Jiafo  Hafen;  ofo  Ofen;  rcsgo  Regen;  scego  Segen,  Segensandacht; 
wago  Wagen ;  ätto  Atem ;  hodo  Boden ;  fado  Faden ;  gado  Gaden. 
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Der  volle  Ausgang  -um  erscheint  nur:  a)  im  pronom.  Dat.  Sg. 
Mask.  und  Ntr.  (vgl.  J  73  r):  dismn  diesem;  ivelum  welchem: 
iedrtmi  jedem ;  jiwum  jungem ;  allum  allem ;  einum  einem :  —  b)  in 
ärd-bidimi  n.  Erdbeben ;   GihkJum  n.  Bergname. 

§  i)5.  a)  In  Mittelstellung  ist  die  Silbe  -in-  erhalten :  hibinu 
beben;  liigina  f.  Lüge;  loivicina  Lawine;  rit/ma  Steinlawine,  dazu 
das  Verb  rufitni;  Plurale  hurdine  Bürden;  miUne  Mühlen. 

b)  Die  andern  Vokale  (nach  §  94,  1  und  2  in  Endstellung 
als  -a  erhalten)  werden  synkopiert :  cehni  Ebene,  zu  cehu  eben : 
offni  offene,  effnu  öffnen  zu  offu  offen ;  trexxnu  trocknen  zu  troxxa 
trocken ;  scegnu  segnen  zu  scego  m.  Segen  ;  r<egnu  regnen  ;  ofneta  f. 
ein  Ofen  voll  (Brot):  —  hodma  in  Lokalnamen,  PL  zu  hodo: 
eimu  einem  -<  *eimmu  <^  ein(e)mu;  fadmii  refl.  Fäden  ziehen,  zB. 
von  gekochtem  Käse. 

Statt  em«. -^  einemü    st  einuni  -^  ^i.evüO  gebräuchlicher,  §94,2. 

§  96.  Kurze  Vokale  vor  J  sind  in  Endstellung  erhalten,  in 
Mittelstellung  synkopiert. 

1.  Als  Endsilbe  erscheint  ahd.  -d  als  -iü,  ahd.  -all -cd  als  -oll 
epßl  Apfel;  himill  Himmel;  sissdl  m.  Brotschaufel,  -schüssel 
shissdl  Schlüssel;  m'?////  Winkel;  ferner  ihdl  übel.  —  fogoll  Vogel 
gaboU  m.  Heugabel;  nagoll  Nagel;  mantoll  Mantel;  sicfeholl  Schwefel 
spijgoll  Spiegel:   —  ncehoU  Nebel;  snaholl  Schnabel. 

Ich  kann  nicht  entscheiden,  ob  sowohl  ahd.  -al  wie  -ul  sich  lautlich  zu 
-oll  entwickelten  oder  ob  -oll  nur  das  ahd.  ul  lautlich  fortsetzt  und  dieses 
Suffix  das  andere  verdrängt  hat. 

2.  Infolge  der  Synkope  in  Mittelstellung  lautet  der  Plural 
der  unter  1.  genannten  Mask. :  epfja  Apfel:  sissja ;  slussja ;  ivj;pa; 
—  fogla;  gahla;  nagia;  sj^lagla  Brille;  snahla.  Auch  in  den  Ab- 
leitungen wird  synkopiert:  gahleta  f.  eine  Gabel  voll;  snabler  m. 
schnabelförmiges  Ende  der  Dachbalken:  ferner  in  den  Fem.  ahd.-ila 
"^ -ja  und  ahd. -ö?rt  >- -/a :  aksla  Achsel;  xantsla  Kanzel;  xrugla 
Kugel;  gahla  Gabel;  ivisla  Wiesel;  —  distja  Distel;  sissja  Schüssel; 
in  den  Verben  ahd.  -Hon  "^  -jh,  und  -alon  "^  -lii:  /ifsju  kitzeln; 
^rem^yn  trippeln,  trampeln;  —  hatlu  betteln;  maolu  mangeln,  nötig 
haben;  naglu  nageln;  roxlii  grunzen,  zu  ahd.  rohön;  auch  misSlu 
mischen;  siidlu  versudeln. 
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Bewahrten  Mittelvokal  zeigen  einige  entlehnte  Fem.:  xäppola  Kai)elle; 
fliiola  Käseform  (Id.  I  1108);  p«'rfco?a  Weinlaube,  it.  pergola;  pretsola  (auch 
treUolä)  Tragi-iemen  der  Hütten  (Id.  Y  Kllit);  tsibola  Zwiebel.  Vielleicht  ist  die 
volle  Form  als  Beweis  für  späte  Entlehnung  anzusehen.  Diesen  Lehnwörtern 
schließt  sich  xruxtola  f.  an,  der  Name  eines  Gebäckes  (Id.  III  780).  Die  volle 
Mittelsilbe  -il-  findet  sich  in  dem  verächtlichen  Dim.  Jösila  zu  Josetf'a,  und 
außerdem  in  einigen  Verben,  welche  eine  Vergleichung,  Ähnlichkeit  ausdrücken 
(schriftd.  -ein) ;  zB.  älpilu  aussehen  wie  auf  der  Al|)e,  riechen  oder  zugehen 
wie  auf  einer  Alpe ;  hehnilu  anheimeln  ;  tötti  u  Leichengeruch  verbreiten,  oder 
von  den  Glocken:  dumpf  klingen,  was  einen  baldigen  Todesfall  in  der  Ge- 
meinde erwarten  läßt. 

§  97.  Vor  ;^  ist  i  in  Mittel-  und  Endstellung  erhalten  in 
ferri;(m.  Pferch,  PI.  ferri;(a  (Grdr.  I  342);  sonst  ist  kurzer  Vokal  in 
dieser  Stellung  geschwunden:  X^^Z^''  Kirche,  ahd.  kirihha;  fcekxo  m. 
Flügel,  mhd.  vetache;  mil)(  Milch;  milbig  milchähnlich. 

§  98.  Als  leichte  Mittelsilben  in  Endstellung  lassen  .sich  auch 
die  mundartlichen  Sproßvokale  betrachten:  die  Auslautgruppen 
-rm,  -Im,  -rn  entwickeln  nach  der  Liquida  den  Vokal  -n.-\  die  da- 
durch entstandene  Silbe  -am,  -an  wird  wie  die  andern  aus  kurzem 
Vokal  -{-  n  bestehenden  Silben  behandelt,  d.  h.  sie  erscheint  als  -ii 
(§  84 ;  94)  bezw.  als  Ausgang  von  Mask.,  in  Anlehnung  ans  schwache 
Mask.,  als  -o  (§  94,  2).  In  der  Stellung  vor  einer  vokalisch  an- 
lautenden Endsilbe  entwickeln  sich  diese  Vokale  nicht.  Neutra: 
xörii(n)  Kovw,  gäni  Gsirw,  /mr«  Hörn;  — •  ferner /'är«  fern,  letztes 
Jahr;  g^ru  gern;  niöru  morgen,  mhd.  morn(e);  gsturu  stürmisch, 
aufgeregt.  Mask. :  äro  Arm ;  täro  Darm ;  —  ahöro  Ahorn ;  döro 
Dorn;  ei^iiöro  Eichhörnchen;  stäro  Stern;  tsöro  Zorn;  —  hnlo 
Halm. 

Zur  Inlautstellung :  PI.  ärma  Arme ;  tärma  Därme :  dörna  Dornen ;  ei/- 
hörna;  stärna;  halma;  ferner  Mask.  gsturne,  Fem.  gsturni:  tsörnig  zornig.  — 
Wie  u.  a.  das  Ntr.  gsturus  zeigt,  sind  die  Sproßvokale  jünger  als  der  Vokal- 
schwund der  Endsilbe,  §  89,  L 

Die  Adj.  arm  arm,  wärm  warm  zeigen  die  Sproßv  kale  nicht,  offenbar 
weil  die  zweisilbige  Fonn  viel  häufiger  gebraucht  und  die  Inlautsgestaltung 
dadurch  verallgemeinert  wurde.  Auch  das  selten  gebrauchte  wurm  Wurm  (Vt 
sagt  dafür  güogo  m.)  hat  nie  Sproßvokal. 


Wipf,  Mundart  von  Visperterminen. 
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II.  Schwere  Mittelsilben 

(langer  Vokal,  oder  kurzer  Vokal  -r  mehrfache  Konsonanz). 

§  99.  1.  Kurze  Vokale  vor  mehrfacher  Konsonanz  bleiben 
in  End-  wie  in  Mittelstellung  erhalten : 

a)  vor  w  -{-  Konsonant  als  -n-  (vgl.  §  91):  die  Ptc.  Prges.  der 
starken  und ^aw- Verben,  zB.  snidund  schneidend;  siddmid  kochend, 
siedend ;  färund  fahrend ;  sejund  säend ;  süoxund  suchend ;  ferner  in 
äbund  Abend,  und  in  Anlehnung  daran  auch  sehr  oft  mörgimd,  statt 
mörga  Morgen ;  anderseits  analogisch  nach  den  Ptc.  auch  cehund 
eben ;  offmid  offen.  Als  Mittelsilbe  ebenso,  zB.  ds  färunda  das 
fahrende,  die  Fahrhabe ;  cer  is  grinunde  ts  niidr  xö  er  ist  weinend(er) 
zu  mir  gekommen ;  an  cehundi  matta  eine  ebene  Matte ;  di  pört  ist 
off'imdi  die  Türe  ist  offen. 

Bei  den  Adj.  auf  ahd.  -an  ist  in  zweisilbigen  Formen  -u  häutiger  als 
-und,  in  Formen  mit  Endung  überwiegt  eher  offundi  über  offni  (§  95  b). 

b)  Das  Suffix  -hl-  der  movierten  Feminina  erscheint  als  -i : 
xremri  Krämersfrau ;  gmeinderi  Gemeindebürgerin ;  lereri  Lehrerin ; 
ncerri  Närrin;  neptissi  Nichte;  ivirti  Wirtin;  inlautend  -in-:  PI. 
ncerrine,  ivirtine. 

Nur  wo  -in-  dritte  Wortsilbe  ist,  wird  bei  Antreten  einer 
vierten  Silbe  das  -i-  synkopiert :  Plur.  xailtnerne  Kellnerinnen : 
Letserne  Frauen  aus  dem  Lötschental  (Sg.  Letseri). 

c)  das  Suffix  -ing  ist  in  End-  wie  in  Mittelstellung  als  -ig 
erhalten  (vom  Suffix  -ung  bewahrt  Vt  keine  Spur).  Mask. :  /itiig 
König  (dr  ^.  spottu  den  König  verspotten,  ein  Gesellschaftsspiel). 
PI.  ^iniga:  —  Feminina,  ahd.  -ing(a)  und  -img(a):  axtig  Achtung: 
gattig  Art,  Gattung;  hstalig  Stalleinrichtung. 

d)  Ahd.  -oht,  mhd.  -loht,  -leid  erscheinen  als  -oxt,  -loxt,  -Icßxt, 
zB.  holtsoxt  holzig;  narroxt  närrisch;  sidtsoxt  sulzig,  sumpfig: 
frissiloxt  etwas  frisch,  kühl;  rötlcßxt  rötlich;  spotlcext  spöttisch: 
auch  in  Mittelstellung,  zB.  ndrroxtigi  f.  närrisches  Wesen, 

2.  Geschwunden  sind  nur  i,  u  vor  st:  anst  Angst;  herbst 
Herbst,  PI.  herhsta;  tijst  Dunst. 

Im  Adj.-Suffix  -/.st'  ist  /  zum  Teil  geschwunden:  hibs  hübsch: 
tUs  deutsch ;  auch  in  ments  Mensch :  —  außer  in  diesen  isoHerten 
Bildungen  ist  -is  bezw.  -iss  erhalten:  noittis  weit:  Av'w^/cS' launisch, 
as  kintissus  manji  ein  verschrobenes  Männchen;  fnintsesis  fran- 
zösisch, etc. 
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§  100.  Lange  Mittelsilbenvokale  sind  in  Knd-  wie  in  Mittel- 
stellung gekürzt. 

1.  Vor  Dentalen:  ämat  n.  Emd,  Spätheu,  alid.  umät;  sammat 
Samt,  mild.  *samät  neben  samit ;  —  Ptc.  Prset,  der  m- Verben,  zB, 
Ihcehef  gehabt;  lihihsrf  hübscher  geworden;  haripfet  gereift;  f/Semet 
geschämt;  —  cexxis  Essig,  got.  akeit,  ahd.  *ahhiz;  -  niänot  Monat; 
heu- trat  Heuet,  Heuernte;  mit  demselben  Suffix  auch  hrcixot  Brach- 
monat; Srfmot  Lokalname  (von  sefl  Juniperus  sabina,  PI.  seßne, 
zB.  scfmn-cll  das  aus  der  Pflanze  gewonnene  Ol;  also  eine  deutsche 
Bildung,  vgl.  J.  Zimmerli,  Die  deutsch-französische  Sprachgrenze  in 
der  Schweiz,  HI  1899  S.  81);  ferner  die  Ptc.  Praet.  der  on-Yerha.: 
(fihJagot  geplagt:  Mntrot  nachgeahmt,  ahd.  giantaröt;  gihsowwot 
beschaut,  betrachtet:  —  Superl.  ahd.  -ost:  laoost  längst;  (jrestost 
grqßt. 

In  Mittelstellung  ist  der  lange  Vokal  nur  gescliAvunden  in 
dem  Verb  emdu,  das  ämat  einernten ;  sonst  ist  überall  der  kurze 
Vokal  herrschend:  sämmati  samten,  von  sammat;  Jcaripfeti  ge- 
reifte (PL) ;  gihlägotc  geplagter  (mask.) ;  neben  lanost  kommt  als 
gesteigerter  Ausdruck  laoosti  vor;  lanost  nnd  lanostl  in  uralten 
Zeiten ;  ähnlich  enesti  für  ene^t  einst  (§  92). 

2.  Vor  Nasalen.  Es  kommt  nur  -hi  der  Stoffadj.  in  B^-age, 
w^elches  als  -/,  inlautend -m-,  erscheint:  Ui  eisern;  hoH>ii  hölzern; 
iviilli  ^vollen;  —  a  icnllhie  tsöppo  ein  wollener  Rock. 

3.  Vor  %:  retri^  m.  Runkelrübe,  vgl.  ahd.  ratih. 


C.  Vokalismus  der  Vortonsilben. 

§  101.  Ahd.  ant-  erscheint  in  nominalen  wie  in  verbalen 
Zusammensetzungen  in  der  Form  unt-\  es  ist  betont  in  antwört 
Antwort,  antivörtn  antworten,  unbetont  zB.  in  antalpii  entalpen, 
mit  dem  Vieh  und  allen  Gei'ätschaften  die  Alpe  verlassen ;  anthinnii 
losbinden:  aitthrennu  anzünden,  anthrinnii  entbrennen,  in  Brand 
geraten;  antfallu  entfallen  (mit  Dativ);  antheffii  öffnen,  losbinden, 
Ptc.  anthoft;  antsUjssu  aufschließen;  antuceg  im  Wege,  hinderlich. 
Nur  bei  Doppelprsefix  mit  aut-  an  zweiter  Stelle  tritt  V'erdumpfung 
zu  u  ein  \äe  in  Mittel-  und  Endsilben:  abuntfä  , abempfangen', 
aus  der  Luft  auffangen,  zB.  den  Ball  beim  Ballspiel. 
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An  diesem  Praefix,  wie  an  den  folgenden,  ist  auffällig,  daß  der  Vokal 
besser  geschützt  ist  als  in  End-  und  Mittelsilben,  wo  vor  n  alle  kurzen  Vokale 
zu  u  ver dumpf t  sind. 

§  102.  1.  Ahd.  nr-jar-  erscheint  in  verbalen  Zusammensetz- 
ungen als  ar-'.  arbärme  erbarmen;  arxeru  umwenden:  arxennu 
erkennen;  arxUpfn  erschrecken  (intrans.);  ardei;(u  erdenken,  aus- 
sinnen; ardorre  ausdorren;  arfiUu  erfüllen;  arsprina  aufspringen, 
in  die  Höhe  schießen;  arivärffu  zu  Boden  werfen. 

Auch  dieses  Suffix  erscheint  in  vollerer  Form  als  die  Mittel-  und  End- 
silben ahd.  -ar,  -ur,  welche  den  Vokal  synkopieren  oder  zu  e  werden  lassen. 
s.  §  90  und  93. 

2.  Ahd.  far-  lautet  meistens  fr-  (mit  sonantischem  r),  auch 
vor  Vokal :  fr-erpu  (dreisilbig)  vererben ;  fr-cebnu  eben  machen : 
fr-eru  schenken ;  frhärgu  verbergen ;  frxöiffa  verkaufen ;  frtüo  aus- 
einanderbreiten ;  frgcBSSu  vergessen :  frwärnu  warnen ;  frivlss  Ver- 
weis. Vor  Vokal  wie  vor  Konsonant  hört  man  aber  auch  fer-, 
besonders  in  langsamer  Rede. 

3.  Das  Praefix  ser-  zeigt  die  selbe  Entwicklung  wie  far-:  tsr- 
xewwu  neben  tser-xewwu  zerkauen;  tsr-xnewwu  übers  Knie  zer- 
brechen; tsr-slä  zerschlagen;  tsr-swtnu  beschmutzen. 

§  103.  Ahd.  bi-  ist  als  bi-  erhalten  vor  Explosiven  und  /'. 
es  synkopiert  den  Vokal  vor  f,  h,  x,  s,  s;  vor  r  tritt  sekundär 
der  Vokal  a  ein  (§  166):  bigcegnii  begegnen;  bigrabu  begraben: 
bigrlffu  begreifen;  bitüre  bedauern;  öi^.s^e  beziehen,  auf  der  Straße 
einholen ;  bitsalu  bezahlen ;  bifcelu  befehlen,  bifcelx  Befehl ;  — 
bUbu  bleiben ;  pliältii  behalten ;  phebli  dicht,  undurchlässig ;  phowicu 
behauen ;  bxennii  kennen ;  bsüoxu  besuchen ;  bsoivwii  anschauen : 
bslidssti  schließen:  —  pari^u  berichten,  pari^  f.  Bericht. 

§  104.     Ahd.  ga-lgi-  erscheint 

1.  als  gi-  vor  allen  Explosiven  (ich  führe  in  den  Beispielen 
der  Einfachheit  halber  nur  Ptc.  und  Nominalzusammensetzungen 
mit  ^i- an):  gibibinot  gezittert,  zu  bibinu;  gibissii  gehissen;  giblibu 
geblieben  ;  gipolot  gepoltert ;  gipakxt  gepackt ;  gibredigot  gepredigt : 
gibsowwot  beschaut;  gipfiffot  gepfiffen;  giglöibt  geglaubt;  gigrüsot 
gegraust;  gikhältot  verwahrt,  verborgen,  zu  khältu;  gidei^t  ge- 
dacht;  gidolt  geduldet;   gitä   getan;   gitrüxii  getrunken;   gitscixt 
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gezeigt;    ifitswurnot    gezwirnt:     —     (fihirr    Gebühr,    Taxe;     (fihot 
Gebot;   giburd  Geburt;    (jidi%t  Gedicht,  Verstand;   (jidnld  Geduld. 
2.  Die  andern  Formen  des  Präfixes   gehen  sämtlich  auf  g-, 
die  synkopierte  Form,  zurück: 

a)  die  Lenis  g  erscheint  vor  den  Spiranten  /",  s,  s,  vor  /,  den 
Nasalen  und  Halbvokalen:  gfidln  gefallen;  gfimnu  gefunden;  gfregt 
gefragt;  gsiwu  gesungen;  gsläff'ii  geschlafen;  —  gladu  geladen; 
glaxxot  gelacht:  —  gmcint  gemeint;  gnedilot  eingefädelt:  —  gwisfut 
gewußt;  gicüM  gewünscht;  gjämrot  gejammert;  gjütsot  gejauchzt; 

—  ebenso  in  gsimd  gesund;  gseid  gescheit;  gkvind  geschwind; 
gspila  Gespielin,  Freundin;  gir/ssx  Gewissen. 

b)  vor  Vokalen  und  h  wird  Fortis  k  gesprochen:  kaxxrot  ge- 
ackert, gepflügt;  Jcerj^t  geerbt;  kdst  geätzt,  abgeweidet;  khcehet 
gehabt;  kholffu  geholfen;  kJioft  geheftet;  khüsot  ein  Haus  gebaut. 

—  g  -[-  X  (y)  höre  ich  als  Affrikata  kx-  bezw.  ky-  (§  150  ff.): 
kxalhjot  ein  Kalb  geworfen;  kxert  und  kxört  gekehrt,  gewendet; 
kyitsjot  gekitzelt;  kyitill  n.  Eingeweide  (zu  xudla  f.  Kutteln). 

c)  Vor  r  entwickelt  sich,  wie  bei  h-r-  (§  103),  der  Vokal  a: 
kareiyt  dargereicht,  gebracht,  geholt;  karet  geredet;  karcexxnot 
gerechnet ;  karwnpfot  gerümpft ;  —  kardd  gerade ;  karinn  gering. 

D.  Vokalismus  der  Pro-  und   Enklitika 
(Partikeln  und   Pronomina). 

§  105.  Es  erübrigt  noch,  die  Veränderungen  zu  nennen, 
welche  der  Stammvokal  einer  Anzahl  Fronominalformen  und  Par- 
tikeln in  satzunbetonter  Stellung  erleidet.  —  Über  die  Formen 
des  bestimmten  Artikels  s.  §  215. 

1.  Die  Verdumpfung  vor  n  zu  n,  welche  in  Endsilben  Regel 
ist,  betriffst  auch  das  unbetonte  Pronomen  ,man';  es  lautet  mii 
resp.  mun.  Ebenso  in  ganz  unbetonter  Stellung  xii(n)  statt  xö 
kommen,  zB.  ir  seit  xii  cessn  ihr  sollt  zum  Essen  kommen. 

2.  Nur  dem  unbestimmten  Artikel  ,ein'  eigen  ist  die  Ab- 
schwächung  des  Diphthongen  et  zu  a,  zB.  anar  einer,  anam 
einem,  a{n)  ein,  eine. 

Sonst  erleidet  ei  nach  §  67  Verkürzunis:  zu  e  wie  heinifrart  >  heagart  etc. 

3.  Eine  Tonreduktion  i  >»  e  findet  sich   in  felliyt  vielleicht. 

4.  Für  r  tritt  a  ein  in  allen  mit  mhd.  ctes-  zusammengesetzten 
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Wörtern:    aswas   etwas;    aswcen,    Ntr.  asicels,    Mask.   aswele    etc. 
jemand ;  aswä  irgendwo ;  ash  (auch  cesh,  'sh)  hie  und  da. 

5.  Die  langen  Vokale  der  Pro-  und  Enklitika  sind  der  Kürzung 
ausgesetzt :  si  sie,  neben  betontem  st ;  uf  auf,  neben  betontem  ///': 
US  aus,  neben  ils;  so  schon,  neben  so;  auch  (ja  für  (jü  gehen. 
s.  Id.  II  322/6. 

Dadurch  werden  die  Partikeln  mit  ursprünglich  langem  Vokal  den  ur- 
sprünglich kurzvokaligen  darin  gleich,  daß  beide  in  betonter  ^Stellung  Länge, 
in  unbetonter  aber  Kürze  haben,  vgl.  §  62. 

6.  Die  ahd.  Prasp.  zi  erscheint  als  ts  vor  Vokal  und  Kons. : 
ts  ira  zu  ihr;  ts  nihr  zu  mir;  ts  Jagd  auf  die  Jagd,  etc. 

§  106.  Schließlich  sei  noch  einiges  über  Vokalschwächung 
oder  sonstige  Vokaländerung  in  unbetonten  Silben  der  Lehn- 
wörter gesagt.  Manche  Abweichungen  von  der  Fonn  der  be- 
treffenden Sprache  rühren  einfach  von  unrichtiger  Herübernahme 
her;  zwei  bestimmte  Arten  von  Änderungen  lassen  aber  eine  ge- 
wisse Gesetzmäßigkeit  erkennen. 

1.  In  vielen  mehrsilbigen  Lehnwörtern  erscheint  a  als  Ver- 
treter anderer  Vokale  in  vorhaupttoniger  Silbe,  zB.  in  Jcxamod 
frz.  commode,  dazu  kxamoda  f.  Schrank ;  hxamedi  f.  Theater, 
comedie;  kxamplet  complet,  völKg;  hatUla  f.  kleines  Holzfäßchen. 
it.  botigha ;  apatH  Appetit.  Vor  m  hört  man  statt  des  a  oft  i> : 
kxumöda;  hxamedi,  etc. 

2.  Auch  i  wird  für  andere  Vokale  gesprochen,  so  in  parisol 
Schirm,  parasol  (aber  pärapll  in  gleicher  Bedeutung);  Ixarisieru 
liebeln,  caresser;  apitek  Apotheke;  ritir'uni  refl.  sich  rechtfertigen, 
frz.  retirer;  slnhru  genieren,  hinderlich  sein. 

Die  Konsonanten. 

A.  Die  einzelnen   Konsonanten. 

Die  Labiale. 

Urdeiitscli  p. 

§  107.  a)  Der  Anlaut  zeigt  die  Verschiebung  zur  Affrikata 
/>/',  zB.  Pfand  Pfand;  pfamm  Pfanne;  pfarher  Pfarrer;  pfteffh' 
Pfeffer;  pfärd  Pferd,  Maultier;  pfärsi<i  Pfirsich;    pfiff ii  pfeifen: 
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pf'tstcr  Bäcker,  lat.  pistor :  pfl(B(/H  pflegen ;  pfliiof/  Pflug ;  pfosto 
Pfosten ;  pfrUotiii  Pfründe ;  pfund  Pfund.  Die  Verba  pfcexn  und 
pfcelcku  niesen  (Id.  V  1049);  pfikhi  einen  kleinen  Gegenstand 
zwischen  den  Fingern  wegschnellen,  scheinen  lautmalende  Bil- 
dungen zu  sein. 

b)  Statt  der  Aä"rikata  haben  zwei  Wörter  die  Spirans  /': 
fernem.  Pferch,  s.  Id.  V  1174;  f'rünia  Pflaume,  daneben  aber  in 
gleicher  Bedeutung  pfriniiU.  Über  fat  m.  Fußsteig  im  Hoch- 
gebirge s.  §  184. 

§  108.  Inlautendes  p  ist,  aulser  nach  m,  zur  Fortis  (bezw. 
Oeniinata)  ff  verschoben,  zB.  (iffl  Affchen,  zärtliches  Scheltwort; 
daffii  klaffen;  liceffc  gaffen;  laff'a  trinken,  von  Tieren  und  grob 
auch  von  Menschen,  leffUl  Löffel;  staffoll  m.  Staffel,  Tritt;  straf- 
foll m.  Heuschrecke;  staffoll  Stoppeln;  —  xöiffa  kaufen;  Juiffo 
Haufen ;  lö/ffa  laufen ;  säffa  saufen,  dazu  silffi  f.  ein  beliebtes 
Alpengetränk ;  sllffa  1)  schleifen,  2)  schlüpfen,  3)  zärtlich,  sanft 
reden,  daher  sllffl  u.,  PI.  shff'mi,  Spottname  für  die  Einwohner 
einer  Nachbargemeinde,  die  sich  durch  besonders  schmeichelndes 
Wesen  auszeichnen  sollen;  teiffl  Tiefe  (t  nnncr  tciffi  und  /  ober 
teiffi  die  zwei  parallelen  Dorfstraßen);  töiffa  taufen;  in  rijffii 
.rufen'  erklärt  sich  das  einfache  2>  entweder  durch  Verallgemeine- 
rung des  ungeminierten  Stammausgangs  der  2.  und  3.  Sg.  Praes. 
oder  dann  als  eine  Mischform  zwischen  dem  j-Praesens  *rhpfii 
mit  dem  schon  frühahd.  daneben  vorkommenden  starken  hruofan ; 
—  luelffa  helfen ;  ivierffa  werfen.  Auf  germ.  />  weist  auch  (lerfl'ii 
dürfen,  s.  Kluge  86. 

§  109.  Im  Auslaut  vor  anlautender  Explosiva,  sowie  in 
Pausa  wird  ebenfalls  Fortis  gesprochen,  zB.  ÄW7/Kauf;  derffdsLr(; 
(lörffBori;  griff  GriS;  glceff  n.  Maul,  zu  laff'a;  /oV//' Lauf ;  reiff  m. 
Reif;  räoff  Rui:  M/f  Schaf;  sleiff  m.  Schleif  bahn  für  Holztransport; 
teiff  tieP,  töiff  m.,  auch  f.  Taufe;  trö'iff  m.  Dachtraufe;  «v </•//' Wurf. 
Vor  anlautendem  Vokal  dagegen  tritt  gewöhnlich  Schwächung  zur 
Lenis  ein,  s.  §  185:  xöif,  derf,  dorf,  grif  usw.;  zB.  ds  ghef  offa>! 
das  Maul  offen ;  tcif  anihrj,  tief  hinunter ;  dr  steif  amdb  durch  den 
sleiff  hinab;  säf  /  ,die  Schafe  hinein'.  Ruf  beim  Fangspiel  säff- 
löiffa ;  aber  dr  xöiff  gitä  den  Kauf  abgeschlossen ;  a  ränff  täo  rufen. 
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§  110.  In  der  Verbindung  mp  sowie  für  geminiertes  p  er- 
scheint in-  und  auslautend  ])f: 

1.  mp'y-mpf:  impfu  impfen;  rümpf  m.  Falte  (Id.  VI  947). 
rimpfn  rümpfen ;  simpf  m.  Neckerei,  simpfa  schelten ;  stampf n 
stampfen,  stempßU  Stempel,  stempfju  stempeln;  strumpf  Strumpf; 
tampf  m.  feuchte,  übelriechende  Luft. 

2.  Geschärftes  p  liegt  vor  in  xlapf  Knall,  Schlag,  xlepfn 
klatschen,  dazu  xlepfer  m.  ein  Tanz,  wobei  taktmäßig  in  die  Hände 
geklatscht  wird,  xlopfu  klopfen,  xlupf  m.  Schreck,  Erschrecken, 
Angst  (Id.  III  682),  xlupfig  ängstlich ;  a^wo/?/' Knopf,  xnipfii  knüpfen  ; 
xiipfer  Kupfer;  napf  m.  Napf,  ein  Getreidemaß  (Id.  IV  775);  ripf 
reif,  ahd.  riffi  mit  anderer  Vokalstufe,  vgl.  Id.  VI  660;  rupf  m. 
kurze  Zeit,  Augenblick  (Id.  VI  1200);  sepfu  schöpfen,  sepf  m.  große 
Quantität  einer  Flüssigkeit,  asepß  f.  die  Stelle,  wo  eine  Wasser- 
leitung gefaßt  wird ;  sij^fa  f.  überhängender  Fels,  zu  , Schuppen' : 
slopf  m.  Winkel,  im  Kompositum  ofuslopf  der  Winkel  hinter  dem 
Ofen;  slipfu  ausgleiten,  slipfig  schlüpfrig;  sre/)/"M  schröpfen,  srapfai. 
die  Stelle,  wo  ein  kleiner  Wassergraben  von  der  Wasserleitung 
abzweigt;  stipfu  stoßen,  stechen,  mhd.  stüpfen,  dazu  stipfji  n.  Dona, 
Spitze ;  trojyf  Tropfen,  auch  tropf o ;  tupf  Tupfen,  Punkt ;  tsapfo 
und  tsapfo  Zagten ;  tsipßl  Ziipfel,  Dummkopf:  —  reipfe,  daneben 
ripfe  reif  werden ;  röipfu  ausraufen ;  gslepß  n.  Schlafgenosse,  Dim. 
zu  ahd.  gisläpfa,  s.  Kauffmann,  PBB.  XII525;  slcipfu  schleifen, 
schleppen ;  ströij)fu  und  streipfu  abstreifen ;  —  härpfa  Harfe,  s. 
Kauffmann,  PBB.  XII  505 ;  särpf  Adj.  und  Adv.  scharf,  s.  Kauff- 
mann aaO. 

§  111.  Diejenigen  Lehnwörter,  deren  anlautendes  p  nicht 
mehr  die  Verschiebung  zur  Affrikata  mitmachte,  haben  Fortis  j) 
oder  Lenis  b,  nie  aber  Aspirata  ph.  Fortis  p  erscheint  in  pakxii 
packen;  pakxet  Paket;  palko  m.  Fensterladen,  it.  palco;  pantli  n. 
Trunkenbold,  Dimin.  zu  it.  pantaleone  (Id.  IV  1397) ;  päppa  Papa. 
ist  erst  in  zwei  oder  drei  Familien  eingedrungen ;  imrr  Paar ; 
pdrapll  n.,  häufiger ^arwo?  n.  Regenschirm;  parti  Partei;  pass  ver- 
welkt, schlaff,  it.  passo;  passu  (auf-)passen ;  pätter  Pater;  pä'r- 
Tiola  f.  Weinlaube,  it.  pergola;  prsö  Person;  pillärn  Fangball  spielen, 
it.  pigliare;  pillcets  m.  äußere  Nußschale,  it.  pellaccio;  plesshr  n. 
Vergnügen,  Zeitvertreib,  frz.  plaisir;  pörka  f.  Schwein,  it.  porca; 
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pört  Türe,  imiidr  Portier;  poM  Post;  premUnt  Präsident;  jn-csssii 
pressen,  presshru  eilen;  pns  Preis;  pidi  n.  Huhn,  frz.  poulet; 
piiUrct   Porträt. 

Die  Wörter  mit  Lenis  h  sind  in  der  Minderzahl;  im  all- 
gemeinen stellen  sie  eine  ältere  Lehnschicht  als  die  Wörter  mit 
Portis:  hahnu  für  den  Palmsonntag  die  sog.  Palmzweige  (halmc) 
aus  dem  Walde  holen;  haptdr  Papier;  häMt  Papst;  hädu  sprechen, 
eine  Rede  halten,  frz.  parier;  hemsiU  Pinsel,  lat.  penicillus;  hcßx.r 
Pech,  Harz,  lat.  pic-;  hlra  Birne,  ahd.  bira,  zu  lat.  pirum;  hisoff 
Bischof,  'sTitaxoTco? ;  hlä(ju  plagen,  necken,  blfuj  f.  Plage,  Krank- 
heit, speziell  eine  Krankheit  der  Wiesengräser,  lat.  plaga ;  hlattti 
Platte,  aus  dem  roman.  Stamm  plat,  dazu  hlatja  f.  Tonsur;  hlats 
Platz,  Anstellung;  brattig  f.  Kalender,  mlat.  practica;  hred'uj 
Predigt,  hred'KjH  predigen,  lat.  praedicare ;  fmlfer  Pulver. 

Die  mit  P  anlautenden  Taufnamen  werden  durchweg  mit  Fortis,  nie  mit 
Aspirata  gesprochen :  Fetter,  Dimin.  Pe^fi  Peter;  PöZma  l'auline ;  PöiZi  Dimin. 
zu  Paul,  kommt  nur  als  Appellati vum  vor  in  der  Bedeutung  „unordentlicher, 
unmäßiger  Mensch". 

§  112.  Unverschobenes  inlautendes  p  ist  in  weitaus  den 
meisten  Wörtern  Fortis  p  (bezw.  Geminata  pp):  apartig  Adj.  be- 
sonder, separat,  ungewöhnlich,  zu  frz.  ä  part;  griippa  f.  das  Kreuz 
der  größeren  Vierbeiner,  Hüfte,  it.  groppa,  frz.  Croupe;  grüppe 
kauern,  frz.  croupir  (vgl.  Id.  H  789);  kxapüt  verdorben,  tot,  frz. 
capot;  nepot  Neffe,  it.  nepote,  neptissl  Nichte;  n'j^po  Ruhepause, 
frz.  repos;  sapper  Sappeur;  mppcerd  prächtig,  frz.  süperbe;  tapet  n. 
in  der  Redensart  uf  ds  t.  hrinu  anregen,  vorschlagen,  füoss-tapHte  PI. 
Fußteppich,  it.  tappeto;  —  impärtiment  unverschämt,  it.  imper- 
tinente ;  kxampUt  völlig,  gänzlich,  it.  complet  (als  Adj.  und  Adv. 
verwendet:  an  hamplette  nöl  ein  ausgemachter  Narr,  kramplrt 
frgoessu  gsiwz  vergessen);  hxumpamK.oxi\^agme\  kxAimpUment  s^q-/.. 
Ziererei  in  der  Aufwartung  bei  Tische.  In  Anlehnung  an  die 
letzten  und  ähnliche  Wörter  ist  die  Verbindung  mp  durch  ana- 
logischen Eintritt  von  m  neu  gebildet  worden  in  kxumpd'rt  Brief- 
couvert;  Tixwnpidrn  kopieren.  Aus  der  Schriftsprache  stammt 
tempell  , Tempel",  protestantische  oder  überhaupt  nichtkatholische 
Kirche.  Die  Lenis  h  erscheint  nur  in  zwei  alten  Lehnwörtern: 
ahrce'llo  April;  xähoss  m.  Kohl,  lat.  caput. 

In  kxanabet  und  kxanabcut  Kanapee  erklärt  sich  die  Lenis  aus  An- 
gleichung  oder  Anlehnung  an  das  Wort  bet  Bett. 
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Urdeiitsch  h, 

§  113.  Anlautend-  h  ist  in  den  meisten  Fällen  als  Lenis  h 
erhalten:  härg  Berg;  bcesmo  Besen;  heittu  warten,  ahd.  beitön: 
bes  böse;  hir^a  Birke;  Inssu  beißen;  blejii  blähen,  dazu  bleji  n. 
Bläschen ;  bläsu  blasen ;  blitsg  Blitz ;  bremo  m.  Bremse ;  briJila 
Brücke;  br'innu  brennen;  brit  Brett.  —  Daneben  gibt  es  aber 
eine  Anzahl  von  p  statt  b:-  paJcko  m.  Backe;  parle  Eber,  vgl. 
mhd.  bare;  piftiU  Büffel,  ein  vielgebrauchtes  Scheltwort;  plttUl 
Beutel,  pltjn  Korn  beuteln;  pola  klopfen,  mhd.  boln,  ahd.  bolön: 
pollo  m.  Knollen,  ahd.  boUa  f.;  prcpsto  m.  Gebrechen,  prcesfhaff 
bresthaft,  schwächlich ;  piikkoll  Buckel,  Rücken ;  gipusoll  n.  Schaum 
(in  anderen  Schweizermundarten  mit  ?>,  Id.  IV  1747);  puss  Busch. 
Büschel;  pur  Bauer;  frpiisn  verschwenden,  hat  anderwärts  b,  s. 
Id.  IV  1745.  —  Im  Praefix  bi-  (§  103)  erscheint  b  vor  r,  wo  der 
Vokal  a  eintritt  (§  166),  zur  Fortis  verschärft,  ebenso  vor  h :  pari^  f. 
Bericht,  pari/ta  berichten;  parättu  beraten,  parätsam  weise;  — 
phäUa  behalten. 

Es  gellt  nicht  an,  die  Wörter  pur,  prcesto  und  prasihaft  sowie  purst 
§  118,  2  durch  Synkope  und  Assimilation  aus  gib-  zu  erklären;  denn  das  Prätix 
gi-  bewahrt  vor  h  seine  volle  Form,  s.  §  102. 

^  114.  Inlautendes  b  ist  als  Lenis  b  bewahrt,  auch  in  stimm- 
loser Umgebung  (s.  §  186,  1): 

a)  zwischen  Sonorlauten :  biiobjl  Dim.  Bube,  Knabe,  PL  bUobn 
junge  Leute;  Dimin.  xalbji  und  PI.  xalber  zu  Kalb;  xörbeta  f. 
ein  Korb  voll;  (ebn  eben,  cebni  Woene;  gaholl  m.,  gahla  f.  Gabel: 
ibiU  übel,  nur  in  der  Verbindung  ibUl  xö  übel  werden,  unwohl 
werden ;  nceboU  Nebel ;  f  obra  die  obere  (Femin.) ;  rcßbe  Wein- 
reben ;  sihu  sieben ;  saba  schaben ;  stärbu  sterben ;  stuba  Stube : 
welbi  f.  Zimmerdecke,  eigentlich  , Wölbung'. 

b)  in  stimmloser  Umgebung:  gebsa  f.  Holzgefäls,  ahd.  gabiza: 
herbst  Herbst;   hibs  hübsch;   lidbst  liebst:  ^ceJhs  selbst;  keht  lebt. 

c)  die  Lenis  gilt  auch  für  den  Auslaut:  bnob  lediger  Bursche: 
xalh  Kalb;  xörb  Korb;  erb  Erbe;  löib  Laub;  büoxMab  Buchstabe. 

§  115.  In-  und  auslautendes  nib  wurde  zu  mn/  assimiliert: 
xamnia  f.  hufeisenförmiges  Stück  Holz,  welches  dem  Jungvieh  um 
den   Hals   gelegt   wird,    mhd.  kambe,    Id.  III  299 ;    Flurnamen   ne 
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xmnntu  ,in  den  Kummen',  auch  als  Dimin.  nr.  xtdi/nilnii,  it.  comba, 
Id,  III  290;  .rruhuii  krumm,  an  xranimi  nasa  eine  gebogene  Nase; 
lamm  Lamm,  Plur.  lammer;  älimm,  Kompar.  slimmer  scblau,  klug, 
mhd.  slimp;  tioiini  dumm,  Kompar.  tioiimcr,  dazu  funinii  f.  Dumm- 
heit; vielleicht  auch  (ionnner  Bürger  des  Tales  Goms  (vgl.  die 
urkundliche  Schreibung  Gombesia).  In  einigen  Fällen  ist  Verein- 
fachung zur  Lenis  eingetreten:  eimer  Eimer;  xtmier  Kummer; 
friima.  Trommel,  dazu  vielleicht  trimmiU  m.  drehbarer  Teil  der 
Kornschwinge. 

Die  Auslautfälle  können  alle  aus  dem  Inlaut  üliertrageu  sein.  V.ül.  die 
EntAvickluiiff  bei  nd,  np  §  i:-5]   und   lo(>. 

§  11(>.  Zum  Wechsel  hjf:  stvcehoU  Schwefel;  tsceh  verdreht 
(von  Gliedmaßen),  wohl  verwandt  mit , schief,  dazu  tscehl  n.  Krüppel, 
vielleicht  auch  tschiJl  m.  Bein,  nur  von  Tieren  (e  >-  e  verengt 
durch  Einflulä  des  /  der  Folgesilbe,  §  34  III);  —  xnoflox  Knoblauch; 
lufli  lieblich,  angenehm,  zu  lL)h  lieb,  löih  sanft;  siifcr  sauber, 
schön;  tsöifni  zaubern,  tsöifrer  Zauberer,  vgl.  ahd.  zouvar  neben 
zoubar:  —  stäfoU  m.  Name  mehrerer  Alpen,  lat.  stabulum. 

§  117.  hh  Avurde  zur  Fortis  p  (bezw.  Geminata  pj)) :  r/nappii 
wackeln,  mhd.  gnaben  und  gnappen;  lappi  dummer  Kerl,  Id.  III 
1350;  nq}pi  n.  Rabe  (Dim.),  Id.  VI  1168;  rip  n.  und  Dim.  rippi 
Rippe;  trappa  Treppe;  icup  n.  Gewebe  (PI.  wuppl)  in  spinnnwap 
Spinnennetz;  —  xleippu  trans.  kleben,  dazu  xleippa  f.  Ohrfeige; 
arZöi/)/Mt  erlauben ;  6fei/>/)M  ^^  stoubjan  ausklopfen;  s^rä/y«  tappen; 
arteippu  erzürnen,  zu  tö'ih  zornig;  tsioppe  PL,  auch  tsidppete  Kopf- 
schuppen; icappH  Wappen;  erpu  erben;  frderjm  verderben; 
welpu  wölben;  xlempu  klemmen,  dazu  xlempa  f.  ganz  enges  Gäß- 
chen;  xrimpu  krümmen;  lenipo  m.  Wamme,  zu  lattipn  baumeln; 
slempo  m.  schmaler  Streifen,  Fetzen;  stumpo  m.  Stumpf.  Borte 
am  Strumpf. 

§  llcS.     h  in  LehnAvörtern. 

1.  Im  Anlaut  wird  es  meistens  durch  h  Aviedergegeben :  hast  n. 
Packsattel,  it.  basto,  Id.  IV  1778:  hatiUa  f.  kleines  Weinfälächen, 
it.  botiglia:  horcets  m.  Kraut,  it.  borraggine;  hrenta  f.  Kufe, 
Id.  V  753 ;  l>HS(ji  n.  kleines  Stäbchen,  Papierstreifen,  Halm  uä.  zum 
Losen,  Id.  IV  1776:  Jndt'uj  f.  Verkaufsladen,  frz.  boutique. 
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2.  Wie  bei  den  deutschen.  Wörtern,  sind  auch  hier  einige 
durch  Fortis  auffällig:^  ^Z£sa  Bluse;  piiro  n.  Schreibtisch,  frz. 
bureau;  purst  f.  die  Kinder,  spez.  Schulkinder,   vgl.  Id.  IV  1604. 

3.  Inlautend  erscheint  immer  Lenis  h :  alba  f.  Albe ;  kabüsa  f. 
Scabiose;  Ither  frei,  ungebunden;  roha  f.  Geräte,  Habseligkeiten, 
dazu  robu  transportieren,  rob-xörb  Transportkorb;  rüband  n.  Band, 
frz.  ruban;  fahlat  n.  Gestell,  mlat.  tabulatum;  trabant  herrischer 
Mensch. 

Tlrdeiitsch  /. 

§  119.     Es  erscheint  als  Lenis  /': 

1.  anlautend:  fado  Faden;  /e  Vieh;  fäld  Feld;  ^'rj^r  Finger: 
f'ogoJl  Vogel;  fremd  fremd;  frl  frei;  früo  früh;  füoss  Fuß;  jiist 
Faust. 

Vier  Wörter  haben  pf:  pfani  Dimin.  zum  Mask.  fano  Fahne, 
wohl  durch  Assimilation  des  Pluralartikels  (dfanini)  entstanden: 
da  zu  einer  großen  Frozessionsfahne  (fano  m.)  fünf  kleine  (p)fanini 
gehören,  konnte  fürs  Dimin.  leicht  die  Pluralform  verallgemeinert 
werden;  pfeister  Fenster;  pflegUl  Flegel;  pfiff oUra  f.  Schmetterling, 
ahd.  vivaltra;  s.  darüber  Id.  I  871;  V  1239 f.;  I  820. 

2.  im  In-  und  Auslaut:  ////'fünf;  goß  n.  kleiner  Bund  Gerste, 
Wickelkind,  Id.  II  130  f. ;  grifle  Preißelbeeren,  Id.  II  722 ;  hafo 
Hafen;  hufai.  Stecknadel,  Id. II 607;  kufern.  Steingeröll,  Id. II  132; 
ofo  Ofen;  rafo  m.  Dachsparren,  Id.  VI  634;  seifru  geifern,  mhd. 
seifern :  snirfju  scbnüifeln,  *snuriilön ;  sniifu  schnaufen ;  tsivtfln 
zweifeln :  —  heftu  heften,  befestigen ;  luft  m.  Wind ;  oft  oft ;  soft 
sanft,  leicht;  saft  Schaft,  Kasten. 

über  /'  im  Wechsel  mit  b  s.  §  116. 

§  120.     Lat.  bezw.  roman.  f  und  v  in  Lehnwörtern. 

1.  Im  Anlaut  wird  fremdes  /'  als  Lenis  /"  gesprochen  wie 
germ. /':  /WZu'^w  Briefträger,  frz.  facteur  {^M-ch.  post-träger)\  fainUi 
Familie :  famos  famos,  als  verstärkendes  Adv.,  zB.  /'.  göbru  sehr 
gern,  /'.  as  lens  tall  ein  sehr  langes  Tal;  fassnnn  Art,  Aussehen, 
frz.  fa^on;  fat  fade;  fceltsa  f.  Baumschere,  it.  falce,  Sichel;  fetsa  f. 
Niederschlag  im  Wein,  it.  feccia;  Taufname  Fides  Fides;  fUola  f. 
Käseform,  lat.  fiscella;  Frano  m.  Lokalname,  s.  §  30,  1:  —  nach 
Id.  1689.  1109.  786.   1142  gehören  hieher  auch  figler  m.  kleiner 
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Stall ;  fi§si  n.  Fischel,  Getreidemaß ;  f'olla  f.  Trichter ;  ffiU  tot  (nur 
von  Tieren. 

2.  Anlautendes  v  wird  teils  /',  teils  w  gesprochen. 

a)  Die  ältesten,  schon  ahd.  bezeugten  Kulturwörter  zeigen  w: 
wt  Wein;  wimdti  Weinlese  halten,  lat.  vindemiare,  ivimdc  PL 
Weinlese;  wler  Weiher. 

b)  Die  spätem  Lehnwörter  haben  /':  fakxdnts  f.  Ferien, 
Studentenvakanz;  Faleria  das  Schloß  Valeria  in  Sitten;  färs 
(und  färs)  Vers,  Spruch,  Witz ;  f(espr<i,  PI.  f(Bspre  Vespern ;  figUl  f. 
Vigil,  Fasten  vor  einem  hohen  Feiertage ;  fiola  f.  Veilchen ;  FUp 
und  Fispax  Visp  (Ortschaft),  Fispa  f.  Visp  (Fluß) ;  fofft  Vogt, 
Aufseher. 

c)  Die  ganz  jungen  frz.  Lehnwörter  haben  wieder  ?r:  wcde 
Diener,  frz.  valet;  wdlis  n.  Koffer,  frz.  valise. 

§  121.  Inlautendes  lat.-roman.  v  erscheint  in  den  älteren 
Lehnwörtern   als  Lenis  /',    seltener  als  6,    in  den  jüngeren  als  tv. 

1.  /'  für  inlautendes  v  haben  fn-äf  brav,  unbescholten;  hrhif 
Brief,  PI.  &r^9/(2;  ^wZ/er  Pulver;  6?/"« /j^e/[;i«M  Evangelium;  lefUtii  Fl. 
die  ,Leviten',  die  Lesung  oder  Epistel  in  der  hl.  Messe,  lefittu  im 
levitierten  Hochamt  die  ,Leviten'  lesen,  übertr.  schelten,  schimpfen: 
rufma  f.  Steinschlag,  rovina  (Id.  VI  673);  tdfola  Tafel;  tlfoJl  Teufel; 
Taufname  Seferi  Severin. 

2.  h  erscheint  in  xehja  f.  Kälig,  lat.  cavea;  girhi  f.  Griff  der 
Sense,  aus  *kurvi,  zu  lat.  curvus,  Id.  II  415 ;  tslba  auf  dem  Eis 
gleiten,  tsiha  f.  Eisbahn,  zu  it.  scivolare. 

3.  Einige  junge  Lehnwörter  mit  iv  sind  herwel  Interjektion, 
frz.  merveille ;  grawdtta  Krawatte ;  senvUrn  servieren ;  fra/vdlju 
streng  arbeiten,  travailler;  trdwer,  trdwers  Bahnschwelle. 

ph  in  Namen  wird  als  Lenis  f  gesprochen  in  Filomena  I'hilomena ; 
Efralm  Ephraim;  Delflna  Delphine;  als  Fortis  bezw.  Geminata  in  Söseff 
Joseph;  Soffi  Sophie;  Stceffi  Stephan. 

Die  Dentale. 

Urdeutsch  t. 

§  122.  Anlautend  t  ist  als  t  erhalten  vor  r\  traxter  Trichter; 
bitraxtu  betrachten;  trappa  Holztreppe;  trats  Trotz;  triww  treu; 
trog  Trog ;  tniivive  trauen ;   —  sonst  zu  ts  verschoben :  tsalu  zielen 
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(vgl.  mhd.  zäl  Nachstellung);  Uall  Zahl,  hitsalu  bezahlen;  tsand 
Zahn:  tsapfo  Arvenzapfen  (Tannzapfen  und  andere  werden  hejc 
genannt,  s.  §  44, 1);  tscex  Zeche,  Wirtsrechnung;  tseger  schlimmer, 
ärger,  geringer,  Kompar.  zu  mhd.  zage;  tsellu  erzählen;  tsewo  m. 
Zehe;  tsidrii  verzieren,  schmücken,  spez.  die  Altäre,  Häuser  und 
Straßen  für  die  Fronleichnams-  und  Kirchweihprozession;  tsbgoll 
Ziegel ;  t  aksle  tsiJc^u  die  Achseln  zucken ;  tsill  Ziel ;  tsili  Zeile,  Reihe ; 
tsipfiU  Zipfel  (Scheltwort);  tsolo  Zoll;  tsü  Zaun;  tsildlu  zaudern; 
tsivei  zwei;  tswini  n.  Zwilling;  tswirnu  zwirnen,  tsivurnaf.  Spule. 
Über  anlautendes  ts  s.  §  148. 

§  123.  Inlautendes  t  ist  unverschoben  geblieben  in  den  Ver- 
bindungen 

1.  Jit:  f(Bxtu  fechten,  streiten,  im  Ablaut  dazu  fwa:^?*  schelten; 
naxt  ^acht;  /^r;j^w  fürchten ;  feUl/i  vielleicht;  i/«j;'f  gering,  schlecht. 
—  2.  ft:  after  später  {dr  after  Tsant  Jodro  das  Nachfest  von 
St.  Jodro,  des  hl.  Theodul);  lujt  m.  Wind;  heftu  befestigen;  hersaft 
Herrschaft,  kollekt.  für  die  im  Hotel  sich  aufhaltenden  Fremden.  — 
3.  st:  /'«s^  Adv.  und /fi'^  Adj.  fest,  stark;  härstn  bersten,  platzen; 
xasto  Kasten,  Truhe ;  geistru  spuken ;  j(est  m.  Schaum  auf  einer 
gärenden  Flüssigkeit  oder  auf  frischem  Käse,  Id.  III  79 ;  gspeist 
Gespenst.  —  4.  tr:  lütter  lauter,  hell,  flüssig;  ivinter  Winter. 

§  124.  Einfaches  t  zwischen  Vokalen  und  im  postvokalischen 
Auslaut  erscheint  als  Spirant,  und  zwar  inlautend  als  Geminatii 
.SS,  auslautend  teils  als  Fortis  ss,  teils  als  Lenis  s. 

1 .  Intervokalisches  ss :  hesser  besser ;  Inssu  beißen ;  hissa  f. 
Keil,  Id.  IV  1696,  dazu  ußhissot  eingezwängt;  hlössrli  Adv.  blof;, 
kaum;  hussig  Adv.  unterdessen,  inzwischen  (von  ,bis'  abgeleitet, 
s.  Id.  IV  1700;  der  Vokal  könnte  auch  ,falscher  Rückumlaut'  sein); 
xessül  Kessel;  gassa,  Dim.  gcessji  Gasse;  frgcessu  vergessen,  in  Ohn- 
macht fallen;  hcessig  schnell,  s.  Id.  II  1672;  lössu  das  Los  ziehen, 
spez.  von  der  Rekrutenaushebung  gebraucht;  mbssii  müssen: 
sissja  f.  Schüssel;  sltssii  abreißen,  lostrennen,  zB.  die  Rinde  von 
den  Bäumen;  srlssti  reißen;  üssana  außen;  frinssu  tadeln. 

2.  Im  Auslaut  ist  Reduktion  zur  Lenis  s  eingetreten  (§  185) : 
hlös  bloß;  ambös  Amboß;  xreis  Kreis;  lös  Los;  niüos  ich  muß; 
hveis  Schweiß.  —  Durch  den  Einfluß  der  danebenstehenden  Inlauts- 
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formen  mit  .s\9  erscheint  aber  oft  Fortis  im  Auslaut:  eiss  und 
eis  m.  Eitergeschwür,  mhd.  eiz ;  gciss  und  gcis  GeilA,  Ziege ;  gross 
und  (selten)  (frös  groß;  heiss  und  heis  heiß;  ähläss  und  ablas 
Ablaß;  foHäss  forlns  m.  der  zuerst  von  den  Trebern  gezogene 
junge  Wein;  sioss  si,)s  süß;  sträss  sträs  Straße:  —  die  Imper., 
zB.  iss  iß!  friss  friß!  frgiss  vergiß!  haben  immer  Fortis;  meistens 
Fortis  haben  auch  nass  naß ;  nnss  Nuß ;  spiss  f.  Name  eines  Gutes, 
das  auf  einem  spitz  zulaufenden  Hügel  gelegen  ist,  vgl.  mhd. 
spiz  m. ;  auch  in  Ableitungssilben  erscheint  oft  Fortis:  xdboss  m. 
Kohl  (Id.  III  98) ;  ce.rxiss  Essig,  got.  akeit ;  (crhiss  Erbse  neben 
ebenso  häufigem  -s'. 

§  135.  Nach  Konsonanten  wird  inlautend  t  zur  Aärikata 
^.s  verschoben : 

1.  Its:  sä Its  Salz:  suiälts  Schmalz;  liolfs  Holz,  holtsi  hölzern; 
stults  stolz,  Adj.  und  Subst. ;  suUs  Sülze,  Schlamm,  suHsoxt  sumpfig.  — 
2.  rts:  swärts  schwarz;  sivertsi  Schwärze;  xertsa  Kerze  (Kluge  203); 
mertso  März  (wenn  das  Wort  nicht  bereits  mit  assibiliertem  t  auf- 
genommen wurde);  luerts  Herz;  ncertsit  Warze;  ./^^ör/s  Klotz,  Aus- 
wuchs, Kropf,  Id.  III  760 ;  hörtsr  kauern,  mit  aufgestützten  Ell- 
bogen faul  dasitzen:  xiirts  kurz;  surfs  m.  Frauenrock,  mhd.  schürz; 
wartsa  f.  Wurzel.  —  3.  nts:  gants  ganz  (über  die  Aussprache 
ganz  mit  stimmhaftem  s  s.  §  143);  srants  Riß,  Loch;  mints  n. 
Münze,  Kleingeld. 

§  126.  1.  fs  entspricht  auch  der  Geminata  ff:  xafsa  Katze; 
xratsu  kratzen,  dazu  xratsi  n.  kleines  Instrument  zum  Auskratzen 
der  Teigmulde:  snts  Satz,  gsafs  n.,  meist  Dim.  gsnfsji  Spruch, 
Strophe  aus  vier  kurzen  Zeilen,  Schnadahüpferl ;  sats,  meist  Dim. 
satsji  Schatz,  der  oder  die  Geliebte ;  trafs  Trotz,  tratsliaft  trotzig, 
trcefslu  schmollen ;  imfs  m.  Eifer,  Lust,  Mut  zu  einer  Sache,  vgl. 
ahd.  hwaz;  ctsii  ätzen,  abweiden,  dazu  atsig  Nahrung;  fcets  und 
fafso  Fetzen;  flcetsu  und  fUetsgti  flattern,  dazu  ficetsa  f.  eitles, 
liederliches  Weibsbild ;  argefsu  refl.  sich  an  etwas  ergötzen,  es  bis 
zum  Überdruß  genießen;  girfsa  f.  Rute  aus  Reisig;  Icefs  falsch, 
Id.  III  1549;  sctsu  setzen,  gsetsig  zudringlich,  zutäppisch;  sncetsu 
schnitzeln,  den  Schreinerberuf  ausüben,  sncefs-stuba  f.  Schreiner- 
werkstätte ;    ircfsM    wetzen ;    bifs   Biß,    an   bifs   ein   wenig ;    /itsjii 


-     80     — 

kitzeln;  fitsa  schlagen,  fitser  m.  Schneebesen  (Küchengerät);  gitsi  n. 
Zicklein,  gitsimi  Zicklein  werfen,  übertr.  ungeduldig  sein ;  hits 
Hitze,  t  lütsigi  xrankxheit  Fieber;  ritsu  ritzen,  aixuritser  Butter- 
hobel (Küchengerät);  sits  Schütze  {sifso'f^  ich  kenne  das  Wort  nur 
in  Zusammensetzungen :  sitso-briioder  Schützenbruder,  Mitglied  der 
Schützenzunft  von  Vt,  sitsoMis  Schützenhaus),  dazu  auch  suis  m. 
Schuß;  spits  spitzig,  als  Adv.  etwas  spits  nehmen  =  es  genau 
nehmen  damit;  stitsn  stützen,  nur  als  Komp.  üf-stitsu  gebräuch- 
lich; MitsH  fallen,  zu  mhd.  stutz  , Anprall'  und  seiner  Sippe;  tots  m. 
Holzklotz,  dazu  tetsill  m,  in  gleicher  Bedeutung ;  wh/8  m.  Nutzen. 
Ertrag. 

ts  nach  langem  Vokal  und  Diphthong :  et$i  f.  Atzung,  das  ein- 
malige Abweiden  eines  Platzes  (mit  anderer  Vokalstufe  als  etsu  atsig 
s.  oben);  fletsu  flötzen;  rets  scharf,  als  Adv.  schnell,  s.  Id.  VI  1269: 
hötso  m.  böser  Geist,  Gespenst,  Id.  IV  1995;  rütsu  schnarchen,  vgl. 
mhd.  räzen.  Id.  VI  1447;  snütsu  schneuzen,  mütsa  i.  Schnurrbart: 
geitsa  f.  Pflugsterz,  mhd.  geize ;  heitsu  erwärmen,  zB.  Gewürzwein, 
dann  auch  spez.  ^=  heizen;  smeitsH  schmeißen;  weits  Weizen: 
griatsH  grüßen  (auch  das  Subst.  lautet,  wenigstens  bei  der  altern 
Generation,  oft  grüots  statt  grüoss) ;  frseitslu  verwöhnen  (daneben 
frseisst  verzärtelt). 

2.  Manche  inlautenden  fs  sind  entlehnt;  teils  liegt  lat.  assibi- 
liertes  t(i)  oder  c(i),  teils  roman.  £,  zz  zugrunde:  Uats  Platz: 
protscessiö  Prozession;  Uts  und  luts  m.  Litze,  Falte  (Kluge  S.  251): 
Mürits  Moritz;  Näts  und  Nätsi  Ignatius;  sldtsu  strömen,  spritzen, 
it.  schizzare. 

fMets  Anis,  lat.  anisum,  frz.  anis,  wurde  vielleicht  schon  mit  ts  aus  einem 
romanischen  Dialekt  entlehnt. 

^  127.     Unverschobenes  t  in  Lehnwörtern. 

1.  Im  Anlaut  tritt,  im  Gegensatz  zur  labialen  Fortis  (§  111). 
nie  Lenis  dafür  ein :  tählat  n.  Gestell,  lat.  tabulatum :  täfola  Tafel : 
tapette  PI.  Fußteppich;  tassa  Tasse;  tcBssla  f.  Tessel,  mhd.  tassel. 
mlat.  tassellus  (zur  Sache  s.  Stehler,  Ob  den  Heidenreben  S.  36  f., 
50 ff.,  67 ff.,  74 f.,  80 f.);  ttfm  Typhus:  tilr  f.  .Tour'  {an  f.  ts  maxxu 
he  ein  schweres  Stück  Arbeit  vor  sich  haben);  tusär  ohne  Unter- 
bruch, toujours;  tuss  m.  leichter  Schlag,  Berührung,  tussidru  be- 
rühren, frz.  toucher. 
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2.  Inlautendes  t  bleibt  Fortis,  intervokalisch  nach  starktonigem 
Vokal  Geminata:  PL  afokxcdtu  zu  afoJcxüt  Advokat;  altär  Altar; 
apatU  Appetit;  absolütte  Adv.  absolut,  durchaus;  patent  Patent 
(Wirts-,  Jagdpatent) ;  li'dti  n.  Messer,  Dim.  zu  frz,  couteau ;  kximi- 
pcert,  PL  IvXiimpcerti  Briefcouvert  (das  t  stammt  entweder  aus  einem 
it.  Dialekt  oder  aus  dem  frz.  oder  neuhochdeutschen  Schriftbilde, 
ebenso  im  folg.);  PL  TixampUiti  zvil'xampUt  KA].  völlig;  lantcema 
Laterne;  menta  f.  Pfefferminz,  mentha;  ncettU  nett;  ritiridrii  refl. 
sich  aus  der  Patsche  ziehen,  frz.  retirer;  Adj.  sämmatl  zu  sammat 
Samt;  PL  strumcnti  zu  Mniment  Instrument,  Werkzeug. 

Mürmunda  f.  Murmeltier,  ahd.  murmunti,  zeigt  t  entsprechend  §  131  zur 
Lenis  geschwächt;  es  wird  heute  ans  Ptc.  Prsies.  angelehnt. 

3.  Im  Auslaut  ist  dieses  t,  wie  die  andern  Portes  (§  185), 
oft  zur  Lenis  reduziert:  afokxäd,  Jcxnmpcerd,  Jcxampled,  sdmmad; 
ncßd  und  ncet  nett;  ebenso  pörd  und  pört  f.  Tür,  porte;  gskad 
und  gskat  m,  Neckerei,  it.'  scatto.  Nur  nach  n  hält  sich  die  Fortis : 
strument;  ferner  ministrant  Ministrant;  patent  Patent;  särment 
Rebschosse,  it.  sarmento. 

Auch  das  t  von  amt  Amt,  gesungene  Messe,  unterliegt  oft  dieser  Schwä- 
chung zu  amd,  während  es  im  Inlaut  fest  ist:  andu  das  Amt  zelebrieren. 

Urdeiitsch  d. 

§  128.  Im  Anlaut  erscheint  es  als  Fortis  t:  tag  Tag;  tall 
Tal;  tampf  Dampf,  schlechte  Luft;  texter  Tochter;  teiff' tief ;  tbr 
wildlebendes  Tier;  tfr  teuer,  (hi)türe  bedauern;  töib  taub,  zornig; 
treher  PL  Weintreber ;  tröiff  m.  Traufe,  tropf  und  tropf o  Tropfen ; 
tunim  dumm,  titmmi  f.  Dummheit;  tupf  m.  Tüpfel,  Punkt;  tüox 
Tuch;  tust  Dunst,  Dampf.;  —  t tf oll  Teuiel;  tiss  Tisch,  d&zu  tissu, 
üftissu  aufschichten  (zürcherisch  higo),  tissa  f.  ein  ordentlich  auf- 
geschichteter Haufe. 

§  129.  Auch  inlautendes  d  ist  Fortis  geworden,  intervokalisch 
Geminata:  «7^  alt,  «7^er  Alte^;  ä#o  Atem;  &är^  Bart,  härtii  harten, 
sich  rasieren ;  heittii  warten ;  hcettu  beten,  hcetti  n.  Rosenkranz : 
hiettu  bieten,  hotto  Bote;  Uätra  f.  Blase,  Blatter;  blat  Blatt,  PL 
Uetter,  dazu  hletroxt  gefleckt,  scheckig;  brättu  braten,  dazu  sunniin- 
brätter  ,Sonnenbrater',  aus  der  Erde  hervorragende  und  an  diesen 

Wipf.  Mundart  von  Visperterminen.  6 
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Stellen  grün  gewordene  Kartoffeln;  hrcet  hrit  Brett,  PL  hroßtter 
hritter;  xncettu  kneten;  xrüt  Kraut,  xrüttu  Unkraut  ausjäten;  fatter 
Vater,  gfatra  Gevatterin ;  flet  sauber,  flettigu  säubern  {t  axxra  fl. 
die  Acker  vom  Unkraut  reinigen);  füotter  n.  und  fietri  f.  Futter; 
gärto  Garten;  kcsUer  n.  Gatter;  hirt  Hirte,  hirtu  füttern,  refl.  essen: 
hittii  heute;  jcsttu  jäten,  einem  der  ärs  j.  ihn  durchprügeln;  Jit  Leute; 
matta  Matte;  mwo^er  Mutter;  nidftu  sich  anstrengen,  mhd.  nieten; 
retja  f.  (^rötila)  die  Röteln,  Masern;  sitta  f.  und  sltto  m.  Seite; 
serti  f.  Weiche,  zu  mhd.  scherten  und  schart ;  sIcBtru  fallen,  gleiten 
(zur  Wurzel  germ.  slid  wie  slifto  Schlitten);  srötta  f.  Ecke,  Winkel, 
zu  ahd.  scrötan  schneiden;  swärto  m.  das  sog.  Schwartenbrett, 
welches  beim  Zersägen  eines  Baumstammes  auf  beiden  Seiten  ab- 
fallt; tötti  n.  (Dim.)  die  ,tote  Person'  in  einem  Spiel;  ütter  Euter; 
wurto  m.  Spindel;  —  Rotto  m.  Rhone,  Rhodanus. 
Über  die  Verbindung  nä  s.  §  131.  * 

§  130.  Wie  für  das  t  der  Lehnwörter  (§  127,  3)  hört  man 
auch  für  unser  t  im  Auslaut  zum  Teil  Lenis  d :  äJd  neben  alt ;  bärd 
neben  hart;  hlad  neben  hlat  (im  Lokalnamen  Blad  wird  immer 
Lenis  gesprochen!);  hrcßd  brld  neben  h^cet  brit;  xrüd  neben  xrüt; 
fled  neben  fJet;  lld  neben  lU;  glad  und  glat  glatt  (im  Lokalnamen 
ds  glad  ivan  immer  Lenis) ;  mid  mit  (oft  bid  in  Kontamination  mit 
,bei');  riat^Ried;  ^ör?  tot;  ebenso  ^(^M  Geld;  giburd  Gehurt;  gididd 
Geduld. 

Aus  den  Beispielen  geht  deutlich  hervor,  daß  die  im  Auslaut  vorkom- 
menden Fortes  dem  Einfluß  der  Inlautformen  zuzuschreiben  sind;  wo  kein 
solcher  einwirkte,  hat  die  Lenis  ausnahmslos  Geltung,  so  in  den  Lokalnamen 
und  in  mid,  bid  bei. 

§  131.  Die  Verbindung  urdeutsch  nd,  ahd.  nt,  erscheint  als 
nd  oder  als  nn.     (S.  aber  §  132). 

1.  Die  Assimilation  zu  nn  kommt  nur  im  Lüaut  vor:  binmi 
binden,  binna  f.  Binde,  Tragbalken  der  Zimmerdecke,  hennill  m. 
Band,  dazu  wohl  auch  ein-bennig  (clmb-)  aus  einem  Stück  bestehend; 
Jiannell  und  tcannell  Handel  und  Wandel,  Lebensweise,  anijhennigu 
wieder  einhändigen;  //mwer  hinter;  htmnert  hundert;  r/»>?r/ Rinde; 
gstamiu  gestanden;  bi  gsunnum  fr  stand  bei  gesundem  Verstand,  beim 
Bewußtsein;  bsunnerbar  besonders;  swinnül  Schwindel,  gswinnu 
schwindlig  werden;  unna  unten,  Dinner  unter;  in  t  winna  xg  in  die 
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Winde  (PL)  kommen,  sich  erkälten;  wnnna  Wunde;  wunncr  m.  Neu- 
gierde, n.  Wunder.    Über  die  Vereinfachung  zu  n  s.  §  183  Anm. 

2.  Der  Auslaut  hat  immer  nd  (nie  nt):  band  Band;  hlind 
blind;  f/nmd  Grund,  Ebene;  liand  Hand;  liund  Hund;  gsnnd  ge- 
sund; wind  Wind;  die  Ptc.  Praes.:  sfössund  stoßend,  etc.  Hieher 
auch  das  Lehnwort  pfrüond  Pfründe,  ahd.  pfruonta,  PL  pfrümide. 

Die  Assimilation  (urdeutscli  nd  >  ahd.  nt  »  nd  >■  nn  ist  mehr  ein- 
geschränkt als  die  entsprechende  labiale  (§115).  Vor  r  kommt  wd  wie  «n  vor: 
frtcunnru  und  frtcundru  verwundern ;  fam  hinnru  fassji  und  fam  hindru  f. 
vom  hintern  Fiißchen;  eine  fan  der  unnru  xuxxi  und  eine  fan  der  undru  x. 
,einer  von  der  untern  Küche'  (euphemistisch  für  Hölle);  die  Assimilation  scheint 
vor  r  gehindert  zu  sein,  wenn  d  nicht  etwa  hlofj  junger  Gleitlaut  ist.  —  Die 
ganze  Gruppe  der  Ptc.  Prses.,  sowie  die  ihnen  zum  Teil  angeglichenen  Adj. 
auf  ahd.  -an,  assimilieren  nd  nicht:  an  stössunde  stidr  ein  stoßender  (bösartiger) 
Stier;  stcexxundi  stechende;  flennundi  (fem.)  weinend;  an  eigunde  stall  ein 
eigener  Stall;  di  pörd  ist  off  midi  die  Türe  ist  offen;  troxxunde  nccboU  trockener 
Nebel.  Blinde  hlindi  blinder  blinde  und  endi  n.  Ende  (neben  end  n.)  sind  wahr- 
scheinlich in  den  Inlaut  gedrungene  Auslautforraen,  vielleicht  auch  die  Ptc. 
Prses.?  —  munter  stammt  aus  der  Schriftsprache. 

§  13*2.  Die  Geminata  dd  ist  auLJer  nach  n  mit  dem  einfachen  d 
zusammengefallen :  sie  erscheint  inlautend  als  Fortis,  intervokalisch 
Geminata  (vgl.  §  129),  auslautend  meist  als  Lenis  d  (s.  §  130): 
hed  und  ie^  Bett,  PL  hctti',  dr  dritto  der  dritte;  //i^to  Hütte,  Dim. 
hüji',  mitti  Mitte,  dr  mittost  der  mittlere  (SuperL);  sittii  schütten, 
ausgießen,  sittilu  schütteln;  leittn  leiten,  leitta  f.  (Wasser-)leitung ; 
seittu  scheiden,  teilen,  seitn-ceg  Wegkreuzung,  Lokalname  tse  seit- 
ivcegu;  —  6/ew^^f  blenden,  frhlentn  verblenden;  ^intu  künden,  refl.  be- 
sonders von  Geisterspuk,  ns^intu  verkündigen;  argrintii  ergründen; 
lintu,  üflintu  aufweichen,  schmelzen  (trans.);  gsentu  zu  schaden 
bringen,  spez.  auf  Nachbargebiet  weiden;  sintii  (jo«-Verb)  schinden; 
tsintu  zünden;  —  heltii  neigen  (zu  häldc  sich  neigen). 

Der  in  §  131  besprochene  Wandel  ist  also  hier  nicht  eingetreten. 

§  133.     d  in  Jüngern  Lehnwörtern. 

1.  Im  Anlaut  erscheint  Fortis:  tantsu  tanzen;  tefelidru  defi- 
lieren, ahtcfelidru  mit  langer  Nase  abziehen;  tispens  f.  Dispens; 
toj)lat  und  gitoplot  (Ptc.)  doppelt;  tragüncr  Dragoner,  Prahlhans. 
Mit  Lenis  hörte  ich  nur  dolixtcr  Doktor,  Arzt. 

2.  Ln  Li-  und  Auslaut  gilt  die  Lenis:  ade  adji  adieu;  adrcBSS  m. 
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Adresse;  hreälg  Predigt;  J?*fZ  Jude,  V\.  jadw,  möda  Mode;  modo  ra. 
Melodie  beim  Anschlagen,  der  Kirchenglocken  (tslüllu),  lat.  modus. 

In-  und  auslautende  Fortis  hat  auffälligerweise  fat  fade,  PI.  fatti.  Es  ist 
kaum  anzunehmen,  daß  die  Entlehnung  vor  der  Fortisierung  des  urdeutschen  d 
(§  129)  stattgefunden  habe. 

Die  Assimilation  nd  >>  nn  ist  niciit  eingetreten :  böndäs  Runkel- 
rübe, Id.  IV  1020;  fundimi  Fonds;  horrmd,  flekt.  horrende  schreck- 
lich, horrendus;  rund,  flekt.  runde  rund;  sändärm  Gendarm. 

Urdeutsch  p. 

§  134.  Im  Anlaut  erscheint  es  in  der  großen  Mehrzahl  der 
Beispiele  als  Lenis  d:  da  dort;  darr  dorthin;  daxx  Dach,  dexxi 
Decke,  dekxa  decken,  dehxill  Deckel;  dei/ii  denken,  daixu  danken; 
de  dann;  derffii  dürfen;  di9b  Dieb;  didnu  dienen;  dik/  dick;  düi 
Diele,  Fußboden;  diuu  dingen,  mieten;  dirr  durch;  dirr  dürr; 
disi  diese;  dole  dulden;  dör/f  Dorf,  dörffti  schwatzen;  döro  m., 
PI.  dörna  Dorn;  drät  Draht;  dreju  drehen;  drcekx  Dreck,  Schmutz; 
drl  drei,  dril^  J)n\\\ch;  drik^u  drücken;  du  du;  dil^t  dünkt;  dümo 
Daumen;  dmier  Donner,  diinrii  donnern;  düo  dann,  damals;  durst 
Durst. 

Nur  wenige  Wörter  haben  die  Fortis  t:  täho  m.  Docht;  täro 
Darm,  P\.  tärma;  tUs  deutsch;  tremlU  m.  Balken;  tressii  dreschen: 
tribill  Traube;  gltriwii  gedrungen,  dicht;   tüsig  tausend. 

§  135.  1.  Im  In-  und  Auslaut  wurde  p  zur  Lenis  d:  ädra 
Ader;  hada  baden;  hildjl  Dimin.  Heiligenbild;  bedl  beide;  bodo 
Boden;  hurdi,  Bürde;  briioder  Bruder;  xärdrna  Regenwurm,  zu  ahd. 
querdar;  xnodo  m.  Knöchel;  xndla  f.,  meist  als  Plur.  xudle  Kutteln; 
*edlU  edel,  nur  in  botanischen  Namen  üblich  für  Garten-  oder 
Ackerpflanzen,  zB.  edjl  menta  Gartenminze;  cerda  Erde;  fado 
Faden;  fcedra  Feder;  föder  vorder,  födru  fordern;  gredi  f.  gerade 
Richtung;  heidi  Dimin.  Heide  (m.),  aufgefundenes,  angeblich  der 
Heidenzeit  entstammendes  Skelett,  dazu  Jieido  m.  die  älteste  Wasser- 
leitung, heida  f.  (in  Anlehnung  an  ivt  Wein  auch  als  Mask.  ge- 
braucht) der  sog.  Heidenwein,  eine  berühmte  Weißweinsorte  von 
Vt;  arholde  einem  hold  werden;  lado  m.  Brett,  Laden;  mäder 
Marder,  Dimin.  nicidri  und  Kompos.  mädcrxafsa  langhaarige  Katze ; 
sado  Schaden;  stadoll  Stadel,  Scheune;  stridiU  ein  Mann,  der  mit 
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bösen  Geistern  in  Verbindung  steht,  dann  überhaupt  als  Schelt- 
wort gebraucht;  ifilc^a  Staude;  sfiiodle  PI.  Webstuhl;  ividri  Dimin. 
Widder;  —  had  Bad;  bald  bald;  hild  Bild,  Kruzifix;  ./7e/f/ Kleid, 
das  Wort  wird  nur  gebraucht  für  das  weiße  Kleid  der  ,Bruder- 
schaft  vom  weißen  Kleid'  und  außerdem  im  Kompositum  hö'd-aicid 
Kopfbedeckung;  töd  Tod;  ford  fort;  fremd  fremd;  Imräd  gerade;  hold 
hold,  zärtlich;  /e/f?  häßlich;  mhd  mnAQ-,  rr/r/ JJad;  s/?<f?  f.  Pfosten. 
2.  Die  Geminata  pp  erscheint  als  tt :  V^HtUl  n.  Eingeweide, 
zu  xudle  Plur.  Kutteln,  s.  unter  1;  iatta  f.  Latte;  sniitta  Schmiede. 

§  136.  Die  Inlautsverbindung  np  wurde  über  nd  {wie  nd, 
ahd.  nf  §  131),  zu  im  assimiliert:  anner  under,  amannerst  wieder- 
um; firmer  Kinder;  finnu  finden;  ghvinner  geschwinder  (Kompar.). 
Vor  r  wird  auch  hier  (vgl.  nn  <C  nd  §  131  Anm.)  oft  nd  ge- 
sprochen :  ein  andre  ein  anderer  neben  an  annre ;  von  solchen 
Formen  aus  wurde  das  d  auch  auf  antevokalische  Stellung  über- 
tragen; so   erscheint,  ziemlich  selten,  ander  neben  anner. 

Im  Auslaut  bleibt  nd:  /ind  Kind;  gstcind  geschwind. 

Analog  wird  /(/  (<,  Ip)  zu  U  in  dem  einzigen  Wort  umJJk) 
unschuldig. 

Vielleicht  liegt  dieselbe  Assimilation,  mit  sekundärer  Scliwäcbung  zu 
einfachem  /,  vor  in  den  verschiedenen  Orts- und  Flurnamen  Stäh  PI.  Stahlen. 
—  Die  Assimilation  ergreift  auch  den  Anlaut  des  Artikels  nach  den  Prpep. 
an,  fan  und  m,  s.  §  215. 

§  137.  Das  Verhältnis  zwischen  urdeutsch  p  und  urdeutsch  d  gestaltet 
sich  also  in  der  ^lundart  folgendermaßen: 

Im  Anlaut  wurde  d  zur  Fortis  t,  p  zur  Lenis  d  (einige  Fälle  von  t 
daneben).     Auch  inlautend  erscheint  d  als  Fortis  t,  p  als  I.enis  d. 

Im  Inlaut  nach  n  tritt  bei  beiden  die  Assimilation  zu  mi  ein;  auslautend 
gilt  für  beide  nd. 

Auch  sonst  ist  im  Auslaut  p  immer  Lenis  d;  d  ebenfalls,  auf  dem  Wege 
über  t  (welches  oft  unter  Einfluß  der  Tnlautformen  bestehen  bleibt),  wieder 
zu  d  geworden. 

Geminata  dd  wie  pp  wird  tt,  welches  im  erstem  Fall  auslautend  zum 
Teil  zur  Lenis  geschwächt  wird;  für  ausl.  -pp  hat  A't  kein  Beispiel. 

Urdeutsch  s. 

§  138.  Es  erscheint  in  Erb-  und  Lehnwörtern  in  den  meisten 
Fällen  als  s;  doch  ist  der  Übergang  zu  s  in  weiterem  Umfange 
eingetreten  als  in  andern  Mundarten. 
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1.  Im  antevokalischen  Anlaut  erscheint  fast  immer  s:  saxx 
Sache,  Besitz;  sägu  sägen;  sali  Saal;  sant  sankt;  särx  Sarg;  senno 
Senn;  s|  Sinn;  sibu  sieben;  sl^X^^  sicher;  siäa  Seide;  silo  m.  Zug- 
riemen am  Pflug,  ahd.  silo;  sind  Sünde;  sn  Sohn;  süfer  sauber, 
schön;  sMjpferf? prächtig,  frz.  süperbe;  s«r>'ö Hummel;  Seferl  Severin. 

Für  sant  sankt  wird  oft  tsant  gesprochen,  zB.  clr  tsant  Petruss  der  hl. 
Petrus:  die  Affrikata  ist  aus  dem  Artikel  +  s-  entstanden  und  nahm  somit 
ihren  Ausgang  von  den  femin.  Formen  wie  d  sant  Agata,  zum  Teil  wohl  auch 
von  Genitiven  ds~sant  Jodru  des  Sankt  Joder  d.  h.  des  hl.  Theodul. 

2.  s  erscheint  nur  in  den  mit  .s  anlautenden  Formen  des  ana- 
phorischen  und  reflexiven  Pronomens :  Nom.  Sg.  fem.  silsi  sie,  ahd. 
siu,  si,  si;  Akk.  Sg.  fem.  sa  ahd.  sia,  sa;  Plur.  aller  drei  Geschlechter 
silsi  sie,  ahd.  sie,  siu,  sio;  Gen.  Sg.  mask.  und  ntr.  si,  ahd.  sin. 
betont  mask.  sine\  Dat.  und  Akk.  si(x)  sich. 

Als  Ursache  des  Wandels  s  ^  s  ist  wie  in  den  Fällen  von  §  141  die 
Nachbarschaft  des  i  zu  betrachten,  auch  im  Akk.  sa  {-  ahd.  sia  und  unterm 
Schwachton  sa);  das  s  kann  aus  der  vollen  Form  sia  auch  auf  die  Schwach- 
tonform sa  übertragen  worden  sein,  oder  es  kann  nach  Analogie  des  Nom.  si 
in  die  Akkusativform  sa  eingedrungen  sein. 

§  139.  Im  antekonsonantischen  Anlaut  wird  jedes  s 
als  s  gesprochen,  in  Erb-  wie  in  Lehnwörtern: 

1.  st:  stäfoll  Stafel,  Lokalname  mehrerer  Alpen,  lat.  stabulum; 
staffoUm.  Leitersprosse;  st i/;^Stich.,  Lungenentzündung;  steigoll  m., 
meist  PI.  steigla  an  der  Kellerdecke  hängendes  Gestell  für  Brot 
und  Fleisch  (vgl.  mhd.  steigen  , aufrichten,  erhöhen');  stoelu  stehlen: 
ster  f.  viel  Arbeit,  fast  mehr  als  man  bewältigen  kann,  tgl.  mhd. 
störje  f.;  steru  aufstören,  zB.  ein  Wespennest;  sterlin  Sterling 
(engl,  Gold,  zum  Kurs  von  25  Fr.  im  Wallis  überall  angenommen 
und  unter  dem  Volke  verbreitet);  stia  f.  Schweinestall,  ahd.  stia; 
still  m.  Stiel,  Schaft;  stol'x  m.  großes  Haus  mit  mehreren  Woh- 
nungen; stola  f.  Stola;  straffoll  m.  Heuschrecke,  dazu  der  Lokal- 
name straffol-grät  m.;  strago  m.  Strange  von  Garn  und  ähnlichem, 
daneben  mit  n-ln^x  strana  f.;  sträpju  tappen;  str(ets  m.  Lumpen, 
it.  straccio;  stuffoll  Stoppel;  stüol  Stuhl,  Bank  in  der  Kirche. 

2.  sp:  spanna  Spanne;  spanjiss  spanisch;  spendidru  spenden, 
bewirten;  sperru  sperren;  spctsie  PL  Spezereien,  Gewürz;  spilu 
spielen,  übertr.  sich  eignen,  zusammenpassen;  spina  f.  Faiähahn, 
it.  spina;  spts  Nahrung;  sprann  m.  Spalte,  zu  sprion  springen, 
zerspringen,  sprenha  sprengen. 
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3.  sl:  slg,  schlagen,  slegill  m.  Schlägel,  Hammer  in  der  Wasser- 
leitung, AMlaxt  Lokalname  einer  Voralp ;  sleipfu  schleppen ;  slcekxii 
schlecken;  shnku  mit  den  Beinen  schlenkern;  slcBsnm  (flekt.  slce^mc) 
weiß,  flockig,  nur  vom  Schnee  gesagt,  wenn  er  sich  leicht  ballen 
läßt;  dhr  m.  Geschwür,  mhd.  slier;  slimm  gescheit,  klug,  durch- 
trieben, von  Sachen:  schwierig;  slitto  Schlitten;  slopf  m.  Schlupf- 
winkel, ofu-slopf  der  Winkel  hinter  dem  Ofen ;  slüoxt  Schlucht ; 
slnssiU  Schlüssel. 

4.  $ni:  smäl  schmal,  dazu  smelu  schelten;  smälts  Schmalz; 
smekxH  riechen;  sni(crr  Schmer,  smirrn  schmieren,  smirri  f.  Salbe, 
Wichse;  smcitsu  schmeißen. 

5.  sn:  mahoU  Schnabel;  suGeMom.  Schnecke;  smdu  schneiden; 
sntjii  schneien;  snüor  Schnur;  smira  Schwiegertochter;  snurra  f. 
Maul,  Schnauze,  snurru  pfauchen  (von  Katzen);  snfitsa  f.  Schnurr- 
bart, snütsH  sich  schneuzen. 

6.  siv:  swürts  schwarz;  swcehoU  Schwefel;  siveis  Schweiß; 
sivenTixUl  m.  Vorhang,  zu  ,schwank';  sicter  schwer;  swcrrn  schwören ; 
swider-herr  ,Schwiederbeere',  Berberitze;  siv'do  m.  kurzer  Nagel  mit 
breitem  gelbem  Kopf;  sw'mnill  m.  Schwindelgefühl. 

7.  In  roman.  Lehnwörtern  wird  anl.  sc  zu  sk:  ((/)skat  m. 
Neckerei,  boshafte  Anspielung,  slcattu  necken,  it.  scatto  ,Los- 
gehen.  Losschnappen';  slätsu  herausspritzen,  ital.  schizzare;  wohl 
auch  in  skärJe  PI.  rote  Beeren,  ähnlich  den  Preißelbeeren ;  skalärsu 
sich  herumtreiben. 

§  140.  Intervokalisches  und  postvokalisch  auslau- 
tendes .s.  Es  erscheint  immer  als  s  nach  a  o  u :  almüosH  Almosen; 
hast  Base;  Basdl  Basel;  Bas'dljas,  Dim.  jölas/Z^/V' Basilius;  hlasl  n. 
Stirnfleck  beim  Vieh  und  anderen  Tieren,  in  gemütlich  zärtlicher 
Rede  auch  für  ,Gesicht'  gebraucht,  Id.  V  \b\;  xrösii  das  r  als  einen 
Velaren  Reibelaut,  ähnlich  dem  x  (baselstädtisches  r)  aussprechen 
statt  des  üblichen  rollenden  Zungenspitzen-r;  fämos  famos;  (jJas 
Glas;  liaso  Hase;  kxarjös  kurios;  nasa  Nase;  kdusl  Eifersucht. 

Auch  nach  palatalen  Vokalen  ist  .s'  häufig:  Alois,  Dimin.  Wlsl 
Alois;  ämeim  Ameise;  pliisa  Bluse;  .ie.sKäse;  xres  ,Gekröse',  eng- 
gefaltetes Hutband;  xris  n.  Tannadeln;  xridsa  f.  Kirsche;  xrisamm 
Chrisam;  Haisi  Häuschen;  hiis  Haus,  Dimin.  Jinsi;  f,s?f  Eisen;  leism., 
PI.  leisa  Geleise;  lisa  (ich)  lese,   lidl  lesbar;   lls  leise,  nur  in  der 


Redensart  gebraucht  mir  xund  lis  mir  wird  übel,  ich  fühle  mich 
einer  Ohnmacht  nahe  (in  der  Bedeutung  ,leise'  braucht  Vt  hibsU); 
rlsi  f.  das  kleine  Stück  Holz,  welches  die  Halskette  des  Viehes 
hinter  der  Krippenwand  befestigt,  Id.  VI  1344;  rüs  m.  Schlamm- 
lawine, mhd.  runs;  wahs  n.  Koifer,  valise;  ^veisa  f.  Waise. 

§  141.  In  den  selben  Stellungen  erscheint  nach  palatalen 
Vokalen  oft  s: 

1.  nach  /  t  in  den  Pluralen  Mser  zu  liiis  Haus;  lis  zu  lüs 
Laus;  mis  zu  mns  Maus;  vgl.  auch  die  Umlautdiminutiva  hisi  Häus- 
chen; wm  Mäuslein,  mit  den  umlautlosen  M'si,  J)<w5i;  —  f//se  dieser; 
U  Eis;  IS  uns,  Ue  unser;  risa  f.  Steingeröll,  mhd.  rise,  Id.  VI  1356; 
auch  SS  erscheint  als  ss  in  //s6'i  Kissen,  lat.  cussinus. 

2.  nach  ei  nur  im  Dimin.  Heisi  Häuschen. 

3.  nach  id  nur  in  miss  f.  Moos,  ahd.  mios. 

4.  nach  e  e  in  hes  böse;  esill  Esel;  mess  Messing. 

Das  Material  läßt  sich  nicht  in  ein  Lautgesetz  fassen;  scheinbar  regellos 
wird  in  ganz  gleichartigen  Silben  s  oder  s  gesprochen. 

§  142.  Inlautendes  antekonsonantisches  s  (ich  führe  die  wenigen 
Beispiele,  wo  ein  s  <is  {<i  f)  zu  s  wurde,  auch  hier  auf). 

1.  st  erscheint,  wie  im  Anlaut,  als  st  (vgl.  §  139,  1):  ast  Ast; 
hähst  Papst;  härstii  bersten;  hestia  f.  Bestie;  prcesto  m.  Gebresten, 
Fehler;  ärmhrcest  Armbrust;  pfeister  Fenster;  pfister  Bäcker;  xestitm 
Kastanie;  durst  Durst;  ftster  finster,  dunkelfarbig;  grnsta^Y\i&ie\ 
gust  Goüt,  Geschmack;  sigrost  Sigrist,  Küster;  gspeist  Gespenst 
(Scheltwort). 

Wo  .s  issi  und  t  sekundär  durch  Synkope  eines  Vokals  zusammentraten,  blieb 
s  erhalten :  glest  gelöst ;  feisst  feist,  ahd.  feizzit ;  frseisst  verzärtelt,  empfindlich 
gegen  Kälte,  Durchzug  etc.;  midsst  (ihr)  müßt;  auch  im  Taufnamen  lernest 
Ernst  (frz.).  In  den  wenigen  Fällen,  avo  s  vor  s  zu  stehen  kam,  wurde  es 
diesem  assimiliert:  grest  größte;  leiss  Gen.  zu  leis  m.  Geleise. 

2.  sp  >►  sp  wie  im  Anlaut,  §  139,  2:  Xasper  Kaspar;  ceJcsprcBSS 
express,  absichtlich;  ffEspra  Vesper;  auch  IcBsp  m.,  Plur.  IxBspa  Lippe. 

3.  sl  (vgl.  §  139,  3)  wird  nur  in  zwei  Wörtern,  wo  es  nach 
Konsonant  steht,  zu  sl:  aÄ's?«  Achsel ;  a/u^^a  Amsel.  Sonst  erscheint 
sl:  xrüsln  kräuseln;  geisla  Geißel;  //«//lesbar;  Dimin.  7/«.'^// Kätz- 
chen der  Haselstauden;  ivisla  f.  Wiesel;  —  xesji  <C  käsili  Dimin. 
zu  xes  Käse.  —  Die  beiden  sl  sind  wohl  der  postkonsonantischen  Stellung 
zuzuschreiben  (§  14::},  ;-5  und  4). 
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4.  sm  bleibt  unverändert:  bcesnio  Besen;  h'tsmu  flüstern  (ein 
Schallwort);  hrösmo  Brosame;  xrismii  firmen;  lismu  stricken. 

§  143.    In-  und  auslautendes  postkonsonantisches  s: 

1.  TS  erscheint  nur  in  mim??  Mörser  als  r^,  sonst  als  rs\  ärs  m. 
ahd.  ars;  färs  und  f^rs  Vers,  Spruch,  Witz;  f^rsina  Ferse,  dazu 
f(srsig  m.  Ferse  am  Strumpf;  pfiersuj  Pfirsich;  traivers  Eisenbahn- 
schwellen; wurscr  ärger,  vgl.  ahd.  wirsiro. 

2.  Is  erscheint  als  h:  haU  Hals,  halsii  umarmen;  «i'c/.s- welches. 

3.  ms:  ms  erscheint  in  c/enisa  Gemse,  außerdem  in  amsla,  s. 
§  142,  3;  dagegen  ms  in  hemsill  Pinsel. 

4.  1(S  und  TxS  erscheinen  für  hs  (§  160)  und  x:  hceJcsu  zaubern, 
hceJcscrf  Zauberei,  Jiceks  Hexe,  daneben  hceks;  iraksu  wachsen.  — 
Äl(sl's  und  Älceks  Alexius,  das  Dimin.  lautet  immer  Lceksji;  das 
Zahlwort  sechs  hat  immer  hs:  sceks,  ntr.  sceJcsi,  fem.  scekso. 

5.  Über  das  nicht  gerade  häufige  ts  <^ts  s.  §  148. 

§  144.  ÄS  ist  intervokalisch  Geminata,  sonst  im  Inlaut  Fortis 
SS,  im  Auslaut  zur  Lenis  .s-  geschwächt  (s.  §  185):  ros  Roß;  givis 
gewiß,  sicher  (inlautend  zB.  givissi  fem.);  — ^mäsh  aufpassen,  Part. 
gq^ns'^i'i  prcessu.  pressen;  protsoessin  Prozession;  tnssa  Tasse;  mcesse 
Messen,  mcessiss  zum  Messelesen  eingerichtet,  mces  Messe.  —  Zwei 
Beispiele  von  ss  -<  ss  s.  §  141,  1  und  4. 

Urdeutsch  .sA*. 

§  145.  Gewöhnlich  entspricht  ihm  die  Lenis  oder  Fortis  .s,  ss. 
Über  ts  <  SÄ-  siehe  §  148,  1. 

Im  Anlaut  herrscht  die  Lenis  s;  zB.  sabit  schaben;  saff  m. 
Kasten,  Schrank,  xannitsaft  Gestell  an  der  Wand,  worauf  die  Zinn- 
kannen stehen ;  sala  f.  Schale,  nur  in  hirni-sala  oberer  Teil  des 
Schädels;  Mr^;/' scharf ;  6'a/.s  Schatz ;  ^'e»^^"  schämen;  öt^^/W  (Flüssig- 
keit) schöpfen,  dazu  sepf  m.  großes  Quantum  von  einer  Flüssigkeit; 
sceru  scheren;  for-serr  n.,  Plur.  -seri,  Schürze  (Etymologie?);  sintu 
schinden;  s/2)fa  f.  überhängender  Fels;  sirig  Adv.  rasch,  bald  (Ab- 
laut zu  mhd.  schiere?);  siicjn  nach  der  Weinlese  in  den  Reben  nach 
vergessenen  Trauben  suchen,  =  zürcherisch  süexh,  germ.  *skuw- 
wilön,  zu  , schauen';  6'0/^/' Schopf,  Kopf  des  Hutes;  soru  zusammen- 
scharren, feststampfen,  bes.  das  Heu  in  der  Scheune,  mhd.  schorn. 
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dazu  sora  f.  Schaufel;  süo  Schuh;  suppo  m.  Haufen,  große  Zahl; 
suis  Schuß,  übertr.  ==  Augenblick. 

§  146.  Im  Inlaut  wird  Fortis  ss,  intervokalisch  Gemiuata 
gesprochen:  essa  Asche;  fleissu  Fleisch  kochen;  fressa  f.  Frosch: 
lessu  löschen;  misslii  mischen;  tressii  dreschen;  tvcessn  waschen; 
wissu  wischen;  ivüssii  wünschen. 

Im  Auslaut  vor  Vokal  tritt  die  Schwächung  zur  Lenis  ^-  ein 
(s.  §  185),  doch  haben  die  Nomina  häufig  auch  in  dieser  Stellung 
Fortis:  ess  m.  und  vor  Vokalen  es  Esche;  fleiss  und  fleis  Fleisch; 
ebenso  fris,  PI.  frissi  frisch,  kühl;  ress  lebhaft,  munter,  kräftig, 
zu  ,rasch';  wis  m.  Wisch,  Plur,  wissa. 

§  147.     s  und  SS  in  Lehnwörtern. 

1.  Im  Anlaut.  Sowohl  romanische  Lenis  (frz.  ge,  gi,  j)  wie 
Fortis  (frz.  cJi)  werden  wie  german.  sh  als  Lenis  gesprochen :  salnst 
Eifersucht;  scuidärm  Gendarm;  sass  m.  Verweis,  frz.  chasse?;  s^ff 
und  seß  frz.  chef;  sdc  Gilet;  sinidni  genieren,  stören,  hindern. 

2.  Die  inl.  Lenis  s  kommt  in  folgenden  Wörtern  vor:  hisoff 
und  hisoft  Bischof;  tisold  verwirrt,  betäubt;  tösi  n.  gutmütige, 
geistesschwache  Person;  fesa  f.  Wickelbinde,  fesn  ein  Wickelkind 
einwickeln,  lat.  fascia;  fem  Aste  von  den  Bäumen  schlagen,  fesa  f. 
Reiswelle,  s.  Id.  I  1098;  fisola  f.  Käseform,  lat.  fiscella;  hasi  n. 
Schweinchen,  unordentlicher  Mensch,  verderbt  aus  frz.  cochon(?) ; 
lisa  f.  Rohrgras,  lat.  lisca,  —  also  nur  in  sichern  oder  vermut- 
lichen Lehnwörtern. 

Frz.  Lenis  erscheint  als  Lenis  s:  hmioru  sich  bewegen,  bouger;  tusür 
immerzu;  ransidru  einrichten,  rangieren;  für  die  frz.  Fortis  die  Fortis  resp. 
Geminata  ss  in  tuss  m.  Berührung,  leichter  Schlag,  tussidru  berühren;  grossu 
häkeln,  crocher. 

Die  Laiitgruppe  ts. 

§  148.  Sie  ist  recht  häufig  und  trägt  wesentlich  dazu  bei,  der  Mundart 
einen  romanischen  Anklang  zu  verleihen,  ts  kommt  an-  und  inlautend  vor, 
sowohl  in  romanischen  Lehnwörtern  Avie  in  Wörtern  germanischen  Ursprungs. 
In  den  letztern  steht  es  häufig  an  Stelle  eines  deutschen  seh  oder,  seltener, 
eines  ts;  die  in  den  romanischen  Lehnwörtern  so  häufigen  ts  sind  wohl  die 
Ursache  gewesen,  daß  jene  deutschen  s  oder  ts  durch  ts  verdrängt  wurden, 
indem  der  Mundart  zu  einer  gewissen  Zeit  eine  starke  Tendenz  nach  diesen 
romanischen  Lauten  iiniewohnte. 
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Anlautendes  ts. 

1.  Neben  manchen  Wörtern  stehen  in  andern  deutschen 
Dialekten  Formen  mit  anl.  scJi-,  sodaß  also  ts  als  eine  sekundäre 
Entwicklung  zu  betrachten  ist:  ticeh  Adj.,  zu  , schief,  t.scebl  n. 
und  vielleicht  fiehillm.  s.  §  116;  tM/clm  mühsam,  schleppend  gehen, 
dazu  tsäkke  Füße ;  tsceJckoxt  scheckig,  bunt ;  tscllig  reif,  nur  von 
Arvennüßchen  gesagt,  wenn  sie  sich  leicht  aufknacken  und  aus  der 
Schale  lösen  lassen,  zu  mhd.  schellen;  ^6-/<>/ Dummkopf,  mhd.  schiel; 
t^idppe  und  tsitppcte  Kopfschuppen ;  tsollo  m.  Scholle,  Brocken ; 
tsttrru  brummen,  keifen,  tsitrrinx  unfreundliche  Töne  von  sich 
geben  ist  wohl  Schallwort. 

2.  Die  andern  sind  teils  sicher,  teils  vermutlich  romanisches 
Lehngut :  tscBklm  mit  den  Beinen  ausschlagen  (gehört  vielleicht  zu 
tsäkke  unter  1) :  tsenterli  n.  lockere  Traube,  tsentroxt  locker,  von 
Trauben;  tslfo  Dummkopf  zu  lombard.  clff'  ,monello',  wenn  man 
es  nicht  mit  Wechsel  bjf  (vgl.  §  116)  zu  tscBb  stellen  will;  tsifra  f. 
Tragkorb,  Rückenkorb;  tsikka  f.  Kürbis  (auch  tsikka);  tsillo  Ein- 
faltspinsel; fshjihc  klingeln,  ein  Glockenspiel  läuten;  ts/nko  m. 
Zopfglied,  zB.  »üt  fijf  t sinke  tretsii  die  Haare  in  fünf  Teile  teilen 
und  flechten,  übertragen  fsioko  =  Dummkopf  (==  ahd.  zinko?); 
tsöl  gutmütig  dummer  Mensch,  piemontes.  ciola  in  gleicher  Be- 
deutung; tsöppo  m.  Rock  der  Männer,  Frauenjacke,  it.  giubba;  tsuk 
betrunken,  tsnkka  sich  betrinken,  vgl.  piemontes.  eine  betrunken; 
tsukko  m.  Felsen,  Felsblock  (s.  Geschichtsfreund  59,  S.  181  ff.) ; 
tsiitta  sanfte,  gutmütige  Frau,  das  Dimin.  fsiitti  Schäfchen,  kleines 
Kind. 

§  149.     Inlautendes  ts. 

Auch  hier  liegt  nur  teilweise  romanisches  Lehngut  vor; 
manche  Beispiele  sind  sicher  als  germanischen  Ursprungs  an- 
zusehen: hritsa  f.  Pritsche,  Lagerstätte,  dazu  gehört  auch  hritsii 
prügeln.  Id.  V  1023;  xn'dsii  mit  schmatzendem  Behagen  kauen, 
mhd.  knitschen  , quetschen';  Pletsa  f.  Lokalname,  s.  Id.  Y  233; 
ritsgu  knarren,  knirschen ;  arwitsn  erwischen.  Auch  eine  Anzahl 
von  Schallwörtern  gehören  hieher;  sie  haben  zum  Teil  appel- 
lativen  Bedeutungsinhalt  gewonnen:  pats  und  plats  Schall  Wörter 
für  klatschende  Geräusche;  pcets  m.  großer  Haufen;  tcets  m.  Schlag; 
lut§er  m.  mit  Zucker  srefüllter  Sauorbeutel  für  die  kleinen  Kinder; 
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ivats  im  Kompositum  ivatsnass  triefend  naß,  auch  als  männl.  Subst. 
in  der  Verb,  i/  hi  (an)  bare  wats  ich  bin  völlig  durchnäßt  (analog 
nach  Wendungen  wie   (an)  bare  drcekx  st   ganz  beschmutzt  sein). 

Die  Beispiele  für  romanisches  ts  sind:  die  Mask.  auf  ital. 
-accio,  -aggine  etc.:  borcets  m.,  it.  borraggine;  piJlcets  m.  Nuß- 
schale, it. *pellaccio,  auch  beliebtes  Scheltwort;  das  Sufl&x  -cets 
ist  dann  produktiv  geworden  und  kann  jetzt  noch  für  pejorative 
Ableitungen  verwendet  werden,  zB.  fRlcets  Faulpelz,  mit  fülcetsii 
faulenzen;  grlncets  weinerlicher  oder  auch  mürrischer  Mensch, 
zu  grmu  weinen,  grl  finster,  dazu  grmcetsu  weinen;  latucets  ein 
Lahmer;  xdärTicets  eine  ziemlich  große  Menge  Schnee;  außerdem 
pots  m.  Haarknoten,  der  zu  einem  querovalen  Ring  im  Nacken  auf- 
gesteckte Zopf,  aus  oberital.  poccio  m.,  Nebenbildung  zu  poccia  f.; 
puts  m.  Obstwein;  trefsa  f.  Flechte,  Zopf,  ital.  treccia;  fceltsa  f. 
Baumschere,  ital.  falce,  Sichel;  fetsa  f.  Niederschlag  im  Wein  etc., 
ital.  feccia;  gutsi  n.  Bett,  Chaiselongue,  it.  cuccia;  Icets  m.  Schlinge, 
Masche,  ital.  laccio ;  Mrcets  m.  Lumpen,  ital.  straccio. 

Das  Ntr.  (Dimin.)  ötsi  häßliche  Maske,  Verkleideter,  ist  vielleicht  inter- 
jektioneilen Ursprungs  (vgl.  ätsch  und  autsch  Id.  I  608).  Von  ungewisser  Her- 
kunft ist  auch  kits  m.  grohe  Hausarbeit,  kitm  den  Haushalt  besorgen;  futs 
Adj.  vernichtet,  tot. 

Die  Verbindung  ts  ist  durch  /-Einschiebung  entstanden  in  falls  falsch; 
ments  Mensch. 

Die  Gutturale. 
Urdeutsch  k. 

Seine  Vertretung  ist  eine  mannigfaltige :  Spirans  Lenis  x  (velar)  bezw.  y 
(palatal),  Fortis  (intervokalisch  Geminata)  xx  bezw.  y/,  Affrikata  Jcx  bezw.  fc/, 
Fortis  k,  Lenis  g. 

§  150.  Im  Anlaut  entspricht  einem  Z-  in  germanischen  Erb- 
und  in  alten  Lehnwörtern  stets  die  Spirans ;  vor  i  b  ü  die  palatale 
Spirans  %,  sonst  die  velare  x;  zB. 

a)  ^ibill  Kübel;  Z^^Z^^  Dimin.  Kuchen,  Schmalzbackwerk; 
Ziol  kühl;  X'^Z^'  Kirche;  j/??/r/  König;  2'';?'?o  m.  Kinn;  j/s*/ 
Kissen;  /i^s/^f  kitzeln;  X'JX^'^  Kunkel;  xi'^^  Kunst. 

b)  xaxxla  Kachel,  irdenes  Gefäß;  xallo  m.  Glockenschwengel 
(Id.  III  194);  xammra  Schlafkammer  neben  der  Stube;  xamm  Zinn- 
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kanne;  .rrj^^/jo/a  Kapelle;  Xaspcr  Kaspar ;  xaMo  m.  Kasten,  liegender 
Schrank;  xafsa  Katze;  —  xehja  f.  Käfig;  xegiU  Kegel;  xeib  m, 
derbes  Scheltwort;  xeisto  m.  Keim,  besonders  an  eingekellerten 
Kartoifeln;  ixella  Kelle;  xcellcr  Keller;  xennu  können;  xer  m. 
Biegung,  Windung,  xerii  kehren,  wenden;  xertsa  Kerze;  xes  Käse; 
xesta,  xestina  Kastanie ;  xewwu  kauen ;  —  xöiffa  kaufen ;  xola 
Kohle ;  xoj)f  Kopf,  Plur.  xepf;  xörii  Korn  (Dim.  xirli) ;  xuxxi 
Küche;  xamcr  Kummer;  xurts  kurz  (Kompar.  ^trtser);  xurra  das 
behagliche  Schnurren  der  Katze;  —  xlagn  klagen;  xl(f.ix  m.  Klang, 
einzelner  Glockenton;  xlapf  m.  Knall,  Klaps,  mhd.  klapf,  xlepfu 
s.  §  31, 1,  dazu  auch  xlepfer  m.  ein  Tanz,  bei  dem  man  taktmäßig 
in  die  Hände  klatscht  und  nach  jeder  Tour  die  Tänzerin  wechselt; 
xlei  klein;  xlcetta  Klette;  xliwwe  PI.  Kleie;  xlü^i  Dim.  Knäuel 
(das  Grundwort,  s.  chlüch  Id.  III  622,  ist  ungebräuchlich) ;  X)iaU 
Knall,  im  xnall  sofort;  xneiviv  Knie;  xnoUo  Knollen,  Grobian; 
—  xrcKjo  Kragen;  xrantsKxanz,  xrentsn  mit  Blumen  schmücken; 
xreja  Krähe;  xrhsa  Kirsche;  xrfts  Kreuz;  ;rm^  Kraut,  Fl.  xrltter. 

§  151.  Im  Inlaut  erscheint  Spirans:  nach  kurzem  Vokal  Fortis 
(intervokalisch  Geminata)  xx  bezw.  ^/,  nach  Konsonant  (/,  r,  ge- 
schwundenem n)  sowie  nach  langem  Vokal  Lenis  x  bezw.  ^. 
Der  palatale  Laut  ist  deutlich  hörbar  nach  l  ei  ü  id  ü  ir  (doch 
s.  die  Anm.  zu  §  153). 

1.  Fortis  bezw.  Geminata  erscheint  zB,  in  axxer  Acker,  Plur. 
axxra;  bcexx  Pech,  Harz,  hcexxig  harzig;  hrcexxn  brechen,  hriixx 
Bruch  {fls  manu  [Gen.]  bruxx  Neumond),  hroxxa  f.  gebrochene,  saure 
Milch;  xoxxa  kochen,  xexxi  Köchin,  xuxxi  Küche;  dexxi  Decke 
geht  auf  einfaches  h  zurück,  während  das  Verb  dekxu  , decken'  die 
gewöhnliche  J-Gemination  M  >»  hx  zeigt,  s,  §  153;  cexxiss  Essig, 
got.  akeit;  arlcexxu  (Ptc.)  leck;  loxx  Loch,  PI.  Icxxcr;  frsprcexxu 
versprechen,  frspruxx  m.  Verlöbnis;  toxxa  f.  Puppe,  vgl.  mhd.  tocke; 
trcexxa  f.  Herdplatte  (das  Verhältnis  zu  mhd.  trechen  ,ziehen'  ist 
nach  der  inhaltlichen  Seite  hin  unklar) ;  troxxu  trocken ;  icuxxa 
Woche.  —  ^ixX'^'^'  sicher;  si^/  sich;  i^tl^X^^  steche  (1.  Sg.Prses.  Ind.), 
sti^X  Stich  {dr  frhörgu  stixx  Lungenentzündung),  sti/xM  m.  Zaun- 
pfahl. 

Vor  t  kann  icli  niclit  mit  Bestimmtheit  Fortis  hören,  schreibe  also  zB.  hriyt 
bricht;  üiyt  sticht. 
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Im  Auslaut  tritt  teilweise  Schwächung  zur  Lenis  ein,  s.  §  185: 
hcex  neben  hcexx-.^hrux  neben  hnixx;  Jox;  frsprux;  sti^',  ebenso 
hax  und  haxx  Bach ;  hlcex  Blech  neben  Uoßxx ;  tax  und  taxx  Dach ; 
Imper.  max  und  maxx  zu  maxxii  machen;  grcex  und  grcBXX  fertig. 

2.  Lenis  nach  langem  Vokal:  hräxot  m,  Brachraonat,  bräxu  zum 
erstenmal  pflügen;  brüoxm.  Pferdegeschirr,  PI.  brid;^,  mhd.  bruoch 
Hose ;  fliioxu  fluchen ;  (jöix  Gauch,  unzurechnungsfähiger  oder  über- 
spannter, unangenehmer  Mensch ;  rö/a;  Rauch,  röixii  rauchen  (intr.); 
tüox  Tuch;  —  f??/e  PI.  Röhren  für  Wasserleitungen;  gll^  gleich; 
li^  Leiche;  lt%e  unpers.  mit  Dat.  P.  fürchten  {mir  U^et  ces  st .  .  . 
ich  fürchte  es  sei ... ;  Id.  III  1016  stellt  es  zu  Ijx  n.  Flaum,  doch 
macht  die  Bedeutung  Schwierigkeiten ;  unsere  Form  läßt  mit  Sicher- 
heit ein  ew-Verb  erkennen,  ahd. *lihhen) ;  rt^  reich;  Spider  Speicher, 
PL  spf/ra',  strlxii  streichen;  hlei^  bleich,  blei^<Btsji  (Dim.)  ein 
blasses  Kind;  streif,  PI-  strei/a  Streich;  n-ei;^  weich,  schwach  {mir 
ximd  iveix  =  mir  xunä  Its  §  140);  tseixu  zeigen,  Ptc.  gifsei/f, 
tsei/ner  m.  Uhrzeiger ;  bü^  Bauch ;  bfi^u  mit  Lauge  waschen ;  brU^  m. 
Brauch,  Sitte,  bril/ii  brauchen;  r%  rauh;  Z'^X^^  Dimin.  zu  Kuchen. 

3.  Lenis  nach  Konsonant :  xcdx  Kalk;  folx  Yolk,  Leute,  efolx 
Ehepaar,  oft  Dim.  efolxji;  mcdxu  melken;  iviilxa  Wolke;  j///« 
Kirche;  (7;v7;^  Drillich ;  milx  Milch;  ivilxi  f.  Weiche,  Wölbung  der 
Fußsohle  (zu  mhd.  wilch  welc  weich?);  «r^'a  Arche;  lerxm.  Lärche, 
Lokalname  ts  dri  lerxii  ,zu  den  drei  Lärchen';  märx  Marke,  Grenze; 
särx  n.  Sarg;  iv<^rx  Werk,  wärxu  arbeiten,  Sff?/M?r«ra;  Zuchthaus; 
bir^a  Birke;  —  anh  >>  nix  in  {dxo  m.  Butter,  ahd.  ancho;  bqix  m. 
Bank;  xlaix  m.  (Glocken-)Klang,  vgl.  mhd.  klanc  -kes  neben  klanc 
-ges;  daixu  danken;  traix  n.  Getränk,  Trunk;  sivqix  Schwung.  — 
enh  >>  ei)(  in  PI.  bei^  Bänke;  PI.  xhi^  zu  xlqix  s.  oben,  xleixu 
die  Glocken  einzeln  anschlagen  lassen  statt  zu  läuten  (zB.  bei 
Feuersbrünsten;  bei  Taufen  zwei  xlei^  für  ein  Mädchen,  drei  für 
einen  Knaben;  täglich  dreimal  zum  Angelus,  ferner  frühmorgens 
zum  Zeichen,  daß  die  eine  Messe  oben  in  der  Waldkapelle  statt 
in  der  Kirche  gelesen  wird);  dei;(H  denken,  Ftc.  gideij;(t;  glei/ ^e- 
lenk,  glei^nu  ein  Glied  im  Gelenk  bewegen;  heixu  hängen;  sei^u 
schenken;  sei^iU  Schenkel;  trei/u  tränken;  —  inh'^i)^:  srxa  f. 
Schienbein,  ahd.  scinka  f.  neben  scinko  m.;  stix^  stinken;  trjx^^ 
trinken;  ^n;^?7?  und  tri /ja  t  Trinkel,  Kuhglocke;  «q;^/// Winkel ; 
—  urth  >►  üx'-  Xi^X^^  Kunkel. 
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In-  und  auslautendos  nk  der  Schriftsprache  wird  als  nkx  gesprochen; 
demgemäß  ist  auch  in  Dialektwörtern,  welche  das  n  nicht  vokalisieren  (siehe 
§  68  Anm.),  das  k  nur  zur  Affrikata  verschol)en:  daukx  Dank  neben  daix; 
gsaokx  neben  sei^u  schenken;  stceijkxill  m.  Vorhang  neben  stvaix  Schwung, 
sweixu  schwenken;  ebenso  havkxert  Bankert  (nur  im  Spiel  bankxrta  spilu  ge- 
bräuchlich); xravkx  krank,  xravkxheit  Krankheit;  frflavkxt  euphemistisch 
für  verflucht;  hi7jkxu  hinken. 

4-.  Ausl.  X  resp.  ;(  <C  /•"  in  unbetonten  einsilbigen  Wörtern 
und  in  Endsilben  schwand  in  öi  neben  öix  auch;  grakll  <C  grad  gliy^ 
ganz  gleich,  vollkommen  gleichgültig;  si  neben  si')^  sich,  ohsi  auf- 
wärts, n'idsi  niederwärts,  /im  vorwärts,  in  Zukunft;  in  der  Ab- 
leitungssilbe -V^X'-  '^^^^*"^^  leise,  sanft;  nhctcU  neulich;  —  in  den 
Pronominalformen  i/,  d/y,  m/y  dagegen  ist  das  y  fest. 

§  152.  Die  gutturale  Fortis  jüngerer  Lehnwörter  zeigt 
eine  mannigfache  Vertretung: 

1.  Im  Anlaut  wird  lex  bezw.  Icy  gesprochen  in  Wörtern,  die 
wohl  als  schriftliches  Lehngut  zu  betrachten  sind,  zB.  Jcxafft'  n. 
Kaffee;  lixameräd  Kamerad;  kxdnahet  Kanapee;  Ixapla  Kaplan; 
Ixxarakxter  n.  Charakter,  Benehmen;  kxarisidru  liebeln,  frz.  caresser; 
Kxasimi  Taufname  Kasimir;  Tixatölis  katholisch;  ^'i'/är  klar ;  Kxlari 
Taufname  Klara  (Dim.);  kxnmpidru  kopieren;  kxiodräkxt  ver- 
krüppelt ;  k^ii)'  Kur. 

Die  Explosiven  k  und  g  beruhen  wohl  auf  mündlicher  Ent- 
lehnung: kaut  Gant,  Versteigerung;  kasmrna  Kaserne,  daneben 
kxasärna ;  kasi  n.  Schwein ;  kit  c^uitt  {Jcit  ilf  st  mit  jemand') ; 
kitfi  Dimin.  Messer;  koffra  f.  Koffer;  kotfona  f.  Baumwollstoff, 
Adj.  kottoni ;   krawätta  Krawatte    (seltener  gr-) ;   knnto  m.  Konto. 

Wie  die  labiale  Fortis  (§  111)  erscheint  auch  k  zum  Teil  als 
Lenis:  gahüsa  f.  Scabiose,  Id.  II  62;  gannila  Zimt,  frz.  canelle;  gemsa 
Gemse,  it.  camozza,  s.  Zeitschrift  für  deutsches  Altertum  42,  1C7 ; 
girhi  f.  Griff'  an  der  Sense,  Id.  II  415;  gridoli  n.  Krinoline;  grossu 
häkeln,  zu  frz.  crochet,  dazu  grossnädla  f.  oder  grossi  n.  Häkel- 
nadel (daneben  auch  mit  Fortis,  zB.  das  Ptc.  gigrossot  und  gi- 
krossot) ;  gnippa  f.  Kreuz,  Hinterteil  der  Tiere,  frz.  Croupe ;  grüppe 
kauern,  frz.  croüpir;  f//7/sf«  Kruste,  Brotrinde;  giäsi  n.,  oft  gutsi- 
hct  Ruhebett,  eine  Art  Chaiselongue,  Dim.  zu  it.  cuccia. 

Eine  Reihe  von  Wörtern  mit  anlautendem  k  sind  von  unsicherer  Her- 
kunft: kufer  n.  Steingeröll,  kufru  Steine  werfen  (der  Bedeutung  wegen  macht 
sowohl  die  Erklärung  Id.  II  132  wie  die  von  Götzinger,  St.  Gallische  Ortsnamen 
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S.  59  Schwierigkeiten) ;  Jceittu  schwanken,  schaukeln,  Id.  II  505 ;  kintiss  launen- 
haft, kinte  PI.  Launen,  Id.  II  384 ;  kits  m.  grobe  Hausarbeit,  kitsu  Hausarbeit 
verrichten,  Id.  II  562.  Diese  k  könnten  auch  auf  romanischer  Lenis  beruhen, 
s.  §  154,  2 

2.  Die  Vertretung  für  die  Inlautstellung  ist  in  den  wenigen 
vorhandenen  Beispielen  Fortis:  apitek  Apotheke;  pörJca  Schwein, 
it.  porca;  hadekwk  Harlequin. 

§  153.  Urdeutsches  kJc  wird  an  allen  Stellen  des  Wortes  als 
kx  bezw.  nach  i  und  ei  als  k/  gesprochen:  hmkxii  picken  (nur 
vom  Aufknabbern  der  Arvennüßchen  gebraucht);  hili)(u  bücken, 
hukx  m,  Biegung;  Ueik/ii  bleichen  (trans.);  hlik^  Bhck,  PL  hlik^a; 
hokx  Bock,  hokxig  wild,  unbändig:  xlakx  Sjialte;  clekxii  decken, 
dekxill  Deckel  (auf  einf.  k  geht  dexxi  Decke  zurück,  s.  §  151,  1); 
(^i^;^  dick ;  (^ri^;^w  drücken,  abdrukx  m.  Türfalle;  glik^  Glück;  lik^a 
Lücke;  merkxu  merken;  gnierkx  n.  Tastsinn,  Spürsinn;  nakximd 
nackt;  gnik/  Genick;  rekx  bitter,  Id.  VI  92  und  798;  rekxii  strecken; 
frrik^u  sterben,  von  Tieren;  sakx  Sack,  sakxu  in  die  Tasche 
stecken;  sokx  m.  Socke;  sik;/u  schicken,  refl.  sich  beeilen;  siiikx 
Schluck,  Rachen;  srekxu  ziehen,  reißen,  mhd.  schrecken;  stcekxo 
Stecken;  stekxu  trans.  stecken  (dagegen  mit  einfachem  ä::  bstcexxu 
stecken  bleiben);  stokx  m.  großes  Haus;  sttikx  m.  Stück;  wirk/ii 
wirken,  kneten;  tswcekx  m.  Schuhnagel;  tsekxu  locken,  nachziehen. 

In  §  16  wurde  bereits  bemerkt,  daß  Vt  neben  der  velaren  Spirans  und 
Affrikata  nicht  nur  in  den  genannten  Stellungen  die  deutlich  palatalen  Laute 
besitze,  sondern  außerdem  noch  (in  der  Transskription  unberücksichtigte) 
Zwischenglieder.  So  ist  vor  und  nach  öi  ein  leicht  palatal  anklingendes  x 
bezw.  kx  zu  hören,  ebenso  vor  (nicht  aber  nach)  üo,  ferner  nach  jedem  /,  r 
(auch  nach  velarem  Vokal). 

Urtleutsch  </. 

§  154.  1.  Im  Anlaut  erscheint  es  meistens  als  g,  zB.  in 
gä  gehen;  gagre,  frgagre  verzagen,  verzweifeln,  mhd.  gageren; 
gärha  Garbe;  gassa  Gasse;  gattig  Gattung,  Art  {dce'r gattig  derartig 
Adj.  und  Adv.);  gcegni  und  gcegimd  Gegend;  geinu,  Ptc.  giginu 
gähnen;  geitsa  f.  Pflugsterz,  mhd.  geize;  giga  f.  Violine;  wohin 
gehört  die  Bezeichnung  ds  glgis  mentag  Fastnachtmontag?;  glr 
Geier;  glandrig  gierig,  zutäppisch.  Id.  II  631:  gölii  spielen,  tändeln, 
bes.  von  jungen  Katzen;  grdsa  f.  Rute  aus  Reisig,  Id.  II  836;  grl, 
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flektiert  grine  finster,  trotzig,  vom  Gesichtsausdruck  (vgl.  yrün 
Id.  II  749);  ffrob  groh,  dick;  gnind  Grund,  Ebene,  Talsohle;  gräsu 
grausen;  guMerm.  Kuckuck;  gnks  m.  Windstoß  im  Winter,  Schnee- 
sturm, gleichbedeutend  giiJc^to  f.  und  das  Verb  giiksu,  s.  Id.  II  571; 
giiogo  m.,  seltener  auch  gäoga  f.  Wurm,  Käfer,  alid.  guogo;  gurt  m. 
Gürtel. 

2.  Wie  für  die  labiale  (ij  113)  und  die  dentale  Lenis  (§  134) 
erscheint  auch  für  (/  in  einigen  Wörtern  Fortis  k  (vgl.  Schild 
Kons.  §  88):  kceffe  gaifen;  kcettrr  Gitter;  Kiww  n.  Lokalname,  s. 
Crüw  , Gipfel'  Id.  II  566 ;  klkker  m.  podex,  in  andern  Mundarten  mit 
g-,  s.  Id.  II  198;  kölkkoll  m.  Gaukelei,  Spaß,  köiklcr  der  Hanswurst 
in  den  Theaterstücken,  Spaßmacher;  kufa  f.  Stecknadel,  Id.  II  607; 
kiikke  gucken. 

Über  die  Yorsllbe  (ji-  s.  §  104. 

3.  j  für  roman.  g  liegt  wohl  vor  in  ja>rh  m.  Formreif  für 
Käse,  Id.  III  68;  vgl.  Ch.  Luchsinger,  Das  Molkereigerät  in  den 
roman.  Alpendialekten  der  Schweiz,  Zürich  1905,  S.  10. 

§  155.  Für  in-  und  auslautendes  g  gilt  in  der  Regel  Lenis  </, 
zB.  in  agolstraga,  agolstra,  auch  agrsta,  agrtSa  f.  Elster;  hegjii 
bügeln,  hegü-isu  Bügeleisen ;  hcerg  Berg,  Plur.  härga;  Uag  n.  Aas, 
derbes  Schimpfwort,  Plur.  Uegcr;  rcegil-hogo  Regenbogen;  xrago 
Kragen;  eigunä  eigen,  t  eigundu  die  Verwandten;  leign  lügen;  säga 
Säge,  Sägerei;  sign,  Ptc.  gsigii  seihen;  sügn  saugen,  hlüot-süger 
Blutegel;  tag  Tag,  tage  tagen;  tregi  f.  Bürde. 

Über  die  Assimilation  von  ug^tm  s.  §  180. 

^in  Lehnwörtern:  anlautend  *;  zB.  in  GäbricU  oder  Gäberjell 
Gabriel;  gär  f.  Bahnhof,  frz.  gare;  gramo  m.  ganz  feines  Reisig, 
vgl.  Id.  II  732 ;  gust  m.  Geschmack,  dazu  gustu  kosten,  guMig 
schmackhaft;  Fortis  in  kutra  f.  Flasche,  Id.  II  532;  —  in-  und 
auslautend :  bläg  Plage,  blägu  plagen ;  scego  Segen,  hscegmi  segnen ; 
—  nur  in  pärkola  f.,  it.  pergola,  Weinlaube  liegt  Fortisierung  vor, 
wenn  nicht  schon  als  it.  Sprechform  percola  anzunehmen  ist. 

§  156.  Geminiertes  g  ist  häutig;  es  wird  intervokalisch  als 
Geminata  kk,  sonst  als  Fortis  k  gesprochen :  brikka  Brücke ;  ek  n. 
Ecke,  dazu  der  Lokalname  ckka  f.,  Id.  I  156;  enk  enge;  erku:  mi^ 
erkot  mich  schmerzen  die  Zähne,  zB.  vom  Obstessen  (s.  Id.  I  449) ; 
häkko,   Dim.  häkki   Haken;   härhäkkini  Haarnadeln;   lekku  legen, 

Wipf,  Mundart  von  Visperterminen.  ' 
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älleMig  f.  die  Art  der  Kleidung,  UMu  liegen  (aber  ds  Uganda 
liegende  Güter);  glwhi  gelingen;  luk,  Plur.  luMi  locker;  liwJca 
Lunge;  mukka  Mücke;  pukkoU  Buckel;  pwku  mit  dem  Kopf  stoßen, 
bes.  von  jungen  Kälbchen,  s.  Id.  IV  1379 ;  rik  Rücken ;  rinko  m. 
und  rinka  i.  Schnalle;  se/M?*  säugen;  slcnku  schlenkern,  sienko  m. 
Anhängsel;  sncekk-o  m.  Schnecke;  sprevku  sprengen,  j-sprevku 
jemand  ins  Unglück  bringen;  ivek  m.,  Plur.  ivekka  Keil,  überhaupt 
spitz  zulaufendes  Stück;  ar-ivikku  sich  beim  Erwachen  bewegen, 
vgl.  mhd.  wigen,  dazu  auch  iveikku  schaukelnd  bewegen;  ivirku 
würgen,  trans.,  neben  intransitivem  iviirgu  würgen. 

Im  Auslaut  zeigt  sich  zum  Teil,  besonders  vor  stimmhaftem 
Anlaut,  die  charakteristische  Schwächung  zu  g,  vgl.  §  185;  zB. 
eg  für  ek  n.  Ecke;  dr  r?g  amüf  den  Rücken  hinauf;  doch  sind 
diese  Formen  stark  zurückgedrängt  durch  die  aus  der  Inlautsform 
übertragene  Fortis. 

Urdeutsch  h. 

§  157.     Im  Anlaut. 

1.  Die  Verbindungen  luv,  hl,  hr,  hn  verlieren  das  h,  zB.  icä 
wo ;  ivcedre  welcher  von  beiden ;  iveits  Weizen ;  laxxu  lachen ;  lena 
Lehne;  lose  lauschen,  ahd.  hlosen;  rapp'i  n.  Rabe,  Id.  VI  1168; 
reivivig  st  oder  xö,  mit  Akk.  der  Sache,  etwas  bereuen ;  nöl  Narr, 
Kretin,  Id.  IV  716. 

2.  Antevokalisch  erscheint  Hauchlaut  h :  hafo  Hafen ;  häkko 
Haken;  Jialo  Grashalm;  haso  Hase;  hehl  Hefe,  Sauerteig;  heitta  L 
Heidelbeere;  liell  Hölle;  htessig  rasch,  heftig;  hölr u  ruien,  brüllen, 
Id.  II  1519;  höit  Kopf,  dazu  höitjoxt  eigensinnig;  Jiold  hold,  zu- 
getan; höp  Zuruf  an  die  Maultiere  als  Befehl  zum  Stillestehen, 
daher  höppi  n.  (Dim.)  scherzhaft  für  mül  m.,  mnlti  n.  §  48,  1; 
unsicher  ist  die  Herkunft  von  hätter  Adv.  in  höherem  Maße,  stärker, 
ärger  (vgl.  äter  Id.  I  589  ?) ;  Dat.  Akk.  Plur.  des  persönlichen  Pro- 
nomens der  2.  Pers.  he  euch,  welches  nur  im  Schwachton  erscheint 
für  eivw;  hoelffa  f.  Hagebutte,  Id.  II  1192  in  gleicher  Form  und 
Bedeutung  für  die  Walserkolonie  Obersaxen  in  Graubünden  be- 
zeugt; —  härlekwk  Harlequin;  Hele  Helene;  horrend  Adv.  sehr, 
Adj.  groß,  gewaltig,  lat.  horrendus. 

3.  Prothetisches  }i\  heissii  heischen;  wohl  auch  in  dem 
unter  2  genannten  he  für  ewiv. 
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§  158.  Im  Inlaut.  1.  In  (ursprünglich)  intervokalischer 
Stellung  ist  h 

a)  geschwunden  (vgl.  auch  §  64)  durch  die  Mittelstufe  des 
Hauchlautes  hindurch,  unter  Kontraktion  der  Vokale,  in  hbl  m. 
Hügel,  ahd.  buhil,  nur  noch  in  Lokalnamen  gebraucht,  so  Höbid 
,Hochbühl',  HarnishidJ  (als  Appellativum  dafür  huboll  m.  oder 
higill  m.);  hhl  n.,  oft  Dim.  hhll  Beil;  iiola  Feile;  ts  icioncextu  an 
Weihnachten  (dagegen  ?r?f?ra5.spr  Weihwasser);  /'e  Vieh,  Dim.  felü; 
fg  fangen;  ihl  schlagen;  fl/<)  fliehen;  tsio  ziehen;  le  Lehen,  Darlehen, 
lenu  leihen;  für  Vt  ist  die  Erklärung  Id.inr237,  daß  U  <;  lehan, 
einer  Nebenform  zu  lehan,  abzuleiten  sei,  sehr  wohl  annehmbar, 
vgl.  die  analoge  Entwicklung  in  (jse  sehen;  f/se  geschehen;  fsrno  m. 
Zehnten  (als  Steuer  und  als  Bezirk);  cli  n.  (Dim.)  Ähre,  ahd.  ahili; 
geUxu(n)  Adv.  plötzlich,  unerwartet.  Dat.  Plur.  zu  mhd.  gaehelich; 
hell  f.  s.  §  44  Anm. ;  tswela  f.  Handtuch,  Serviette. 

b)  erhalten  als  Hauchlaut  bei  erhaltener  intervokalischer 
Stellung:  Konipar.  neher  naher \  ivelier  besser,  zu  mhd.  wsehe; 
ferner  xliolio  m.  Schlittenkufe,  ahd.  choho;  taho  Docht  (Schild, 
Kons.  §  121b  Anm.);  sweher  Schwiegervater;  inhu  weihen,  X^^X' 
ivihl  Kirchweih;   tscehii  zehn,  tscelmnto  zehnte,   dritscehu  dreizehn. 

Geschwundenes  intervokalisches  h  wurde,  wenn  nicht  in  anderer  Weise 
der  Hiatus  beseitigt  ist,  durch  j  ersetzt:  heji  Höhe,  Stockwerk;  fejer  Fänger 
im  Fangspiel,  *fähari ;  die  Komparative  (ßjer  gäher;  hejer  höher;  tsejer  zäher. 

c)  Spirant  x  bezw.  ^  erscheint  intervokalisch  in  hlcexa  f.  Decke, 
Blähe,  s.  Id.  V  49  f.;  gscexe  1.  und  8.  Sg.  Praes,  Konj.  von  , sehen'; 
si^^'O  scheu,  schüchtern,  schamhaft,  mhd.  schiuhic  in  anderer  Be- 
deutung; gwi^it  geweiht,  Ptc.  zu  iclhu,  ahd.  *giwihan.  —  Vor 
Konsonant  zB.  in  den  Superl.  nexst  nächst,  ivexst  best,  wägst; 
tsexst  zähest;  in  flektierten  Kompar.  wie  d  nexra  die  nähere;  ds 
wexra  das  bessere;  ferner  in  tscexnl  zehn  (ntr.),  ahd.  zehaniu; 
abst^li  abscheulich. 

2.  Postkonsonantisch  ist  li  geschwunden  in  bifcdii  befehlen, 
Ptc.  bifohi;  fiira  Furche,  ahd.  *furha  neben  furuh. 

3.  In  ursprünglich  antekonsonantischer  Stellung, 

a)  Die  Verbindung  Jit  erscheint  als  xf  bezw.  nach  /,  ij  als 
Xt,  zB.  naxt  Nacht;  U9xt  Licht;  gsi/t  f.  Sehschärfe. 

b)  hs  erscheint  als  ks  oder  hs  (§  143,  4):  imksu  wachsen;  — 
aksla  Achsel;  fuJcs  und  fi(ks  Fuchs;  sceks  sechs. 
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§  159.     Im  Auslaut  erscheint: 

1.  Spirant  in  den  Imper.  ///;^  flieh,  geh  mir  aus  dem  Wege; 
gsi)(  sieh;  fax  fange;  §lax  schlage;  ferner  in  rü^  rauh:  hifcelx 
Befehl.     Auffällig  in  nih;)(  Mühe;  vgl.  ahd.  muohl? 

2.  Schwund  ist  eingetreten  in  do  neben  dox  doch;  hö  hoch; 
nä  nahe,  nä  nach;    süo  Schuh;  —  dirr  durch. 

German.  h  berühi't  sich  zum  Teil  mit  germ.  k:  1)  Die  Spiranten  von 
§  158  c  unterscheiden  sich,  als  L'enes,  deutlich  von  der  Vertretung  des  german. 
Tc,  welche  intervokalisch  nach  kurzem  Vokal  als  Geminata  erscheint:  blcexa 
neben  cexxis  §  151, 1.  —  2)  Vor  Konsonant  fällt  h  und  fc  zusammen;  es  ist  kein 
Unterschied  zu  hören  zAvischen  naxt  und  maxt  macht.  —  3)  Im  Auslaut  herrscht 
ebenfalls  teilweise  Übereinstimmung,  da  die  Fortis  xx  (bezw.  //)  <1  fc  im  Aus- 
laut zur  Lenis  geschwächt  erscheint:  sti/  Stich  (neben  sti/x^H  m.  Stichel, 
Zaunpfahl)  wie  gsiy  sieh. 

§  160.  Geminiertes  h  erscheint  nur  deutlich  in  laxxu  lachen. 
Der  Bildung  nach  ließe  auch   hlcexa  §  158  c  Geminata   erwarten. 

Die  Halbvokale. 

Urdeutsch  j. 

§  161.  Anlautendes  j  findet  sich  zB.  in  ja  ja;  jagu  jagen; 
jäTcki  n.  (Dimin.)  euphemistisch  für  Teufel,  vgl.  Id.  III  24  (zB.  ds 
jäkM  khältii  die  Fingernägel  zu  lang  wachsen  lassen) ;  jämru 
jammern ;  jekxoss,  jossuss  und  andere  Verstümmelungen  des  Namens 
Jesus;  jenna  f.  gebrannte  Treber  für  Schnapsfabrikation,  Id.  III  45; 
^yewwer  Januar;  ^'(g^^i^  jäten,  schimpfen;  joWn  beim  Ballspiel  größere 
Bewegungsfreiheit  haben,  vgl.  johlen  ,flüchtig  arbeiten'.  Id.  III  5; 
jöixi  f.  ziemlich  lange  Zeit,  Id.  III  36;  jöppi  n.  Eule;  Jösi  Joseph, 
Josepha;  jud  Jude;  jütsii  jauchzen. 

j  fehlt  in  ene  jener. 

Ein  Übergang  ji-^gi-  ist  anzusetzen  für  gilja  Lilie  (vgl.  Id  I  179);  es 
kommt  nur  als  Name  für  eine  tiefgelegene,  sonnige  Wiese  vor:  ne  Gilju  ,in  den 
Lilien'.  Bei  der  nahen  Verwandtschaft  von  l  und  j  in  der  Umgebung  von  i 
(s.  §  170)  ist  wohl  anzunehmen,  das  lüja'^jilja  wurde  und  dieses'^  gilja. 
Der  erste  Bestandteil  des  Lokalnamens  Gilaxxer  m.,  und  Gilaxxeri  f.  eine 
Wasserleitung  wird  kaum  hieher,  sondern  zu  Güllen  Id.  II  222  gehören. 

§  162.  1.  Inlautendes  j  ist  Avie  in  anderen  Mundarten  nach 
Konsonant  geschwunden;    nur  in   einigen  Lehnwörtern  ist  es  er- 
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halten:  A'ehja  f.  Kätig,  lat.  cavea;  ffilja  s.  §  161  Anm.;  Mfirja 
Maria  (nur  als  Name  der  Gottesmutter  Maria;  der  Taufname 
lautet  immer  Mari). 

2.  Intervokalisch  ist  das  j  erhalten,  nach  kurzem  Vokal  zur 
Geminata  verschürft.  Die  Verba  pura  haben  vor  vokalisch  an- 
lautender Endung  oder  Ableitungssilbe  ein  j;  Beispiele  s.  §  44  la, 
dazu  noch  hl/jjn  blühen. 

Die  Verstärkung  zur  Geminata  zeigt  sich  in  w/'/;V^Mai;  reijo  m- 
Reihe;  gleichlautend  damit  sind  die  alten  Geminaten  jj  im  PI. 
eijer  Eier  und  im  Gen.  tsircijer  zweier. 

Die  Häufigkeit  des  intervokalischen  j  bewirkte,  daß  ein  j  als 
Gleitlaut  überall  da  eintrat,  wo  im  Satzinnern  ein  Hiatus  ursprüng- 
lich bestand  oder  durch  Konsonantenschwund  sekundär  entstand 
(vgl.  §  158  Anm.):  jiajer  Küher;  Randejer  Bürger  von  Randä;  ßjer 
Fänger;  hi-fijjcr  ,Eintuer',  beim  Fangspiel  säffUnff'u  , Schaflaufen' 
derjenige,  welcher  die  andern  , eintun',  d.h.  fangen  mulä;  Komp. 
gejcr  gäher;  liejcr  höher;  tfteje  zäher.  Nach  t  ist  der  Gleitlaut  nur 
vor  II  zu  hören:  l-hlja  w^erfen,  arliljn  einen  Leistenbruch  bekommen, 
mhd.  hiwen  (Id.  II  1100);  smjii  schneien;  snjii  schreien;  —  aber 
sui  f.  schmale  Latte,  mhd.  schie;  stia  f.  Schweinestall,  ahd.  stia; 
gswia  Schwägerin,  mhd.  geswie;  drter  Dreier;  wier  Weiher;  ces 
smot  neben  ces  siiJt  es  schneit. 

Urdeutscli  tu, 

§  163.  Anlautendes  ^f;:  iväwo;  irago  Wagen;  uäld  Wald; 
ivana  woher,  ahd.  hwana  oder  hwanän;  n-clx  m.  Keil,  ahd.  wecki; 
ivelier  besser,  Kompar.  zu  ahd.  wähi;  tveits  Weizen;  wil  Weile; 
ivirlm  würgen ;  ivisla  f.  Wiesel ;  wurser  schlechter,  vgl.  ahd.  wirsiro ; 
umrst  m.  Wurst;  tvurto  m.  Spindel,  vgl.  mhd.  wirtel;  ivurtsa  f. 
Wurzel;  ahvcerd  albern,  §4411;  l^ivand  Leinwand.  In  den  An- 
lautsverbindungen sn--,  tsiv-  ist  w  erhalten:  sivcehoU  Schwefel; 
stviderherr  Schwiderbeere,  Berberitze;  tsivei  zwei,  tsivmi  n.  Zwilling. 

Der  Anlaut  qu-  erscheint  als  kxiv  in  kxwellu  quälen,  als  x  in  xärdrna 
Wurm,  ahd.  querdar.     Vgl.  noch  Icitt  quitt  (kitt  üf  s]  mit  jemand). 

§164.  Postkonsonantisches /r.  Es  kommt  nur  die  Stellung 
nach  l  und  r  in  Frage. 
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1,  Im  Inlaut  ist  w  erhalten:  fcerwii  färben  (das  h  im  Plur. 
färhe  ist  schriftdeutschem  Einfluß  zuzuschreiben);  gänmi  gerben; 
Plur.  celwf  und  gcelwi  gelbe ;  falivi  fahlblonde ;  Plur.  fcdwe  Hülsen 
des  Getreidekorns  (Id.  I  797  nimmt  Verquickung  von  ahd.  helawa 
mit  fceU  ,Fell'  an). 

Vor  .s  geht  das  postkonsonantische  w  in  ii  über:  gcelus  gelbes; 
celus  hellgelbes. 

2.  Im  Auslaut  nach  r  erscheint  das  iv  als  n  in  färu  Farbe. 
Nach  l  ist  es  geschwunden  in  mceU  Mehl;  sonst  aber  wird  iv  nach  l 
auch  im  Auslaut  gesprochen :  celw  und  gcelw  gelb ;  falw  fahlblond. 

Mcell  wird  wohl  die  richtige  Auslautsentwicklung  zeigen  und  das  ic  in 
ceUc,  fahv,  gcelw  von  den  viel  häufigem  zweisilbigen  Formen  her  übertragen  sein. 

§  165.     Postvokalisches  iv. 

1.  Irn  In-  und  Auslaut  ist  es  erhalten  nach  ä,  e,  üo:  hläw 
blau,  Plur.  hläwi,  Ntr.  hläws\  eheiaso  gräw,  gräwl  grau,  gräive  er- 
grauen; bräwa  Braue;  xläwa  K\a.ue;  leiv  lewi  leirs  lanwarm;  meirju 
miauen;  riioiv  Ruhe,  ridwig  ruhig,  —  Ebenso  bleibt  w  auslautend 
nach  ü,  welches  in  dieser  Stellung  vor  der  Palatalisierung  geschützt 
ist  (§  48,  2);  hüw  m.  Bau,  Mist;  spTiw  und  stüw  m.  Speichel;  über 
den  Inlaut  s.  §  165.  Nach  e  ist  iv  im  Auslaut  geschwunden,  im 
Inlaut  erhalten;  xle  Klee;  se  See  (nur  im  Lokalnamen  Sew  n.  ist  w 
im  Auslaut  erhalten);  sne  Schnee;  aber  Dim.  sewl  zu  se;  snewi  Dim. 
zu  sne,  ein  häufiger  Rufname  weißer  Tiere,  besonders  von  Ziegen. 
—  Nach  l  ist  keine  Spur  des  iv  mehr  vorhanden :  hli  Blei. 

2.  Nach  kurzem  Vokal  ist  inlautende  Lenis  w  nur  erhalten 
in  Lehnwörtern:  hrawätta  Krawatte;  trawälljn  streng  arbeiten, 
travailler;  träwers  Bahnschwelle. 

§  166.  In  allen  andern  Fällen  (doch  s.  §  167)  erscheint  die 
Fortis  bezw.  intervokalisch  die  Geminata  ivw,  nämlich  im  In-  und 
Auslaut  nach  kurzem  Vokal  und  altem  ou,  iii,  ü,  l  sowie  im  Inlaut 
nach  €i. 

Zu  den  Vokalverhältnissen  sind  die  §§-48,2;  55,2;  50 II;  51,2  zu  ver- 
gleichen. Wie  sich  aus  den  dortigen  Ausführungen  ergibt,  liegt  bei  voran- 
gehender Länge  nicht  eine  spontane  Fortisierung  des  iv  vor,  sondern  Quantitäts- 
verschiebung innerhalb  der  Silbe. 

ZB.  buwwu  bauen,  düngen,  zu  hüiv  s.  §  165,  1 ;  kxHWivu  ge- 
kaut (selten;  meist  schwach  hxewivot);  *karmvwH  gereut;  gspuwwu 
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gespien;  ebenso  ysruwicu  geschrien;  traivicc  trauen;  —  froivic  Frau, 
Dim.  froivivi,  froiviverU,  jiwfrotviv  Magd ;  liowwii  hauen,  howwa  f. 
Hacke,  dazu  auch  der  Lokalname  Hoivivcta  f.;  loww'ma  Lawine; 
oivw,  meistens  Dim.  owwl  Mutterschaf;  hsowwu  betrachten,  an- 
schauen; strowtv  Stroh;  —  xneww  Knie,  xnewwu  knieen,  tsrxnewivu 
übers  Knie  zerbrechen,  xnewivlado  m.  das  Kniebrett  an  den  Kirchen- 
bänken, xncicweta  f.  kniehohe  Schicht,  zB.  von  Schnee;  gfrewwa 
freuen,  Konj.  Prtet.  gfrcwwtl  (dagegen  frcid  Freude);  heivw  Heu, 
heivtvu  heuen,  heinrot  m.  Heuernte ;  Icww  Löwe ;  xewwu  kauen ; 
eww  euch,  Gen.  eivwe,  Poss.-pron.  ewwi  eure,  ewivs  euer(es);  reww 
Reue  (nur  in  der  feststehenden  Formel  rewiv  und  leid  ,Reue 
und  Leid'),  reivwiy  reuig;  spewwii  und  stewwu  speien;  §trewwii 
streuen,  streivwi  f.  Streue,  strewtvinu  Streue  sammeln;  treivwii 
drohen;  —  xUwwe  Plur.  Kleie,  vgl.  ahd.  kliwa;  Klww  n.  Lokal- 
name, s.  Id.n  566  (die  Ortlichkeit  stimmt  mit  der  dort  angegebenen 
appellativen  Bedeutung  überein);  niiviv  neu,  Plur.  niivivi,  Ntr.  niwws, 
dazu  niivwU  Adv.  neulich;  triivir  treu,  zuverlässig,  Kompar.  friwwer. 

§  167.  Vor  j  Avird  Lenis  iv  gesprochen:  xrceivju  kratzen 
(mit  auffälligem  Vokal);  shvju  nach  der  Weinlese  in  den  Rebbergen 
Nachlese  halten,  zu  , schauen',  s.  §  145. 

Die  Liquiden. 
Urdeutsch  l. 

§  168.  Anlautendes  Hst  immer  Lenis  / :  ladu  laden,  lado  m. 
und  latta  f.  Latte,  Brett,  Stange;  Icebra  Leber;  lei  Lehm;  leid 
häßlich;  leittu  leiten,  führen,  leifta  f.  Leitung;  Jesu  ausgießen, 
(zum  Adj.  les  leer,  Id.  III  1458,  welches  indessen  in  Vt  ungebräuch- 
lich ist) ;  lisa  f.  Rohrgras,  ahd.  lisca ;  löib  sanft,  gutmütig,  lijh  lieb ; 
löiba  Laube,  Balkon,  Empore  in  der  Kirche;  —  lant^rna  Laterne; 
Icets  m.  Masche,  Schlinge,  it.  laccio;  linja  Linie,  Zeile;  Itra  f. 
Drehbohrer. 

l  ist  sekundär  anlautend  geworden  in  Zasii  Elastique;  Zeiwigf  allein;  Lceks, 
Dim.  Lceksji  Alexius. 

§  169.  Jedes  wort-  und  silbenauslautende  l  wird  zur  Fortis 
n   verschärft   nach  kurzem  Vokal,   zB.  eil  Ol;   ßl  viel,   oft;    holl 
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hohl;  mcell  Mehl;  soll  Saal;  spill  Spiel,  spiUma  Spielmann,  Musi- 
kant; still  Stiel;  tall  Tal;  ivoll,  ivcdl  wohl;  tsaU  Zahl;  tsill  Ziel; 
tsallti  würde  zahlen;  —  Basilljtis  Basilius.  Dies  gilt  auch  für 
auslautendes  l  in  Schwachtonsilben:  hrmnmoll  m.  Hummel;  enill 
Engel;  himill  Himmel;  nceholl  Nebel;  Bäsill  Basel. 

Nach  langem  Vokal  erscheint  die  Lenis:  %i9l  kühl;  ffil  faul; 
mal  mal;  mül  n.  Mund;  nöl  Narr,  §  157,  1;  sei  Seele;  seil  Seil; 
s//o?  Schule;  stüol  m.  Kirchenbank;  teil  m.  (und  n.)  Teil;  tridl  m. 
Kelter,  mhd.  trüel;  wil  Weile  {dr  ivil  he  Zeit  haben;  wü  amäl  hie 
und  da). 

§  170.  Ein  Kennzeichen  der  sog.  Walsermundarten  ist  die 
teilweise  Mouillierung  des  l  zu  j;  sie  betrifft  nur  die  Schwach- 
tonsilbe -il-  vor  Vokal.  Nach  §  96  wurde  /  synkopiert;  das  l 
wurde  aber  offenbar  noch  unter  seinem  Einflüsse  mouilliert,  also 
schon  recht  früh.  Es  kommen  in  Betracht  a)  der  Plur.  der  Mask. 
auf  -ill,  zB.  xenja  zu  xenill  Keunel,  Holzrinne;  leffja  zu  leffUl 
Löffel;  pflegja  zu  pfh'fiill  Flegel.  —  b)  die  Femin.  auf  ahd.  -ila, 
zB.  hlatja  Tonsur,  *blatila;  distja  Distel;  meitja  Mädchen;  retja 
Röteln,  Masern,  *r6tila;  si^^a  Sichel;  —  c)  die  Verben  ahd.  -ihm, 
zB.  //fej«<  kitzeln;  hegjn  bügeln;  lammjii  Junge  werfen,  vom  Schaf; 
mewju  miauen,  ahd.  *mäwilön;  —  d)  die  Dim.  ahd.  -ili(n),  zB. 
lammji  Lamm;  nieitji  Mädchen;  ncestji  Nestchen;  säffji  Schäfchen; 
gwandji  Gewand. 

§  171.  Sonst  ist  intervokalisches  einfaches  l  immer  als  Lenis  l 
erhalten,  vgl.  zu  den  Beispielen  von  §  169  liili  Höhle;  mcelig 
mehlig;  siydii  spielen;  Dim.  tali  Tälcheu  (das  ebenso  häufige  Dim. 
tclli  ist  wohl  durch  Eindringen  der  Auslautsfortis  aus  tcdl  Tal  zu 
erklären);  wolappa  wohl  etwa,  wahrscheinlich;  hitsalii  bezahlen; 
ncehlig  neblig;  außerdem  zB.  xola  Kohle;  dili  Diele,  Fußboden; 
dole  dulden,  ertragen ;  felu  einen  Fehler,  Verstoß  begehen ;  7nalu 
mahlen,  mili  Mühle;  mÜlu  maulen,  schelten;  nöla  Fem.  zu  nöl 
§  169,  dazu  auch  nölii  sich  wie  ein  Tölpel  benehmen;  silo  m.  Zug- 
riemen am  Pflug,  ahd.  silo;  sola  Sohle;  sola  f.  unordentliche  Person, 
dazu  sohl  sich  beschmutzen,  vgl.  mhd.  sol  m.  Pfütze,  und  soln, 
ahd.  solön;  sala  Schale;  sila  f.,  meist  höit-sila  Schädel;  tsili  f.  lange 
Reihe;    tsolo   Zoll;    —    f'amili   Familie;    fiola   f.   Veilchen;   f'nlär 
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Foulardstoff;  pa:'rliola  f.  Weinlaube,  it.  pergola;  Folina  Pauline; 
l^idi  n.  Huhn,  Dim.  zu  frz.  poule;  sahisi  Eifersucht;  sHe  n.  Gilet, 
Weste  (häufiger  hrust-tiiox). 

§  172.  Altes  geminiertes  //  ist  nach  kurzem  Vokal  er- 
halten, intervokalisch  als  Geminata,  im  Auslaut  als  Fortis;  sie 
ist  also  im  Auslaut  mit  einfachem  l  zusammengefallen,  vgl.  §  lö9: 
aUl,  <elll  alle;  halla  f.  Ballen,  Ball;  hcellH  bellen;  xcella  Keile; 
xallo  m.  Glockenschwengel,  Id.  III  194;  xnoVo  und  xnillo  (<i-ii-) 
Knollen,  Klotz;  f<)U((  f.  Trichter.  Id.  I  780;  hcUiss  höllisch,  oft  als 
bloß  verstärkendes  Adj.  und  Adv.  gebraucht;  hdlu  weinen,  schluchzen ; 
rolhi  rollen ;  salbt  und  sa'Ua  Schelle,  Glocke ;  wcUn  kochen,  sieden 
machen;  ivellii  wollen,  irUlo  Wille  (aber  iveli  f.  Wahl,  Auswahl); 
wolla  Wolle;  tsdln  erzählen;  tseUig  reif,  von  Arvennüßchen,  die 
sich  leicht  aufl^nabbern  und  aus  der  Schale  lösen  lassen,  zu  ahd. 
schellen  , abstreifen';  tsillö  dummer  Tölpel,  vgl.  mhd.  zülle;  tsollo  m. 
Scholle;  frtwclln  refl.  spielen,  mhd.  tweln;  auffällig  ist  die  Gemi- 
nata in  ^niallKrn,  PI.  malhimi  sanft,  zahm,  mild  (Id.  IV  212  f.  weist 
auf  malmen,  got.  malma,  hin;  die  Bedeutungsentwicklung  macht  aber 
Schwierigkeiten) ;  —  Jicll  Hölle ;  Mall  Stall ;  sf/ll  still,  ganz  gleich- 
lautend mit  still  m.  §  169.  —  Romanisches  gl  ist  als  II  aufgenommen 
in  pUlära  Fangball  spielen,  it.  pigliare,  roman.  II  als  Lenis  in  ide 
allez!;   dlo  allons!;  mala  f.  Reisetasche,  frz.  malle. 

Nach  langem  Vokal  ist  die  Geminata  vereinfacht:  teilii 
teilen. 

Ein  geminiertes  II  kommt  auch  in  Schwachtonsilben  vor;  sämtliche  in 
§  96,  2  Anm.  angeführten  vollen  Mittelsilben  -ola,  -ila,  -ilu  werden  gelegentlich 
mit  U  gesprochen:  xdppolla,  Dim.  xdppolli;  Jösilla  neben  Jösila;  alpillu  neben 
älpihi  usw.  Fast  ausschließlich  gilt  II  in  Koseformen  wie  JostVZi  Joseph ;  Llsilli 
Lieschen;  Märilli  lAarie ;  Mdrgretüli  M&rgret;  Ottilli  Otto;  Sentsilli  Kreszenz. 
Vgl.  dazu  den  schon  1403  und  öfter  in  Urkunden  erscheinenden  weiblichen 
Namen  Ursula. 


Urdeutsch  7: 

§  173.  Eine  Besonderheit  der  Walliser  Mundart  ist  die  Er- 
scheinung, daß  das  /•  im  Anlaut,  teilweise  auch  im  Inlaut,  den 
Vokal  a  aus  sich  entAvickelt,  d.  h.  als  ar  gesprochen  wird.  Im 
allgemeinen  zeigt  jedes  anlautende  r,  welches  sich  nicht  an  einen 
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vorausgehenden  unbetonten  Vokal  anlehnen  kann,  diese  Vokal- 
entwicklung; doch  gilt  dies  nicht  ausnahmslos,  indem  sowohl  nach 
unbetontem  Vokal  bisweilen  ar  für  r  gesprochen  wird  als  auch, 
allerdings  selten,  der  Gleitvokal  a  fehlt,  wo  man  ihn  erwarten 
sollte.  Nicht  nur  feinere  akzentuelle  Nuancen,  sondern  auch  indi- 
viduelle, bewußte  oder  unbewußte  Vorliebe  des  Einzelnen  spielen 
da  eine  Rolle.  Im  folgenden  sei  also  nur  das  allgemein  Gültige 
aufgeführt. 

1.  Für  anl.  r  wird  ar  gesprochen 

a)  nach  Pausa  ausnahmslos.    Beispiele  s.  §  174. 

b)  nach  auslautenden  Konsonanten  meistens,  zB. :  an  arötti 
nasa  eine  rote  Nase;  ds  arötta  das  Rote;  im  arik  im  Rücken;  güot 
anhu  gut,  tüchtig  reiben;  dcer  Arotto  die  Rhone  (Rotto);  in  allum 
aredu  in  allem  Reden,  während  des  Redens ;  hert  aridffii  hart,  d.  h. 
laut  rufen;  ir  midst  aräftu  ihr  müßt  raten;  tsi  ^idlini  sind  arenii 
unsere  Kühe  (Dimin.)  sind  ,remm',  s.  Id.  VI  900;  fan  aräsimdi  ,von 
Rasendheit',  aus  Verrücktheit;  sind  ewivi  trihill  aripfi?  sind  eure 
Trauben  reif?;  dast  arcBxt  das  ist  recht;  ti/fig  arcegnii  tüchtig 
regnen:  fUl  ts  fast  aridmu  viel  zu  fest,  zu  sehr  rühmen;  tsi  stuhuni- 
pört  aritsgot  unsere  Stubentüre  knarrt  (ritsgu) ;  t  hand  arekxu  die 
Hand  strecken;  mid aller  arustig  mit  aller , Rüstung',  mit  allem  Gerät. 

c)  nach  betontem  Vokal,  auch  nach  ä,  zB.  fri  aredu  frei 
reden;  dii  müost  6i  aredu  du  mußt  auch  reden  (nicht  nur  ich); 
wä  arcexxu?  wo  (soll  ich)  rechen? 

Nicht  dagegen  nach  unbetontem  Vokal:  tsmn  stotsundu  riis 
ein  Lokalname  ,beim  steilen  Graben';  d  stirna  rintpfu  die  Stirn 
rümpfen;  a  rüdige  liärpßl  eine  ,räudige'  Kartoffel,  d.h.  eine  mit 
rauher  Haut;  fistri  rübenner  dunkelfarbige  Bänder  (frz.  ruban); 
pffffa  reikxn  Pfeife  rauchen;  ne  Bidbu  in  den  Rieben,  Lokalname; 
a  rüoff  tilo  einen  Ruf  tun,  rufen;  ir  midst  öi  redu  ihr  müßt  auch 
reden  (das  Verbum  betont). 

Außer  in  diesem  Paragraphen  habe  ich  die  aus  r  entwickelten  a  im 
Anhaut  gewöhnlich  nicht  geschrieben ;  streng  genommen  müfste  ich  durch- 
gehend, weil  ja  die  Beispiele  nach  Pausa  stehen,  schreiben  aröt  für  röt,  aros 
für  ros  Roß,  etc. 

2.  Inlautendes  ar  für  r: 

a)  Der  Anlaut  zweiter  Kompositionsglieder  -svird  wie  der  Wort- 
anlaut behandelt :  dresäarcBXXO  Rechen,  welcher  beim  Dreschen  ge- 
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braucht  wird ;  §nh-aruMig  Schreibgerät ;  pfliUxi-anidlii  die  Bestand- 
teile des  Pfluges;  baxx-aruMifj  ,Backrüstung',  alles  Geräte,  das  beim 
Brotbacken  vonnöten  ist;  hriist-aremi  f.  die  Brustkrankheit  des 
Viehes,  ebenso  rilx-arcmi  Rückenschmerzen;  Bcerner-arass  Berner- 
rasse;  fress-arelffa  ,Frosclireif',  der  vorderste  Faßreif;  dl  Fispcr- 
arcdla  die  Klatschbase  von  Visp;  iis-ariaru  hinausw^erfen,  auch  ver- 
renken; fh--ar}l:/n  vorrücken;  —  aber  tscepfn-rfeMd  ,Zapfenräggi', 
Tannhäher  (Hätzler);  Ucnn-rät  Zehndenrat,  Bezirksrat, 

b)  sonstiges  inlautendes  r:  nach  Vokal  wird  es  wie  anderwärts 
als  gewöhnliches  r  gesprochen;  nach  Konsonanten  ebenfalls  in 
vielen  Fällen,  Beispiele  s.  §  175,  2.  Nur  wo  der  Wortanlaut  Kon- 
sonant -|-  r  durch  Synkope  entstanden  ist,  tritt  dieses  a  ein,  aber 
nicht  in  allen  derartigen  Wörtern :  Partizipia  wie  Jcarätta  geraten ; 
karcEXXnot  gerechnet;  harci/t  gereicht,  geholt  etc.;  ferner  hirdd 
gerade  (ahev  gredi  f.  gerade  Richtung);  kardg  n.  herabhängende 
Flechten  an  alten  Tannen,  Id.  VI  1  Ib ;  parätsamm  ,beratsam',  weise; 
par//tu  berichten,  parl^t  f.  Bericht,  Nachricht;  JcarigoU  n.  ,Ge- 
riegel',  Skelett ;  tsaruJc  zurück ;  karitj  gering ;  karell  n,  Geröll ; 
kari  1112)111  Gerumpel,  Plunder. 

§  174.  Anlautendes  r-  (bezw.  ar-)  haben  zB.  rad  (eigentlich 
aräd  zu  schreiben)  Rad;  ran  schlank,  schmal,  mhd.  ran;  rceha 
Rebe;  rdkkii  laut  grunzen,  übeltönig  schreien,  dazu  die  Dimi- 
nutivbildung rcekki  als  Name  verschiedener  Vögel,  zB.  tscepfurdggl 
(s.  o.),  so  genannt,  weil  es  unter  den  {kx\en-)ts(Bpfu  gehörig  auf- 
räumt; reijo  m.  Reihe;  rekx  bitter.  Id.  VI  92  und  798;  rets  Adv. 
schnell.  Id.  VI  1269;  ripf  reif;  röib  Raub,  Ernte,  rölbu  ernten, 
besonders  heuen  und  emden;  röipfu  ausraufen;  rüoiv  Ruhe;  rüs  m. 
Wassergraben;  rütsu  schnarchen,  vgl.  mhd.  rüzen;  —  Lehnwörter: 
räfc  weiße  Rüben,  it.  räva;  reppo  Ruhe,  frz.  repos;  r(Bsi  frz.  raise, 
eine  Weinsorte;  r(Bst  Rest;  retri^  Runkelrübe;  roha  f.  Habselig- 
keiten, it.  roba,  dazu  rohu  transportieren,  rob-xörh  Transportkorb ; 
rnfina  f.  Steinlawine,  dazu  das  Verb  rufinii  und  der  Familien- 
name Rnfhier. 

§  175.  1.  Vt  besitzt  ein  deutlich  geminiertes  rr  im  inter- 
vokalischen  Inlaut  nach  kurzem  Vokal;  im  Auslaut  erscheint  es 
als  scharfe  Fortis  >7-:  hirni  in   die  Höhe  heben,  mhd.  bürn;  xurrii 
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knurren ;  dirr  dürr,  dorre  verdorren,  derrn  dörren ;  garri  n.  Schelt- 
wort; narr  Narr,  Fem.  ncerri;  surra  f.  Hummel;  smirru  schmieren, 
sniirri  f.  Salbe;  sperru  sperren;  gspirru  spüren,  gspirri  f.  Tast- 
sinn, Feinfühligkeit;  swerru  schwören;  iverru  wehren.  —  Nach 
langem  Vokal  ist  die  alte  Geminata  im  In-  wie  im  Auslaut  zu 
einfachem  r  geworden:  xeru  kehren,  wenden,  arxerii  umwenden, 
spez.  das  weidende  Vieh  zurücktreiben;  her  Herr,  PI.  lieru,  dazu 
(Gen.  Plur.)  dr  hero  fierüll  m.  ,Herrenviertel',  derjenige  Teil  des 
Dorfes,  wo  die  zwei  heru,  d.  h.  die  Geistlichen,  wohnen;  Uru  lehren, 
lernen;  riorn  rühren,  umrühren.  Ebenso  in  Seh  wach  tonsilben; 
vgl.  §  93  Anm. 

2.  Sonst  entspricht  einfaches  inlautendes  r  altem  r.  zB.  ära  f. 
Pflugarbeit,  zu  pflügendes  Land,  auch  Lokalname,  Id.  I  385 ;  aro  m. 
Adler  (Geier?),  das  Dimin.  ari  ist  ein  allgemeines  Scheltwort  ohne 
Spezialbedeutung;  ärheit  wie  nhd.;  hart  Bart,  Mrtu  rasieren;  Ura 
Birne;  xöni  Korn;  xrisam  Chrisam;  derffn  dürfen,  wagen;  erpu 
erben;  färu  letztes  Jahr,  mhd.  verne;  früma  Pflaume;  higceru  be- 
gehren; lerx  m.  Lärche;  Jfar^ Marie;  mir sill Mörser;  hrii^n  brauchen; 
^«>-oZ?^ Bauersleute;  frwaru  mit  den  Sakramenten  versehen ;  —  ebenso 
im  Auslaut  nach  langem  Vokal:  xer  m.  Wendung,  Straßenbiegung, 
Lokalname  dr  gross  xer;  ler  Lehre;  pur  Bauer;  ser  wund;  war 
Aver.  —  Nach  kurzem  betontem  Vokal  dagegen  tritt  Fortisierung 
ein,  zB.  harr  f.  Bahre,  PL  hare;  hcerr  Bär;  herr  n.  Beere;  dirr 
durch;  firr  vor;  merr  Meer;  as  parr  ein  paar,  aber  inlautend  as 
imrer  mcdo  (Gen.)  ein  paar  mal;  snicerr  Schmer.  Nach  schwach- 
tonigem  Vokal  unterbleibt,  zum  Unterschied  von  l  (§  169),  die 
Verstärkung. 

Im  Auslaut  nach  kurzem  Tonvokal  sind  also  altes  r  und  rr  in  rr  zu- 
sammengefallen: baiT  Bahre  =  narr  Narr;  nach  langem  Vokal  erscheinen  in- 
und  auslautendes  r  und  altes  rr  als  Lenis  r:  pur  B&uev;  pürolU  Bauersleute, 
wie   leru  lernen;  her  Herr. 

3.  Vor  l  wird  das  r  oft  als  dentale  Explosivlenis  gesprochen : 
^idli  f=  */ürli)  Dimin.  zu  xöru  Korn,  es  bedeutet  spez.  die 
Kücfelchen  am  Rosenkranz;  hödli  Dimin.  zu  höru  Hörn;  ]iädU 
Dimin.  zu  här  Haar;  tudU  Dimin.  zu  turo  Turm. 

Doch  ist  auffällig,  daß  nicht  alle  Personen  diese  eigentümliche  Erscheinung 
zeigen  und  daß  anderseits  nicht  alle  derartigen  Wörter  so  gesprochen  werden ; 
zB.  erinnere  ich  mich  nicht,  je  das  Dimin.  von  xer  als  xcdli  gehört  zu  haben, 
sondern    immer   xerli  Zickzackweg,    xerlinu   in    kleinen   Windungen    aufwärts 
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gehen,  um  die  Steigung  zu  überwinden,  iiueh  torkelnd  gehen,  von  Ik'trunkeneu; 
ebenso  kxärli  finde  ich  in  meinen  Notizen  etwa  fünfzig  mal,  Icxöbdli  nur  ein 
mal.  Es  scheint  die  Aussprache  dl  für  rl  eine  Art  phonetischer  Mode  oder 
Liebhaberei  zu  sein. 

4.  Auslautendes  -r  ist  geschwunden  in  mP-  mehr,  als  Adv. 
(der  adjektivische  Komparativ  lautet  mör);  lii.i  hier;  da  da;  wä 
wo.  Ebenso  in  unbetonten  Silben :  -er  erscheint  als  -e  im  Gen. 
Plur.  He  unser,  eivwe  euer;  im  starken  Adj.  li,)he  lieber;  in  di§e 
dieser;  mlne  meiner,  etc.;  in  nirne  nirgends;  nime  nicht  mehr; 
—  -ar  >»  -a  im  Adv.  -Jia,  -<  -har,  nur  als  zweites  Kompositions- 
glied: ümha  umher,  firJia  hervor,  dalia  und  (nach  §  105,5)  dälia 
daher  (örtlich);  —  -Ir  >  -i  in  Kxdsimi  Taufname  Kasimir. 

Die  Nasale. 
Urdeutscli  in. 

§  17G.  Im  Anlaut  ist  es  in  Erb-  und  Lehnwörtern  erhalten, 
zB.  >«a(/o  m.  Mahd,  Schwade;  mal  vaal;  >>iawe  PL  Mähne ;  matta  i. 
Wiese;  memmi  n.  kleines  Kind,  etwa  bis  zum  Alter  von  einem 
Jahr;  mcrr  Meer;  mcess  n.  Ernteertrag  {da  heind-s'  horrends  mcess 
von  einer  fruchtbaren  Gegend);  mh/  Mühe;  midd  müde;  tniimna 
Tante ;  —  mala  f.  Reisetasche,  frz.  malle ;  marss  marsch,  mar§§ii 
marschieren ;  meijo  Mai,  Blume,  zB.  rol'humeije  Kornblumen ;  mund 
in  der  Redensart  niimd  üf  (oder  fam  mund  üf)  innu  li'nnill  färu 
von  der  Seele  eines  heilig  Sterbenden  gesagt:  direkt  zum  Himmel 
auffahren,  ohne  im  Fegfeuer  büßen  zu  müssen  (Id.  I  121  faßt  mund 
in  der  Bedeutung  des  nhd.  Mund;  mir  scheint  eine  romanische 
oder  geradezu  eine  lateinische  Entlehnung  nicht  ausgeschlossen); 
nmtti  n.  unfreundliches  Gesicht,  Id.  IV  572 ;  Mutji  n.  Name  einer 
kleinen  Alpe,  ebd.  573. 

Nur  in  einem  Lehnwort  ist  m  durcli  labiale  Exjjlosiva  vertreten:  benrei, 
auch  manchmal  ^enm,  Interjektion,  frz.  merveille :  , welches  Wunder!'  ironisch 
,das  ist  doch  kein  Wunder,  das  ist  etwas  ganz  Gewöhnliches,  daraus  mache 
ich  mir  nichts,  das  nehme  ich  gern  auf  mich,  das  kann  ich  ohne  Mühe  voll- 
führen, meinetwegen.'  Das  Wort  ist  auch  in  Visp  gebräuchlich  und  lautet 
dort  bald  benrei,  bald  mericei. 

§  177.  Inlautendes  m  ist  erhalten  in  allen  Stellungen,  zB. 
ämat  Emd,  dazu  emdu  das  Spätheu  einernten;  ä^mt«  atmen;  härmai. 
Krippe,  s.  Id.  IV  1439;    hcesmo  Besen;    hlüomo  m.   der  erste  Preis 
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am  Schützenfest  oder  bei  einer  Schießübung  der  Schützenzunft; 
bremer,  hräm-berr  Brombeere;  bremo  m.  Bremse;  brösmo  m.  Brosame; 
fdma  f.  kurze  Spanne,  d.  h.  Breite  der  geballten  Faust  -|-  aus- 
gestrecktem Daumen,  ahd.  folma;  Aamer  Hammer;  /c/j>?i7?  Himmel; 
jämru  jammern;  namo  Name;  sumer  Sommer;  —  Birmii-land 
Lokalname,  zu  frz.  berme;  xemi  n.  Kamin;  xrismu  firmen;  frflma 
Pflaume;  gramo  m.  ganz  feines  Reisig,  das  zum  Auskratzen  der 
Pfannen  verwendet  wird,  zu  lat.  gramen;  Remer  Römer,  ein  (ge- 
wesener) päpstlicher  Schweizergardist. 

Über  eingeschobenes  m  vor  Dentalexplosiva  s.  §  112.  Ein  ähnlicher  Fall 
ist  die  Prsep.  am-  ,wieder'  (s.  Id.  I  41),  welche  in  abgeblaßter  Bedeutung  in 
Ortsadv.  sehr  häufig  ist:  amüm  zurück;  awtt/"  hinauf ;  amäp  hinab;  amüher 
hinüber,  usw. 

§  178.  1.  Im  Auslaut  ist  nach  langem  Vokal  m  ebenfalls  als 
Lenis  m  erhalten,  zB.  in  böini  Baum ;  heim  heim ;  liimn  zart,  fein, 
schwach;  Piöm  Rom;  söim  Saum,  Naht;  söim  Last  eines  Maul- 
tieres, mhd.  soum;  süm  Schaum.  Das  m  ist  unter  Nasaherung 
des  Vokals  geschwunden  in  lei  Lehm,  mhd.  leim;  es  gibt  auch 
einen  Lokalnamen  im  Lei. 

Die  Sonderstellung  des  Wortes  Ui  ist  auffällig.  Es  ist  anzunehmen,  daß 
die  Wörter  mit  -m  dieses  dem  Einfluß  von  lulautsformen  verdanken  und 
einzig  lei  die  gesetzliche  EntM'icklung  zeigt,  trotzdem  daß  auch  hier  leimoxt 
lehmig  und  der  Lokalname  Leimera  danebenstehen. 

2.  Nach  kurzem  Tonvokal  ist  jedes  auslautende  m  zur  Fortis 
mm  verstärkt  (s.  §  184):  dämmt  Dame  (das  Wort  ist  einzig  ge- 
bräuchlich in  der  Wendung  di  dämm  spilu  ,die  Dame  spielen',  ein 
beliebtes  Gesellschaftspiel);  lamm  lahm,  hinkend  (inlautend  zB. 
lam<Bts  m.  ein  Hans  Hinkebein);  remm.  von  einer  bestimmten 
gichtartigen  Krankheit  der  Kühe  (dazu  das  Fem.  abstr.  remi  der 
Name  dieser  Krankheit);  semm  di!  schäme  dich!;  tsarmn  zahm 
(Mask.  tsame  zahmer). 

Über  die  Entwicklung  von  auslautendem  m  nach  Konsonant 
s.  §  98. 

§  179.  Geminiertes  mm.  1.  Nach  kurzem  Vokal  ist  in- 
lautend die  Geminata  erhalten,  im  Auslaut  mit  altem  einfachem  m 
in  der  Fortis  mm  zusammengefallen :  amma  Amme ;  emmi  n.  Saug- 
näpfchen;   Jiamma    f.    Schinken;    memmi    n.    Säugling;    suimmu 
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besonders  für  Schweine,  Id.  III  818;  BunmiH-iväld  ein  Lokalname, 
auf  den  Karten  wohl  mit  Unrecht  Baumannwald  geschrieben ; 
schwimmen,  Imp.  sivimni;  —  summa  Summe.  Auffällig  ist  die 
Geminata  in  ramma  f.  Rahmen;  s.  Id.  VI  889. 

Bei  etymologisch  unklaren  Wörtern  ist  immer  die  Entstehung 
aus  -mh  möglich,  s.  §  115.  Solche  sind  xro)timo  m.  kleiner  Stall, 
tamm  dum})f  (vielleicht  ein  Schallwort) ;  stramm  steif,  ungelenkig 
in  den  Gliedern,  vom  langen,  unbeweglichen  Sitzen;  pliimm  plump 
(zB.  an  plummi  nasa  eine  breite,  unschöne  Nase). 

2.  Nach  langem  Vokal  ist  mm  zur  Lenis  7U  geworden  und 
mit  altem  einfachem  »i  zusammengefallen:  göimii  bewachen,  hüten; 
selmii  säumen;  frsilmn  aufhalten,  versäumen. 

Urdeiitscli  w. 

§  180.  Die  ursprüngliche  Verbindung  ng  ist  zu  vn  assimi- 
liert und  dieses  inlautend  zur  Lenis  reduziert;  auslautend  erscheint 
Fortis,  zB.  ana  f.  Türangel;  Jaan  lange,  lener  länger;  slina  f. 
Gürtel;  rlnii,  Part,  harinot  und  Jcanwu  mit  einem  Nasenring  ver- 
sehen (Schweine,  Stiere);  arsprimi  aufspringen,  in  die  Höhe  fahren; 
ivanid  n.  Wange,  meist  Dim.  wayji. 

Erst  in  späterer  Zeit  zusammengetretenes  n-g  erscheint  als  ng  in  menge 
mancher;  vgl.  auch  §  1821c. 

In  unbetonter  Silbe  ist  ö  vor  g  geschwunden  vor  Eintritt 
der  Assimilation  zu  m3\  /Inigl^öm^;  gattig  Gattung,  Art;  axtig 
Achtung;  rnstig  Geräte,  Werkzeug;  mehlig  Meinung;  ritjigu(n) 
rittlings  (eigentlich  Dat.  Plur.);  hii/Ugu  bäuchlings. 

Urdeutsch  n. 

§  181.  1.  Im  Anlaut  ist  es  immer  erhalten,  zB.  nagoll  Nagel; 
nider  Adv.  hinab,  abwärts ;  nldla  f.  Rahm ;  nidttu  sich  abmühen, 
anstrengen,  mhd.  nieten,  meist  in  der  Verbindung  nidttu  und  nf'ttu 
(zu  not  Not);  nihs  nichts;  nuts  m.  Nutzen,  Ertrag;  —  ncpöt  Neffe; 
ncet  hübsch,  nett.  —  n  ist  sekundär  Anlaut  geworden  in  Näts,  Dim. 
Nätsi  Ignaz. 

2.  Im  Inlaut  erscheint  n  zB.  in  cini  ohne;  x^nig  König; 
duner  Donner;  eneta  Ente;  fano  m.  Fahne;  hano  Hahn;  Jena 
Lehne;   tswini  n.  Zwilling;   geinu  gähnen;    sintu  schinden;   auch 
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in  Scliwachtonsilbe :  ähund  Abend;  darnach  mörgimd  Morgen; 
ferner  die  Ptc.  -und,  -end,  zB.  dr  löifftmd  jud  der  ewige  Jude.  — 
xenill  m,  Rinne,  lat.  canalis ;  xröna  Krone ;  enets  Anis ;  feno  Föhn ; 
sinagög  m.  Geisterzug,  unerklärliche  Musik  und  Geräusch  in  der 
Luft;  spanjisä  spanisch;  spma  f.  Faßhahn. 

Über  die  Vokalisierung  des  n  vor  Spirant  s.  §  68. 

§  182.  Im  Wortauslaüt  bezw.  im  Auslaut  erster  Kompo- 
sitionsglieder ist  n  teilweise  geschwunden,  mit  oder  ohne  Nasa- 
lierung des  vorausgehenden  Vokals  (§  71);  erhaltenes  n  ist  teil- 
weise an  die  folgende  anlautende  Konsonanz  assimiliert. 

I.  Erhaltenes  n. 

Vor  anlautender  Explosiva  ist  n  als  Konsonant  erhalten,  und 
zwar 

a)  vor  dentalen  Explosiven  als  n,  zB.  ds  eigun  tia^ji  das  eigene 
Tüchlein;  xörimtüoxlLoxniviQh.,  das  große  Tuch,  worin  die  schweren 
Korngarben  heimgetragen  werden;  dits  xörim  da  dieses  Korn  da; 
intüo  eintun,  spez.  das  weidende  Vieh  in  den  Stall  zurückführen; 
intsid  einziehen;  trt^un  tüots  trinken  tut  es;  ts  tri^mi  tsaJu  ,zu 
trinken  bezahlen';  fan  tratshafti  aus  Trotz;  in  dr  famili  in  der 
Familie. 

b)  vor  labialen  Explosiven  ist  n  >>  m  assimiliert :  isimiba  Eisen- 
bahn; ahsältimihrit  Brett  der  ahsälta  s.  §  186,  1;  hasumplampa  f. 
Hasenplampe,  Berganemone;  nmparr  unpaarig,  ungerade  an  Zahl; 
öignmhlik/  Augenblick;  xani  higcegnii  =  xan  h.  entgegenkommen; 
Lokalname  der  eigimi  hidl  =  eigun  h. ;  fam  heser  sört  von  böser  Sorte. 
Auch  vor  einem  Labial,  der  seinerseits  durch  Assimilation  aus 
einem  Dental  (§  187  I)  entstanden  ist,  wird  n  ">  m:  hmnpenniUm. 
=^  hand-h.  jHandbändel',  Manschette ;  hamporer  =  hand-b.  Hand- 
bohrer; hampfeta  f.  <C  hand,  eine  Hand  voll;  seltener  wird  die 
Vorsilbe  ant-  in  dieser  Weise  zu  amp-  assimiliert:  ampfalla  statt 
antfallu  entfallen ;  aniprinnu  entbrennen. 

c)  n  vor  Guttural  >>  n :  stoliwgihirr  f.  Stolengebühr,  Meß- 
stipendium; fan  gihiird  von  Geburt  an,  von  Kindheit  an;  fan  gäru 
,von  gerne',  absichtlich;  miio  gset  man  sieht;  üvgnäd  Ungnade, 
in  der  Redensart  twgnäd  tüo  einem  Ungnade  tun,  leid  sein;  tan- 
xris  :=  tann-x.  Tannadeln;  nd  vor  Guttural  >>  »/c:  ivavkxlena  f. 
^=  wand-x.  Mauerläufer;  Jmnkxörb  Handkorb. 
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d)  in  betonten  Praefixen  wird  n  auch  an  /,  m  assimiliert: 
n  -\-  l~>  U  zB.  in  hillcessig  =^-  hin-l.  nachlässig;  illadu  einladen; 
allekku  anlegen,  anziehen :  dazu  allekläg  f.  Kleidung ;  ebenso  illekku 
einlegen;  nlUsU  unlesbar,  unleserlich;  ullldig  ungeduldig.  — 
n  -\-  m  >-  mm  in  immaxxn  einmachen ;  sl^  (Irfammaxxu  sich  da- 
vonmachen, u.  a.  m. 

IL  Geschwundenes  ». 

a)  In  Pausa  ist  kein  auslautendes  w  erhalten.  Nach  schwach- 
tonigem  Vokal  ist  )i  spurlos  geschwunden;  da  unbetontes  kurzes 
(1,  c  soA\ae  ö  vor  n  zu  n  verdumpft  sind,  so  gehen  alle  derartigen 
Wörter  auf  -u  aus,  zB.  alle  Infinitive  außer  den  (?>i- Verben :  hrlüii 
bringen;  xennn  können;  maxxii  machen,  s.  §  84;  ebenso  die  Adj 
auf  ahd.  -on,  die  starken  Ptc.  Prset.  §  94.  Wie  die  ew- Verben  (§  85) 
ireht  auch  der  Name  Helene  aus:  Hcle.  -i  aus  -in  findet  sich  in 
(/ridoli  u.  Krinoline;  Benjami  Benjamin.  Auch  einsilbige  ton- 
schwache Wörter  zeigen  dieselbe  Erscheinung :  da  ica  1%  U  wo 
ich  bin;  mu  man;  si  Gen,  Ntr.  dessen. 

Nach  betontem  Vokal  ist  n  in  Pausa  ebenfalls  geschwunden, 
hat  aber  in  starker  NasaUerung  dieses  Vokals  seine  Spur  hinter- 
lassen, s.  §  71. 

b)  Auch  vor  anlautendem  h,  Spirant  und  Sonorlaut  tritt  nach 
schwachtonigem  Vokal  spurloser  Schwund  ein,  zB.  fa  hcertsu  von 
Herzen ;  fa  stdii  von  Seide ;  fa  smera  von  seiner  (Frau) ;  isufidhi  Eisen- 
feile ;  slamixrüt  .Schlangenkraut',  Farn  (doch  tritt  vor  x  auch  assi- 
miliertes ö  ein,  s.  oben  I  c) :  fa  merweits  von  Mais ;  fa  natür  von 
Natur;  fa  tvunner  aus  Neugierde;  mu  weis  man  weiß;  ga  intüo 
gehen  um  das  Vieh  , einzutun' ;  cer  xa  erpii  er  kann  erben,  —  Nach 
betontem  Vokal  ist  Nasalierung  eingetreten;  die  in  §  71  genannten 
Formen  gelten  also,  außer  in  Pausa,  auch  vor  Sonorlaut,  Spirant 
und  h,  zB.  swijienna  i.  Schinken;  is  dr  ma  amüm?  ist  der  Mann 
zurück?;  um  ds  hei  um  um  das  Bein  herum;  ahei^a  bezw.,  nach 
§  62,  ähei^u  anhängen. 

Über  auslautendes  n  nadi  Konsonant  s.  §  98. 

§  183.  Altes  geminiertes  nn  ist  intervokalisch  nach  kurzem 
Vokal  als  Geminata  erhalten,  zB,  Amia  Taufname;  hchanna  Heb- 
amme; bannu  bannen,  speziell , durch  übernatürliche  Kräfte  jemanden 
an  einer  bestimmten  Stelle   festbannen,   daß   er  sich   nicht  mehr 

Wipf,  Mundart  von  Visperterminen.  '^ 
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rühren  kann';  henna  f.  Brunuentrog  (nur  der  große,  zum  Tränken 
des  Viehes  gebrauchte  Trog,  in  welchem  gewöhnlich  nicht  gewaschen 
werden  darf;  die  andern  heißen  trog  n\.)\  ?>rmwH  brennen;  brumiom. 
Quelle;  pfanna  Pfanne;  xannai.  Zinnkanne;  xcnnu  können;  ^innom.. 
Kinn;  tanna  Tanne;  trennu  trennen;  flenne  flennen,  weinen;  gännila 
Zimt,  frz.  cannelle;  henna  Henne;  Hannes  Johannes;  inna  inne; 
jenner  Januar;  minner  kleiner;  senno  Senn;  sunna  Sonne;  wanna 
Wanne,  Kornschwinge,  dazu  der  Lokalname  (Dim.)  ne  Wänninu 
,in  den  Wannen'  und  Wnvanni  n.  (Dim.)  , Weinwanne',  eine  breite 
Vertiefung  am  Bietschhorn,  deren  vollständige  Bloßlegung  von 
allem  Schnee  und  Eis  für  das  betreffende  Jahr  eine  gute  Qualität 
Wein  erhoffen  lassen  soll;  tsinnoJa  f.  ein  Milchgefäß.  —  Nach 
langem  Vokal  ist  die  Geminata  vereinfacht:  senii  (s.  §  47). 

Im  Auslaut  wird  altes  nn  wie  einfaches  n  behandelt:  ha  m. 
Bann,  hawäld  Bannwald;  vielleicht  gehört  auch  ^l  n.  Felsspalte 
hieher,  s.  §  71;  sl  m.  Sinn,  Erinnerung;  f/f  denn;  /re  wann ;  te  n. 
Tenne,  Dreschraum  in  den  Stadeln,  dazu  der  Lokalname  Höte 
Hochtenn  (auf  den  Karten  Hochthee);  spqsäga  f.  Spannsäge,  kleine 
Handsäge.  Vor  Explosiven  verhält  es  sich  ebenfalls  wie  einfaches  w, 
§  182  I,  zB.  ts  sinn  ts  lekku  in  Erinnerung  zu  bringen. 

Vereinfachiiug  hat  altes  nn  mit  dem  durch  Assimilation  aus  nd  ent- 
standenen erfahren  in  den  Ortsadv.  inana  drinnen;  hinana,  hinerna  hinten; 
unana  unten  (§  131). 

B.  Aligemeine  Erscheinungen. 

Lenis  und  Fortis. 

§  184.  Über  das  phonetische  Verhältnis  von  Lenis  und 
Fortis  s.  §  18.  —  Änderungen  der  Artikulationsstärke  finden  nur 
im  Wortan-  und  -auslaut  statt. 

Fortisierung  alter  Lenis. 

1.  Im  Anlaut  sind  Sonorlaute  und  Spiranten  immer  Lenes. 
Bei  den  anlautenden  Explosiven  ist  die  etymologische  Quantität 
in  der  Regel  erhalten;  doch  gibt  es  eine  Reihe  von  Erb-  und 
Lehnwörtern  mit  anlautendem  j)  für  b  (§  113  und  118);  t  für  c/ 
(§  133  f.);  k  für  r/  (§  104;  154);  die  Lenes  der  Vorsilben  b(i)- 
und  g(i)-  sowie  des  weibhchen  und  pluralischen  Artikels  und  des 
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Pronomens  ,du'  werden  nur  vor  Vokalen  und  h  verschärft,  s.  die 
§§  103f.,  213  und  215. 

2.  Im  Auslaut  nach  kurzem  Vokal  sind  die  Liquiden,  m  und  ii\ 
fortisiert,  s.  §§  166;  169;  175,  2;  178;  zwischen  diesen  Fortes  und 
auslautenden  etymologischen  Geminaten  besteht  kein  Unterschied. 
—  Die  auslautenden  Explosivlenes  sind,  im  Gegensatz  zu  andern 
Walliser  Mundarten,  nicht  fortisiert.  Nur  zwei  Adv.  haben  aus- 
lautende  Fortis   statt   Lenis:    ap    ab    {amäp,   firanidp   hinal))    und 

ic(ek  weg. 

Es  ist  indessen  wahrscheinlich,  daß  auch  hei  den  Explosivlenes  die  Aus- 
lautsverstärkung eingetreten  war,  wie  zB.  im  Goms  (Oherwallis) ;  (die  zwei 
Adv.  sind  dann  als  der  einzige  isolierte  Rest  zu  hctrachten,  während  unter 
dem  Einflufs  der  Inlautsformen  in  allen  andern  Wörtern  die  Lenis  im  Auslaut 
wieder  herrschend  wurde.  Diese  Annahme,  welche  übrigens  mit  Rücksicht 
auf  die  bezeugten  mhd.  Auslautsverhältnisse  auch  für  andere  ^Mundarten  not- 
wendig ist,  wird  für  Vt  durch  den  Umstand  gestützt,  daß  sich  alsdann  die 
Auslautsschwächungen  (§  185)  leicht  erklären  lassen:  es  hieß  nach  Eintritt 
der  Auslautsverstärkung  rat  Rad  (§  135),  aber,  weil  im  (Takt-)Tnlaut,  ds  (a)rad 
ap  ,das  Rad  alt';  demgemäß  sagte  man  auch  het  Bett  (§  132),  aber  um  ds  hed 
um  um  das  Bett  herum.  —  E.in  Fall  von  erhaltener  Auslautsverstärkung  ist 
auch  fat  n.  gefährlicher  Fußweg  im  Hochgebirge,  falls  das  Wort  wirklich  mit 
,Pfad'  identisch  ist  (vgl.  Id.  I  670  und  Y  1051  f.,  ferner  Schweiz.  Archiv  für 
Volkskunde  II  02);  doch  ist  auffällig,  daß  auch  im  Inlaut  t  erscheint:  Dim. 
fatji  (vgl.  indessen  ratji,  Dim.  zu  rat  Rad,  im  Goms).  —  Auch  das  Lehnwort 
fat  fade  hat  die  P'ortis  nicht  nur  im  Auslaut:  Flur,  fatti.  —  PärTc  Eber, 
mhd.  bare,  -ges,  erhielt  wohl  seine  Fortis  durch  das  Lehnwort  pörka  Schwein, 
vgl.  auch  Bargge  f.  Id.  IT  1549. 

§  185.     Schwächung  etymologischer  Fortis  zur  Lenis. 

1.  Im  Anlaut  beschränkt  sie  sich  auf  einzelne  Wörter  und 
kommt  nur  bei  ^)  und  h  in  Lehnwörtern  häufiger  vor,  s.  §  111;  152. 

2.  Im  Auslaut  ist  sie  bei  Explosiven  und  Spiranten  eine  häufige 
Erscheinung.  Da  nicht  alle  betreffenden  Konsonanten  gleich  be- 
handelt werden,  sind  die  Beispiele  unter  den  einzelnen  Konsonanten 
angeführt.  Das  allgemein  Gültige  ist  folgendes:  Die  Schwächung 
kommt  nur  vor  anlautendem  Vokal  des  selben  Sprechtaktes  vor, 
zB.  tun  (V  stacl  umni  um  die  Stadt  herum;  mir  is  Knurr  (htm  amd  an 
iUi  qxö  ,mir  ist  unter  dem  Amt  (während  der  Messe)  ein  Unwohl- 
sein angekommen',  aber  isohert  amt,  auch  tsiun  mnt  gsJ  bei  der 
hl.  Messe  gewesen;  cer  hlilxJ  öl  er  bleibt  auch,  aber  cer  hllbt  fri 
er  bleibt  frei;  cbs  liced  'ro  khcebed  öi  ,es  hat  ihrer  gehabt  auch',  es 
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gab  auch  solclie,  abei-  dar  iväs.  licet  der  Avelcher  es  bat;  mr  seid 
asicas  er  sagt  etwas,  aber  ivemus  seit  wenn  man's  sagt;  der  arig 
amüf  den  Rücken  binauf,  aber  isoliert  (ajrik  Rücken;  tsarüg  an 
Bäsill  zurück  nach  Basel,  aber  tsaruh  hrioii  zurückbringen ;  uharlild 
US  gflennet  überlaut  (hinaus)  geweint,  aber  lüt  frdidnu  laut  Ver- 
dienen, nach  Verdienst,  gebührend;  niid  imu  oder  hid  ima  mit 
ihm,  aber  mit  in  Pausa,  mit  frid  lä  in  Frieden  lassen.  Diese 
Regelung  nach  dem  folgenden  Anlaut  ist  bei  den  Explosiven 
insoweit  noch  ziemlich  durchgehend  zu  beobachten,  als  die  Lenes 
nur  in  der  hier  angegebenen  Stellung  vor  Vokal  erscheinen.  Durch 
den  Einfluß  teils  der  Inlautsformen,  teils  der  vor  anlautendem  Kon- 
sonanten gesetzlichen  Auslautsfortis  M^erden  indessen  nicht  selten 
die  Fortes  auch  vor  Vokal  gesprochen.  Bei  den  Spiranten  ist  die 
Regel  noch  zum  Teil  dadurch  durchbrochen,  daß  einzelne  Wörter 
starren  Auslaut,  sei  es  Lenis  oder  Fortis,  angenommen  haben,  s.  die 
einzelnen  Spiranten. 

3.  Im  Inlaut  vor  Konsonant  höre  ich  etymologische  Geminata 
als  einfache  Lenis,  zB.  stelt  stellt  wie  spilt  spielt;  xcnt  könnt: 
maxt  macht;  gitselt  erzählt.  (Der  Verständlichkeit  zuliebe  ist 
dafür  gelegentlich  doch  Doppelschreibung  gewählt). 

§  186.  Zwei  als  allgemein  oberdeutsch  dargestellte  Lautgesetze  haben 
für  Vt  keine  Geltung : 

1.  Wie  bereits  in  §  18  bemerkt  wurde,  besitzt  Vt  keine  Konsonanten  von 
mittlerer  Intensität,  sog.  ,neutrale  Laute' ;  es  gilt  also  für  Vt  nicht,  was  Heusler 
(Der  alemannische  Konsonantismus  in  der  Mundart  von  Baselstadt,  Straßburg 
1888,  S.  24  ff.)  für  die  Basler  Mundart  feststellte.  Vt  läßt  vielmehr  den  zusammen- 
tretenden Konsonanten  ihre  Intensität,  spricht  also  kt  als  zwei  volle  Fortes ; 
Lenis  bleibt  vor  Lenis  und  Fortis  in  seiner  Quantität:  ht,  gt,  bss,  bss,  hf, 
etc.  (für  Nordschweizer  zunächst  absolut  unsprechbare  Verbindungen ;  man 
kann  zwar  mit  einiger  Anstrengung  Lenis  +  Lenis  sprechen:  gd,  bs  etc.,  aber 
nicht  Lenis  vor  P'ortis  bss  etc.;  ja  es  ist  nicht  einmal  leicht,  die  Lenis  vor 
der  Fortis  wirklich  als  Lenis  zu  hören).  Vt  spricht  also  zB.  die  1.  und  3.  Konj. 
Prset.  glöibti  Avürde  glauben;  Icebti  würde  leben;  blibti  würde  bleiben;  leigti 
würde  lügen,  ferner  bllbt  bezw.  blibd  bleibt;  Imbtag  Lebtag;  halbteüu  halbieren; 
hibs  hübsch  (ich  müßte  eigentlich  hibss  schreiben);  abxö  abkommen,  sich  vom 
Zorn  hinreißen  lassen;  absälta  f.  Brett  zum  Abschließen  der  Wasserleitung; 
abteilti  n.  Abteilung;  gibsus  gib  es  (sus)  etc.  Man  hört  deutlich  den  Unter- 
schied zB.  zwischen  steipti  (zu  steippu)  , würde  stäupen'  und  glöibti  würde 
glauben,  im  erstem  Fall  Fortis  +  Fortis,  im  zweiten  Lenis  -f-  Fortis.  —  Vgl. 
die  Ausführungen  bei  Schild,  Vok.  §  17  ff. 
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2.  Das  sog.  Wintelcrschc  Sillieiuikzentgcsotz  hat  fiu'  Vt  keine  GeUuiig. 
Es  besagt,  daß  jeder  Dauerlaut  nach  kurzem  Tonvokal  als  Fortis  erscheine,  wenn 
ihm  noch  ein  Konsonant  folge.  Yt  hat  in  diesem  L'all  Lenis :  cer  spilt  er  spielt, 
wie  i/  spihi  ich  spiele ;  vielmehr  zeigt  sich  die  entgegengesetzte  Erscheinung, 
daß  in  dieser  Stellung  Lenis  statt  Fortis  (bezw.  Geminata)  gesprochen  wird, 
s.  §  185,  3. 

Assimilationen. 

§  1S7.  Die  im  folgenden  angeführten  Assimilationen  haben 
nicht  allgemein  Geltung;  im  einzelnen  Fall  tritt  sehr  oft  die  be- 
trefiende  Angleichung  nicht  ein ;  in  Vt  werden  in  weit  größerem 
Umfange  als  in  meiner  Zürcher  Mundart  die  zusammentrefienden 
Konsonanten  unassimiliert  nach  einander  gesprochen,  und  zwar 
nicht  nur  in  besonders  langsam  bedächtiger  Rede. 

Folgende  Assimilationen  kommen  vor : 
I.  Dentale  vor  Labialen. 

<h  f  -{-  2^,  ^  ^  P,  zB. :  Iciprit  n.  =  lad-hrit  Ladebrett,  das 
Brett,  welches  auf  den  frischen  Käse  gelegt  wird;  hüoppand  Hut- 
band;  stälpaxx  -=  stäld-haxx  der  Bach  bei  Stalden;  (Erper  = 
ärd-her  Erdbeere;  hcippcr  (==  hcid-hcr  oder  =  heit-her,  daneben 
heitta  f.,  Id.  IV  1465)  Heidelbeere ;  ärpidum  =  ärd-b.  Erd- 
beben ;  hliioplätre  =-  hliiot-h.  Blutblasen ;  n'iprxö  =  nid  (u)berxö 
nicht  bekommen,  —  t  -\-  f^pf:  naxpfära  f.  ^=  naxf-f.  Kuh,  welche 
nachts  unruhig  ist.  —  (7  -j-  /"  wird  nicht  zur  eigentlichen  Affrikata 
pf,  sondern  man  hört  aus  hf  den  Lenischarakter  des  b  heraus: 
nihfdl  =  nid-fdl  .nicht  viel'  ist  für  das  Ohr  deutlich  zu  unter- 
scheiden von  epfiU  Apfel  ebenso  wie  in  Icchfe  , Lebevieh',  zum 
Aufziehen  bestimmtes  Jungvieh,  im  Gegensatz  zum  niastfe;  xalb- 
fcell  Kalbsfell;  löibflcekxe  Laubflecken,  Sommersprossen. 

IL  Dentale  vor  Gutturalen. 

d,  t  -]-  g,  ]iX,  X  resp.  ^  >»  l',  Jcx  resp.  l/:  misliabla  --^  niist-g. 
Mistgabel;  sUioxJcrabo  Lokalname  , Schluchtgraben';  graMi  ^^^  grad 
glt/  gerade  gleich,  ganz  egal;  —  höik^issi  =  höit-/.  Kopfkissen; 
JiöiJixlcid  =  höit-x.  ,Kopfkleid',  Kopfbedeckung;  bräl'xes  =^  brät-x. 
Käse,  der  sich  zum  Braten  eignet;  nikxenni<  =  nid  x.  nicht  ge- 
konnt ;  ii'älkxappöla  =  ivöld-x.  Waldkapelle ;  ereseigökxöru  =  Ehre 
sei  Goit-xörx,  diejenigen  Kügelchen  (Körner)  am  Rosenkranz,  bei 
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denen  das  ,Ehre  sei'  etc.  gebetet  wird;  wälkxriigla  =  ivmlt-x.  Welt- 
kugel, Globus. 

III.  Explosiven  vor  Nasalen. 

d,  t  vor  m  bilden  oft  Lippen-  statt  Dentalverschluiä  und  ex- 
plodieren durch  die  Nase,  was  sich  nicht  anders  als  durch  pm 
transskribieren  läßt :  fapmu  =  fadm.  Fäden  ziehen,  zB.  von  ge- 
kochtem Käse;  PI.  lapma  =  ladma  zu  lado  m.  Lade,  Brett;  Bopma 
=  Bodma,  Lokalname,  PI.  zu  hodo  Boden,  dazu  auch  hipmu  <^  hüd- 
men  mit  einem  Boden  oder  Deckel  versehen,  zB.  einen  Korb,  ein 
Faß;  höipnia  Hauptmann. 

IV.  Assimilationen  des  n  s.  §  182. 

Assimilation  des  s  an  folgendes  5  s.  §  142,  1  Anm.  und  190 
Anm. ;  dazu  auch  stöstampf  m.  =  stöss-st.  Mörser. 

Silbische  Liquiden  und  Nasale. 

§  188.  In  den  Schwachtonsilben,  bestehend  aus  Vokal  -j-  h 
r,  m  wird  oft,  doch  nicht  regelmäßig,  vor  konsonantisch  an- 
lautender Silbe  der  Vokal  synkopiert,  und  l,  r,  m  übernehmen 
silbenbildende,  d.  h.  vokalische  Funktion :  naglti  Dimin.  zu  nagoll 
Nagel  i^hiY.  nagla)\  ncBhlti  Dimin.  zu  Nebel;  epflbits  ,Apfelbiß', 
Adamsapfel;  lefßstill  Löffelstiel;  sutsenlfcest  das  Fest  der  hl.  Schutz- 
engel; strafßgrät  Lokalnarae;  stadlhel  ,Bein',  Stützsäule  der  Stadel: 
—  xremrli  Dimin.  zu  Krämer;  xremrtüox  Krämertuch,  im  Gegen- 
satz zu  selbstverfertigtem  Stoff;  fenrxasper  Vennerkaspar,  Personen- 
name; prsö  Person;  agrsta  §  155;  —  lismnädla  Stricknadel,  zu 
lismu,  mhd.lismen;  xrismgotta  Firmpatin,  zu  xrismu  ürmen,  xrisani 
€hrisam;  Gihidmse  der  See  auf  dem  Gebüdem.  Ebenso  häufig  hört 
man  die  vollen  Formen:  nagolti,  ncßholü,  epfilhits,  leffdstill,  siäs- 
eoilfcBst,  straffolgrcd,  stadolhei,  xremerU,  xremertüox,  fennerxasper, 
lisumnädla,  xrisamgotta,   Gibidumse,  s.  noch  §  93  d. 

Über  das  r  des  männlichen  Artikels  s.  §  215. 


I.  Flexion. 


Deklination. 

Der  Kasusbestaiid. 

§  189.  Alle  vier  Kasus  sind  in  freier  syntaktischer  Ver- 
wendung im  Sg.  wie  im  Plur.  erhalten.  Innerhalb  der  Paradigmen 
sind  nur  wenige  Fälle  .von  Kasusausgleich  gegenüber  dem  Ahd. 
zu  nennen :  im  schwachen  Mask.  und  Femin.  ist  der  Nom.  Sg. 
auch  als  Akk.  verwendet,  in  den  weiblichen  Pronominalformen 
der  Gen.  Sg.  auf  -era  auch  als  Dat.,  und  im  starken  Adj.  der  Nom. 
und  Akk.  Plur.  des  Ntr.  auch  fürs  Mask.  und  Fem. 

Starke  Maskulina. 

§  190.  Die  Grenze  zwischen  den  a-  {ica-  und  //-)  und  den 
/-Stämmen  hat  sich  verschoben,  indem  zwar  die  beidseitigen 
Formen  im  Plur.  lautlich  noch  stark  verschieden  sind,  die  Besetzung 
der  beiden  Gruppen  aber  sich  nicht  deckt  mit  derjenigen  im  Ahd. 
Manche  ahd.  /-Stämme  erscheinen  als  a-Stämme;  weniger  zahlreich 
sind  die  Mask.,  welche  den  umgekehrten  Weg  eingeschlagen  haben. 

Singular. 

Wie  schon  im  Ahd.  stimmen  die  Formen  der  a-  und  /-Stämme 
vollkommen  überein : 

Nom.  tag  Tag  gurt  Gürtel 

Gen.  tags  gurts 

Dat.  tag  gurt 

Akk.  tag  gurt 

Nom.  und  Akk.  sind,  wie  im  Ahd.,  endungslos.  Über  den  Gen.  s.  §  89. 
Ein  wortauslautendes  s  wird  vor  dem  .s'  zu  .s  assimiliert:  eiss  zw  eiss  Eiterbeule; 
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leiss  zu  leis  Geleise ;  lits  zu  lits  Falte ;  grüots  zu  grüots  Gruß ;  doch  werden  diese 
undeutlichen  Formen  meistens  vermieden. 

Der  Dativ  ist  immer 'endungslos,  s.  §  8G. 

Die  Ja-Stämme  unterscheiden  sich  auch  im  Nom.  und  Akk. 
nicht  mehr  von  den  alten  «-Stämmen,  s.  §  82,  3.  Auch  die  wa- 
Stämme  sind  nicht  mehr  als  solche  erkennbar,  da  das  -w  nicht 
wie  im  Ahd.  als  -o  erscheint,  s.  §  165. 

Xaeh  §  98  haben  sämtliche  auf  Liquida  +  Nasal  ausgehenden  Mask.  statt 
des  Ausgangs  -ru,  -lu  von  den  schwachen  Mask.  im  Nom.  Akk.  Sg.  die  Endung 
-0  angenommen.  Auch  in  den  übrigen  Kasus  haben  sie  sich  an  die  schwache 
Flexion  angeschlossen,  d.  h.  Gen.  und  Dat.  geht  auf  -u(n)  aus.  Es  sind  die 
Substantive  äro  Arm;  däro  Dorn;  täro  Darm;  turo  Turm;  dhöro  Ahorn;  eiyhöro 
Eichhörnchen;  üäro  Stern;  halo  Halm.  Der  Plur.  beharrt  bei  der  starken 
Flexion,  s.  §  192. 

Auch  die  auf  ahd.  -m,  -am,  -um  ausgehenden  Mask.  (§  94, 2)  haben 
schwache  Sg.-Flexion  angenommen :  ofo,  im  ofufnj  im  Ofen  (teilweise  auch 
schwachen  Plur.,  s.  §  201). 

§  191.  Der  Plural  läßt  ganz  deutlich  noch  die  a-  und 
die  i-Bildung  unterscheiden. 

I.  Ahd.  taga,  tago,  tagun,  taga  hat  die  Mundart  bewahrt 
als  Nom.    taga 
Gen.      tago 
Dat.      tagu(n) 
Akk.     taga 

Zum  Nom.  und  Akk.  vgl.  die  §§  74  und  79  f. 

Zum  Gen.  vgl.  §  75  und  81. 

Zum  Dat.  vgl.  §  84  und  über  das  fakultative  -n  §  182. 

Die  Mask.  auf  -er,  -ill,  -oll,  ahd.  -an,  -am,  -um  synkopieren  im  ganzen 
Plur.  nach  §  93,  95  und  96  den  Mittelvokal,  zB.  fima  Finger,  fim-o,  fiiyru(n), 
fivra.  Daneben  wird  gelegentlich  die  Sg.-Form  für  den  Plur.  verwendet :  eines- 
teils in  kollektiver  Bedeutung,  wo  die  Verwendung  der  Sg.-Form  nahe  liegt,  zB. 
trihill  statt  irfiya  Trauben;  pfrimül  Pflaumen;  breiwer  Brombeeren ;  anderseits 
wird  öfter,  hauptsächlich  im  Verkehr  mit  Fremden  oder  in  geschraubt-pathe- 
tischer Rede,  der  Plural  auf  -ja  vermieden,  in  bewußter  Anlehnung  ans  Gemein- 
deutsche. Wenn  die  Form  -ill  für  den  Plur.  gebraucht  wird,  so  vertritt  sie, 
ohne  besondere  Kasuszeichen,  alle  vier  Kasus:  fan  dene  tribill  da  von  jenen 
Trauben  dort,  während  die  gewöhnliche  Pluralform  auf  -ja  wie  die  einsilbigen 
Mask.  flektiert:  dri  tribja  drei  Trauben;  fan  dene  trihju  von  diesen  Trauben. 
—  Auch  -er,  als  Plural  verwendet  statt  -ra,  gilt  für  alle  vier  Kasus:  di  eimer 
diese  Eimer;  eine  fan  ewwe  eimer  einer  von  euren  Eimern.  Diese  Plurale 
werden  besonders  von  einigen  Jüngern,  in  der  Fremde  gewesenen  Personen 
häufig  gebraucht.    —   Der   Plural   sdppera  zu  sapper  Sappeur   beweist,   daß 
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dieses  Wort  im  SpnvchliewiU.'itsfin  nicht  mit  den  Nom.  agentis  auf  -er  ideutiti- 
ziert  wird,  sonst  müßte  der  I'hir.  sapra  lauten  (vgl.  lidbhabra  §  93).  —  Ana- 
logisch  nach  ursprünglich  starken  Mask.  wie  hodo,  Plur.  bodma  (bezw.  bopma): 
fddo,  Plur.  fadma  (§  190;  95)  wurde  auch  zu  urs))rünglich  schwachen  Mask. 
ein  solcher  Plur.  gebildet :  ladma  (lapma)  zu  lado  Lade,  Brett ;  irasma  Ilasen- 
stücke, zu  waso,  ahd.  waso  Käsen;  stakxna  zu  stcelcxo  Stecken. 

IL  Der  ahd.  -/-Plural. 

Ahd.  liuti,     liuto,     liutin,       liiiti     Leute   wird  zu 
l7t,        Utto,      httu(n),    llt. 
Zum  Nom.  und  Akk.  s.  §  82,  3. 
Zum  Gen.  s.  §  .Sl. 
Zum  Dat.  s.  §  84. 

Der  Stammvokal  wird  umgelautet;  ist  er  umlaiitunfähig,  so  lauten  Nom. 
und  Akk.  Plur.  dem  Sg.  gleich,  und  besonders  diese  Mask.  sind  dann  meistens 
in  die  a-Flexion  übergetreten,  indem  sie  als  Pluralkennzeichen  das  -a  annahmen. 

§  192.  Die  Be.se.tzung  der  beiden  Klassen  starker 
Mask. 

Wie  schon  bemerkt,  zeigen  sich  hierin  wesentliche  Verschie- 
bungen gegenüber  dem  ahd.  Bestände. 

1.  Von  den  folgenden  Mask.  hörte  ich  den  Plural  nach  Art 
der  rt-Stämme,  d.  h.  Plurale  auf  -a  ohne  Umlaut  des  Stamm- 
vokals: rihand,  Plur.  ähanda  Abend;  von  hankxert  , Bankert'  ist 
nur  der  Plur.  gebräuchlich  im  Spielnamen  bavhxrta  spilw,  h^rg, 
Plur.  hcerga  Berg;  ?>//A^  Blick;  hlit s( i  ^\\iz\  hokx'Qock,  Plur.  hoJ:xa 
(und  hckx) ;  hrhf  Brief;  xeih  Scheltwort ;  xer  Wendung,  Biegung : 
xes  Käse;  x^'^^9  König;  xncext  Knecht;  xrels  Kreis;  dijh  Dieb; 
f er  ein  Verein;  eiss  Eiterbeule;  ess  Esche;  foßkx  Flügel;  färs  Vers. 
Spruch;  färsic)  Fersenstück  am  Strumpf;  fogt  Vogt,  Aufseher: 
die  Pejorativa  auf  -cets,  zB.  fi'dcets,  Plur.  fiÜcetsa  Faulpelz;  gir 
Geier;  göix  Narr;  gridnig  grüne  Eidechse;  guks  Windstoß  (oft 
guhsa  f.);  herbst  Herbst;  hirt  Hirte;  jCerl)  Formreif  für  Käse:  Jattüox 
Eidechse;  Icis  Geleise,  Schlittenfurche;  Jerx  Lärche;  l(Bts  Masche, 
Schlinge;  mert  Markt;  pcets  Schlag;  x)rts  Preis;  reiff  Reif;  rcest 
Rest;  rik  Rücken;  rinn  Ring;  rümpf  Falte,  Runzel;  sokx  Socke: 
hlindsli)(ig  Blindschleiche;  slidr  Geschwür;  s?e/^"  Rutschweg ;  stei, 
Plur.  s^6vw«  Stein;  ^«^  Tag;  ^e/A;  Teig;  ^6^7  Teil;  ^ei^wV/ Kuhfladen; 
^m  Tisch;  ^roj?/"  Tropfen ;  tuk  Schelmenstreich;  tupf  V\xx\\ii\  icald. 
Plur.  nrdda  Wald;  ivceg  Weg;   icek,  Plur.  ircMri  Keil;  ifixd,  Plur. 


—     122     — 

winna  Wind;  icirt  Wirt;  ^r/is  Wiscli;  witJ ig  Witwer.  —  Die  Plurale 
zu  den  in  §  190  Anm.  angeführten,  im  Sg.  schwach  gewordenen 
Mask.  lauten:  ärma;  dörna;  tärma;  tnrna;  ähörna;  ei/hörna; 
stmrna\  halma. 

Die  Klasse  ist,  was  ihre  starke  Besetzung  schon  wahrschein- 
lich macht,  noch  sehr  kräftig  und  produktiv:  neue  Lehnwörter 
nehmen  zum  Teil  immer  noch  den  Plur.  auf  -a  an,  zB.  seff  de  gär 
Bahnhofvorstand,  Plur.  seffa. 

Dazu  kommen  die  zahlreichen  Mask.  auf  -ill,  -oll,  -er. 

2.  Nach  der  ^-Flexion  gehen  u.  a.  ast  Ast,  Plur.  est\  haxx 
Bach;  hcdx  Bank,  Plur.  heix\  6öi/»iBaum;  hrüox  ein  Teil  des  Pferde- 
geschirres, mhd.  bruoch;  ?^moffer  Bruder;  Z*>-aw?  Brand ;  jCop/Kopf, 
Plur.  xepf',  xörh  Korb;  xlakx  Spalte;  xnopf  Knopf;  fält  Falte, 
Plur.  fcelt ;  füoss  Fuß ;  flö  Floh ;  frind  Freund,  Verwandter ;  hund 
Hund,  Plur.  liind,  aber  auch  Jiunda;  hüof  Hut;  löiff  Lauf;  rol'x 
Rock;  rümpf  Uunzei,  Falte,  Plur.  r/wj)/' (häufiger  rumpfa);  su  Sohn, 
Plur.  si,  ein  ziemlich  seltenes  Wort  (statt  dessen  meistens  biiob); 
söim  Saum;  spält  Spalte;  spranio  Spalte;  stohx  Stock,  großes  Haus; 
strumpf  Strumpf;  iviirff  Wurf;  tsü  Zaun,  Plur.  tsi\  tsiig  Zug; 
tsand  Zahn. 

Zu  den  i-Pluralen  gehört  auch  epfill,  ahd.  ephili,  Plur.  zu  aphul;  die 
Pluralform  epfill  wird  dann  als  Sg.  gebraucht  und  dazu  der  neue  Plur.  epfja 
gebildet,  neben  dem  aber  epfill  als  koll.  Plural  noch  sehr  häufig  ist. 

3.  Manche  starken  Mask.  lassen  sich  in  keine  der  zwei  Ab- 
teilungen einreihen,  weil  sie  keinen  Plural  bilden;  es  sind  meist 
solche,  deren  Sg.  kollektive  Bedeutung  hat,  Stoff bezeichnungen 
oder  Abstrakta,  zB.  cexxiss  Milchessig;  enets  Anis;  pöppoll  dicke 
Milch;  xahoss  Kopfkohl;  hüw  Mist;  xalx  Kalk;  niäs  Ertrag; 
Imrd  Erde;  smcerr  Schmer;  röilj  Ernte;  tost  Geräte,  Hauseinrichtung; 
särment  Rebzweige,  it.  sarmento;  sammat  Samt;  dril^  Drillich; 
weits  Weizen;  ivi  Wein;  —  hrü^  Brauch,  Sitte;  (Brist  Ernst; 
/"ör^^  Furcht,  Angst;  /'rr/russ  Kummer ;  ^5öro  Zorn;  truts  wx\^  trcds 
Trotz;  stnlts  Stolz;  fllss  Fleiß;  slüff  Schlaf;  sj  Sinn,  Erinnerung; 
ivmrt  Wert;  icats  Eifer;  xlupf  Schrecken;  töd  Tod. 

Einige  zwei-  und  mehrsilbige  Fremdwörter  haben  unverän- 
derten Plural:  santmi  Centime;  sterlin  engl.  Goldstück  (kursiert 
zu  25  Fr.);  pörtidr  Portier;  parisöl,  parapU  Regenschirm. 

Der  Plur.  ist  dem  Sg.  auch  gleich  in  süo  Schuh. 
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§  193.  Eine  dritte  Art  starker  Mask.  ist  die  auf  -/',  s. 
E.  Odermatt,  Die  Deminution  in  der  Nidwaldner  Mundart,  S.  74/6. 
Sie  flektieren  wie  die  a-Stämme,  zB.  Nom.  Dat.  und  Akk.  getti, 
Gen.  gettis:  eine  Pluralform  hörte  ich  nie.  Es  sind  nur  Avenige 
Subst. :  gcffl  Pate,  neben  gotta  Patin;  endi  Grolävater,  Dim.  zu  ahd. 
ano,  s.  §  31 III;  k(2)2)(  einfältiger  Mensch;  hxärli  Kerl. 

In  der  Form  stimmt  damit  rcesi,  frz.  raise,  eine  weiße  Trauben-  bezw. 
Weinsorte.  —  Nomina  agentis  auf  -«,  wie  sie  zl).  die  Zürcher-  und  die  Berner- 
Mundarten  in  so  jiroßer  Zalil  aufweisen,  l)esitzt  Yt  nicht. 

Starke  Neutra. 

§  194.  Wie  bei  den  Mask.  sind  auch  hier  die  alten  Stammes- 
klassen formell  genau  erhalten;  drei  Pluralbildungen  sind  deutlich 
geschieden;  1)  der  Nom.  Akk.  Plur.  lautet  dem  Sg.  gleich  («-  und 
«m-Stämme);  —  2)  Plural  auf  -er,  ahd.  -/>•;  —  3)  Plural  -/,  alt- 
oberd.  -in  (s.  Braune,  Ahd.  Grammatik  §  198,  Anm.  5).  Aber  in 
der  Besetzung  dieser  Gruppen  sind,  wie  bei  den  Mask.,  mannigfache 
Verschiebungen  eingetreten,  wie  die  folgenden  Beispiele  zeigen. 

I.  Ahd.  a-  und  2t'«-Stämme. 

Sing.       Nom.  Dat.  Akk.  jär  =  ahd.  jär  järe  jär,   s.  §  86,  1. 

Gen.  järs  =  ahd.  järes,  s.  §  89,  2. 
Plural.   Nom.  Akk.  jär  ~    ahd.  jar. 

Gen.  järo  =^  ahd.  järo,  s.  §  81. 

Dat.  jnrn(n)  =^  ahd.  järun,  s.  §  84. 

Die  Flexion  stimmt,  wie  im  Ahd.,  mit  Ausnahme  des  Nom. 
Akk.  Plur.  mit  den  männlichen  «-Stämmen  überein,  vgl.  §  190  f. 
So  flektieren  u.  a.  hei  Bein,  Plur.  he/,  vgl.  aber  den  Plur.  tant.  giheiner 
unter  II;  hcrr  Beere,  in  Zusammensetzungen  wie  hiniper  Himbeere 
(das  Simplex  ist,  Avie  im  Ahd.,  ja-Stamm,  s.  unter  III);  ?*as^  Pack- 
sattel, it.  basto;  gihot  Gebot;  xneicir  Knie;  .rres  Hutrand  aus  ge- 
faltetem Seidenband;  ditjo  Ding;  ek  Ecke;  fnnduni  Fonds:  ftr 
Feuer;  fiiotter  Futter;  holt  Kopf;  jär  Jahr;  Jccetter  Gitter;  le  Lehen, 
Darlehen;  glei/  Gelenk;  Zce^er  Lager;  mal  Mal;  Opfer  Opfer;  parr 
Paar;  pfeistcr  Fenster;  ros  Roß;  seutnm  Senntum,  Gemeindealpe; 
5ä/f  Schaf;  forser  Schürze;  försoss  Schürze:  .s/»7/ Spiel;  sici  Schwein; 
te  Tenne;  tahlat  Gestell,  lat.  tabulatum;  tcellcr  Teller;  icärx  Arbeit; 
tsit  Zeit. 
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Die  starken  Neutra  auf  ahd.  -n,  -an  nach  Konsonant  lauten  im 
Nom,  Akk.  Sg.  wie  Plur.  auf  -n(n)  aus,  s.  §  94  und  98 :  xöru 
Korn;  hörii  Hörn;  —  almüosu  Almosen;  tsu  Eisen;  iväppu  Wappen; 
tsei/it  Zeichen, 

IL  Der  Sing,  lautet  wie  oben. 

Plural.   Nom.  Akk.  xalher        =  ahd.  kalbir,  s.  §  90. 

Gen.  xalhro        =  ahd.  kalbiro,  s.  §81;  93,2b. 

Dat.  xalbru(n)  =  ahd.  kalbirun,  s.  §  84  und 

93,2  b. 

Die  -e/"-Plurale  sind  über  ihre  ursprüngliche  Sphäre  hinaus- 
gedrungen, doch  sind  sie  noch  weniger  häufig  als  in  der  Zürcher 
Mundart;  -cr-Plurale  hörte  ich  nur  von  amt  Amt,  gesungene  Messe; 
gihe'mer  Gebeine;  hild  Bild,  Statue;  band  Band,  Plur.  henner;  in  An- 
lehnung an  dieses  Wort  auch  rühand,  Plur.  rühenner  aus  frz.  ruban; 
hüox  Buch;  gihcet  Gebet;  llag  Aas,  dann  allgemeines  Schimpf- 
wort, Plur.  bieger;  hlaf  Blatt;  hrcBf  und  brit  Brett,  Plur.  brcetter 
wß-^britter;  a^a^ö  Kalb;  ;^mrf  Kind,  Plur. /inner;  xrüt  Kra.\it,  Plur. 
xritter;  dörf  Dorf,  Plur.  derffer;  ei  Ei;  güof  Gut;  glas  Glas;  grab 
Grab;  gras  Gras;  hüs  Haus,  Plur.  hiser;  loxx  Loch;  lidd  Lied; 
lamm  Lamm,  Plur.  lammet';  rad  Rad;  rind  Rind,  Plur.  rinner; 
gsi/t  Gesicht;  taxx  Dach;  ivih  Frau;  wört  Wort. 

Umlautfähiger  Stammvokal  wird  im  Plural  umgelautet,  mit 
Ausnahme  von  lammer  Lämmer  und  xalber  Kälber,  welch  letzteres 
auch  in  nordschweizerischen  Mundarten  umlautlos  ist. 

HL  Sing,  wie  oben. 

Plural.   Nom.  Akk.  beri,  ahd.  beriu,  s.  §82,  Ib. 
Gen.  bero,  ahd.  ber(i)o,  s.  §  81. 

Dat.  beru(n),  ahd.  ber(i)un,  s.  §  84. 

Alte  -ja-Ntr.,  welche  diese  Flexion  bewahrten,  sind  außer  berr 
Beere:  bet  Bett;  xrJts  Kreuz;  end  Ende;  erb  Erbe;  hemd  Hemd; 
rip  Rippe;  stuJcx  Stück  (Plur.  stidixi,  Notker  stucchiu;  daneben 
oft  als  Mask.);  auch  mit  gi-  zusammengesetzte  Ntr.,  wie  glceff 
Maul;  gleit  ,Geleite',  Maultier;  gsceft  Geschäft;  gsirr  (Plur.  gsiri) 
Geschirr;  g  spei  st  Gespenst;  giverr  Gewehr. 

Auch  alte  «-Stämme  haben  den  Plur.  auf  -/  angenommen : 
lid/t  Licht;  ncest  Nest;  siff  Schiff;  seil  Seil;  tior  wildlebendes 
Tier,  ebenso  der  alte  n-Stamm  wann  Wange;  —  außerdem  einige 
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junge  Lehnwörter:  Icxiimpdirt  Couvert;  paJcxct  Paket;  pultrct 
Porträt;  strmnent  Instrument,  Werkzeug. 

Durch  den  Umlaut  des  Stammvokals  erweisen  sich  als  hieher 
gehörig,  obwohl  sie  keinen  Plur.  bilden:  mcrr  Meer;  dl  Ol. 

IV.  Manche  lassen  sich,  da  sie  keinen  Plural  bilden,  nur  den 
starken  Neutren  schlechthin  zuteilen,  zB.  älter  Alter;  ämat  Emd, 
Spätheu;  h(EXX  Harz;  hlt  Blei;  hlüot  Blut;  xris  Tannnadeln;  fc 
Vieh  (nur  das  Dimin.  fdti  hat  die  Bedeutung  , einzelnes  Tier'  und 
kann  als  solches  einen  Plural  bilden);  gdra  Garn;  hunig  Honig; 
hcww  Heu;  Jcxarakxter  Charakter,  Benehmen;  loh  Lab,  Id.  III  996 
und  952  (*luba-  neben  *lubja-  Kluge  234);  ivcetter  Wetter;  ohne 
Plural  sind  auch  die  substantivierten  Intinitive,  wie  Uehe  das  Leben; 
gse  das  Sehen;  ferner  die  meisten  Kollektiva  mit  gl-:  glcekx  was 
dem  Vieh  zu  lecken  gegeben  wird;  gwand  Gewand;  gsteher  Ge- 
stöber; Irirell  Geröll. 

§  195.    Dimiuutiva  und  entlehnte  Neutra,  ahd.  -'/(n). 
I.  redli,  Dimin.  zu  rad  Rad : 
Sing.       Nom.  Dat.  Akk.  redli 
Gen.  rcdJis 

Plural.   Nom.  Akk.  redlini 

Gen.  redlino 

Dat.  rcdlinu(n) 

Diese  Flexion  geht  ziuück  auf  ein  ahd.  Paradigma 

Sg.         redili(n)  redilines  rediline  redili(n) 

Plur.     *rediliniu  redilino  redilinum         *rediliniu. 

Zum  Nom.  Akk.  Sg. :  Die  Form  gibt  keinen  Aufschluß  darüber,  ob  ahd.  -l 
oder  -in  zugrunde  liegt  (Wilmanns  II  §  244,  Anm.  2),  da  nach  §  82  und  100,  2 
beides  -i  ergeben  mufste. 

Zum  Plur.  vgl.  §  100,2.  Seine  Endungen  sind  dieselben  wie  in  §  194  III. 
Soweit  ich  sehe,  ist  fürs  Ahd.  und  Mhd.  kein  Nora.  Akk.  Plur.  mit  -n-  bezeugt; 
es  lag  indessen  nahe,  den  Stammausgang  der  andern  Kasus  auch  in  den  Nom. 
Akk.  zu  übertragen. 

IL  Dieselben  Formen  gelten  für  die  nichtdiminutiven  Neutren 
auf  -i,  ahd.  -i(n) :  xissl  Kissen ;  endi  Ende  (daneben  auch  als  ja- 
Stamm  end,  Plur.  endi,  s.  §  194 III);  siminäri  Priesterseminar  (das 
Lehrerseminar  heißt  normälsüol) \  lasti  Elastique;  xemi  Kamin; 
xessi  Gefäß. 
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Starke  Feminina. 

§  196.     Alte  ö-  vLYid  Jö-Stämme. 

Ihre  Flexion  ist  mannigfaltig  und  ziemlich  verwirrt. 

Der  Singular  ist  ganz  endungslos:  tncess  Messe,  s.  die  §§  79f. 
und  81,2  c. 

Der  Plural:  Nom.  und  Akk.  werden  auf  drei  Arten  gebildet, 
-e,  seltener  -a,  ganz  selten  -w. 

I.  Der  Plural  auf  -a  (§  74,  2)  würde  dem  ahd.  -d  entsprechen, 
§  80,  2.  Es  ist  auffällig,  daß  nur  fünf  Feminina  diese  Plural- 
bildung aufweisen,  von  denen  nur  drei  im  Ahd.  als  ö-Stämme 
vorkommen  (bön  Bohne;  mcBSS  Messe;  swester  Schwester),  die  zwei 
andern,  alis  Axt  und  ??/  Leiche,  sind  ahd.  /-Stämme. 

IL  Weitaus  am  häufigsten  ist  der  Plural  auf  -e,  der  zugleich 
die  Endung  der  schwachen  Plurale  ist  und  den  ich  lautgeschicht- 
lich nicht  zu  erklären  vermag,  s.  §  86. 

Für  die  Mundart  von  Alagna  (AfdA.  21,  29)  besteht  diese  Schwierigkeit 
nicht,  weil  dort  alle  kurzen  auslautenden  Vokale  +  n  über  -en  zu  -e  werden; 
-e  ist  also  für  Alagna  die  lautgesetzliche  Form  des  Nom.  Akk.  Plur.  der 
schwachen  Mask.  und  Ntr.  und  konnte  sich  von  da  sehr  wohl  auf  die  schwachen 
und  starken  Feminina  ausdehnen;  für  Vt  ist  diese  Annahme  unmöglich,  weil 
-on,  -un  zu  -u(n),  nicht  zu  -e  wird,  s.  §  84. 

Alle  starken  Feminina,  welche  nicht  nach  Art  der  /-Stämme 
(§  197)  gehen,  bilden  den  Plur.  auf  -e\  auch  die  unter  I  und  III 
dieses  Paragraphen  genannten  haben  meistens  -e  und  nur  gelegent- 
lich die  dort  angeführte  Endung  -a  resp.  -u.  Ich  nenne  als  solche 
-e-Plurale  nur  beispielsweise  die  folgenden :  arte  Arten ;  (jihire 
Gebühren ;  hare  Bahren ;  xlage  Klagen ;  färbe  Farben ;  frmje  Fragen ; 
freide  Freuden;  -heitte,  zB.  warr^e/i^e  Dummheiten ;  märxe  Grenzen; 
nattire  Naturen ;  prsöne  Personen ;  protscessiöne  Prozessionen ;  rede 
Reden ;  reise  Reisen ;  sinde  Sünden ;  sorge  Sorgen ;  spräxe  Sprachen ; 
sire  Scheunen;  stunde  Stunden;  Strasse  Straßen;  textre  Töchter 
(Sg.  texter). 

IIL  Einen  Plural  auf  -ii  hörte  ich  nur  von  drei  Substantiven : 
saxxu(n)  Sachen;  selu(n)  Seelen;  gnädu(n)  Gnaden,  letzteres  nur 
als  Titel  und  Anrede  des  Bischofs,  sodaß  nicht  ausgeschlossen  ist, 
daß  es  ursprünglich  ein  obliquer  Kasus  des  Plur.  Avar. 

Der  selten  gebrauchte  Gen.  Plur.  geht  auf  -o  aus,  s.  §  81. 
Der  Dat.  Plur.  endigt  auf  -u(n)  (§  84). 
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§  197.     /-Stämme. 

Der  ganze  Sg.  ist  endungslos :  tnils  Maus,  s.  §  82,  3.  Der 
Oen.  und  Dat.  weist  keinen  Umlaut  mehr  auf. 

Der  Plur.  hat  umgelautete  Form:  »ns,  mUo,  mtsu(n),  mls. 
Zum  Nom.  und  Akk  vgl.  §  82,  3,  zum  Gen.  §  81,  zum  Dat.  §  84 
mit  Anm. 

Hieher  gehören:  hrüM  Feuersbrunst,  Plur.  hriM\  xüo  Kuh, 
Plur.  //j;  glüot  Glut,  Plur.  (flidt]  hand  Hand,  Plur.  hend;  liüt 
Haut,  Plur.  hlt;  Ins  Laus,  Plur.  Z«s;  müs  Maus;  naxt  Nacht;  — 
(ßi^t  Gesichtssinn,  Sehschärfe  {gsi/t  n.  ■^=  Gesicht);  //c/.s.s-  Ziege, 
Plur.  (jciss.  Ein  umlautloser  Plural  ist  nur  nuss  Nüsse,  die  alte 
konsonantische  Pluralform. 

Manche  Fem.  mit  konsonantischem  Ausgang  können,  da  der 
Plur.  ungebräuchlich  ist,  keiner  Stammesklasse  zugeteilt  werden, 
zB.  aüst  Angst;  ärhcit  Arbeit;  hi)^t  Beichte;  (jlhurd  Geburt;  purst 
kollekt.  Kinder;  hüoss  Buße;  hlüg  Plage;  fassuvo  frz.  fa9on;  hell 
Hölle;  mi,)^  Mühe;  mil^  Milch;  milsik  Musik;  frnüft  Vernunft; 
rcppo  Ruhe,  frz.  repos;  r«s.s  Rasse;  rcww  Reue;  rüow  Ruhe;  snxt 
Krankheit;  sand  Lärm  (Lehnwort?);  sört  Sorte;  spis  Speise;  Kll 
Weile;  ivält  Welt;  icJ^  Weise,  Melodie;  die  Abstrakta  auf  -ig, 
zB.  axüg  Achtung, 

§  198.  Feminin-abstrakta,  ahd.  -i  (Adj.-  und  Verbal- 
abstrakta). 

Sg.  welbi  Wölbung,  Zimmerdecke. 

Der  Plur.  lautet:  Nom.  und  Akk.  welhine,  Gen.  wclbino,  Dat. 
ivclbmu(n) .  Ein  Plur.  kommt  nur  bei  denjenigen  Abstr.  vor,  die 
sekundär  konkrete  Bedeutung  gewonnen  haben,  wie  ^d/^i  feuchte 
Stelle;  gredl  gerader  Weg;  heji  Stockwerk;  noßssi  kleines  Quan- 
tum Flüssigkeit;  seni  Wind;  tregi  Last;  ivildl  Wildnis;  ivitti  das 
weite  Feld. 

Das  im  ganzen  Plur.  durchgeführte  -n-  findet  sich  schon  bei  Notker; 
im  Nom.  und  Akk.  ist  aber,  statt  des  -ä  Notkers,  das  -e  der  andern  Plurale 
angetreten. 

Abstrakta,  also  nur  im  Sg.  vorkommende  Fem.  sind  zB. 
fistrl  Dunkelheit;  grßssl  Größe;  ihll  Übelkeit,  Unwohlsein;  räsiindi 
Wut;  teihi  Zorn,  zu  töih\  tumnii  Dummheit. 
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8  199.  Movierte  Feminina  und  andere  Feminina  auf 
ahd.  -in. 

Sie  flektieren  im  Sg.  und  Plur.  Avie  die  Abstrakta  auf  -i,  s. 
§  99,  Ib.  Movierte  Fem.  sind  zB.  Böernerl  Bernerin;  xexxi  Köchin; 
frindi  Freundin;  ncerri  Törin;  gspill  Freundin;  ivirü  Wirtin;  — 
andere:  hurdi  Bürde;  xesti  Kastanie  (daneben  als  neue  Entlehnung 
xestina);  xetti  Kette;  xuxxi  Küche;  famili  FamiHe  (Plur.  famiUne); 
Jcxumedi  Theater;  lugi  Lüge;  mill  Mühle;  sertl  Weiche. 

Schwache  Maskulina. 

§  200.     Der  Singular. 

Mit  den  schwachen  Mask.  sind  die  starken  Mask.  auf  -an,  -am,  -um  und 
auf  -n,  -m  nach  Konsonant  im  Sg.  zusammengefallen,  s.  §  190  Anm. 

Nom.  und  Akk. :  hano  Hahn. 

Gen.  und  Dat. :     ]ianu(n). 

Zum  Nom.  vgl.  §81;  er  wird  auch  als  Akk.  verwendet  (der  ahd.  Akk. 
-un,  -on  hätte,  nach  §  84,  -uCnJ  ergeben  müssen) ;  es  wäre  nun  nicht  unmöglich, 
daß  diese  Form  auch  in  den  Gen.  und  Dat.  gedrungen  wäre,  woraus  das  Para- 
digma :  Nom.  hano,  Gen.  Dat.  Akk.  hanon  >  hanu(n)  sich  ergab ;  erst  nach- 
träglich hätte  der  Nom.  auch  die  Funktion  des  Akk.  übernommen,  sodaß  nur 
Gen.  und  Dat.  die  eigentliche  Akk.-Form  aufwiesen.  Doch  scheint  die  in 
§  84  Anm.  genannte  Lösung  einfacher,  daß  die  Endung  -u(n)  des  Gen.  und 
Dat.  (für  Aobd.  -in)  aus  dem  schwachen  Fem.  eingedrungen  sei). 

Einige  schwache  Mask.  haben  starken  Sg.  erhalten:  äff  A&e; 
hüoh  Bursche;  her  Herr;  jiid  Jude;  narr  Narr;  nöl  einfältiger 
Mensch.  Starken  Sg.  und  schwachen  Plur.  haben  auch  manche 
Lehnwörter,  wie  afokxät  Advokat;  ministrant  Ministrant;  studenf 
Student.  Starken  und  schwachen  Nom.  nebeneinander  haben 
fcekx  und  fcBkxo  Flügel;  tropf  und  tropf o  Tropfen  (in  Vt  hat 
nicht,  wie  in  andern  Mundarten,  die  einsilbige  Form  persönliche 
Bedeutung  als  Schimpfwort). 

§  201.     Der  Plural. 

Nom.  und  Akk.:  1.  sennu(n)  Sennen.     2.  hane  Hähne. 
Gen.  hano.  —  Dat.  hanu(n). 

Zum  Gen.  hano  (ahd.  hanono,  Notker  hanon)  vgl.  §  81. 
Zum  Dat.  hanu(n)  vgl.  §  84. 

Nom.  und  Akk.  Plur.  haben  vier  Formen:  1)  -u(n),  ohne 
und    mit   Umlaut   des   Stammvokals.      2)  -e,   ebenfalls   ohne   und 


—     129     — 

mit  Umlaut.  Dieses  -e  läßt  sich  auf  keine  ahd.  Formation  zurück- 
führen, s.  §  86  und  196  II  Anm. 

Der  Plural  auf -e  %vird  von  allen  schwachen  Mask.  gebildet; 
daneben  kommt  bei  einer  großen  Zahl  die  Form  -ii(n)  vor,  und 
zwar  ist  sie  bei  den  persönlichen  Mask.  viel  häufiger  als  bei 
sächlichen. 

-ufn),  welches  der  ahd.  Bildung  entspricht  (§  84),  ist  ohne  Zweifel  die 
ursprüngliche  Pluralform,  konnte  sich  aber  nur  bei  den  persönlichen  und  einigen 
andern  Mask.  halten  und  ist  bei  den  andern  durch  das  junge  -e  unbekannter 
Herkunft  verdrängt  worden. 

I.  Der  alte  Plural  auf  -u(n)  ist  u.  a.  bei  folgenden  Mask. 
noch  gebräuchlich.  Persönliche,  zB.  hotto  Bote;  etro  Oheim;  senno 
Senn;  tstfo  Dummkopf;  auch  manche  im  Sg.  starke  Mask.,  s. 
§  200:  affn,  hüohi(,  Jieru,  jiidu  etc.;  afokxättu,  miniMrantii,  stii- 
dentii.  —  Sächliche:  xnodo  Knöchel;  mado  Mahd;  modo  Melodie 
im  Glockenspiel ;  silo  Zugriemen  am  Pflug ;  sltto  Seite  (auch  sttta  f.); 
ivado  Wade.  —  Eine  Anzahl  schwacher  Mask.  von  sächlicher 
Bedeutung  hat  im  Plur.  Umlaut  angenommen,  und  zwar,  Avenn 
der  Stammvokal  a  ist,  den  Sekundärumlaut  «  (§  33  I  2) :  tscspfu 
zu  tsapfo  Arvenzapfen  (auch  im  Sg.  ebenso  oft  tscepfo  wie  tsapfo); 
—  «e/><H  Namen,  zu  namo;  —  gärtu  zu  gärto  Garten;  hcehJcu  zu 
häMo  Haken;  —  tseppu  zu  tsöppo  Rock.  —  Diesen  haben  sich 
einige  ursprünglich  starke  Mask.  auf  ahd.  -an,  -am  angeschlossen: 
fado,  Plur.  fcedu  Faden;  hcefn  zu  hafo  Hafen;  —  hedu  zu  hodo 
Boden  (in  Lokalnamen  noch  der  starke  Plur.,  s.  §  191  I  Anm.); 
efu  zu  ofo  Ofen.     Über  den  Sg.  s.  §  190  Anm. 

IL  Der  Plural  auf  -e  wird,  wie  schon  bemerkt,  von  allen  eben 
genannten  Mask.  gelegentlich  gebildet;  ausschließliche  Geltung  hat 
er  für  die  meisten  nicht  persönlichen  schwachen  Mask.,  zB.  «ro, 
Plur.  are  Adler;  lejo  Tannzapfen;  paltko  Backe;  hcesmo  Besen;  bremo 
Bremse ;  hnmno  Quelle ;  xrago  Kragen ;  xüoho  Schlittenkufe ;  fano 
Fahne;  franlcxo  Franken;  güogo  Wurm,  Insekt;  hano  Hahn;  himpo 
Kopftuch;  meijo  Blume;  rmxxo  Rechen;  slitto  Schlitten;  sporo 
Sporn,  Splitter;  sncekko  Schnecke;  srago  Schrägen,  das  Gestell, 
auf  welchem  die  Schafe  geschlachtet  werden;  stcßTcxo  Stecken 
(neben  dem  schwachen  Plur.  stcekxe  steht  McBkxna  §  1911  Anm.); 
§wilo  Schwiele,  breitköpfiger  Nagel;  täJio  Docht;  tilo  Euterzitze; 
tropf 0  Tropfen  (daneben  in  gleicher  Bedeutung  frojif,  Plur.  tropf a) ; 

Wipf,  Mundart  von  Vispertermincn.  " 
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tsiikko  Felsen ;  tsewo  Zehe.  Mit  der  Endung  -e  verbindet  sich 
seltener  als  mit  -u(nl_  der  Umlaut  des  Stammvokals;  ich  hörte 
bloß  gelegentlich  bege  zu  hogo  Bogen;  2J«/Ä;e  zu  ^mZ/co  Fenster- 
laden; tseppe  neben  tseppu. 

Auch  bei  den  schwachen  Mask.  gibt  es  ziemlich  viele,  die 
ihrer  Bedeutung  wegen  keinen  PI.  bilden  und  sich  darum  keiner 
der  beiden  Klassen  zuteilen  lassen,  zB.  die  Monatsnamen  abrcello 
April;  mertso  März;  öigsto  August;  ferner  aixo  Butter;  ^inno  Kinn; 
glöibo  Glaube;  gramo  feines  Reisig;  lieido  Heidenwasserleituug 
(§  135);  mäno  Mond;  rcego  Regen;  roMo  Roggen;  sämo  Samen; 
scBgo  Segen;  sado  Schaden;  siippo  Menge;  ivülo  Wille. 

Schwache  Neutra. 

§  2Ö2.  Im  Sg.  haben  sich  die  wenigen  schwachen  Ntr.  den 
starken  Ntr.  (§  194)  angeschlossen,  zB.  Nom.,  Dat.  und  Akk.  öig, 

Gren.  öigs. 

Der  schwache  Gen.  ist  nur  in  uneig.  Zusammensetzung  erhalten  wie  in 
öigun-blik/  Augenblick,  der  schwache  Dativ  nur  in  der  Verbindung  fam 
Tiärtsu(n)  von  Herzen,  herzlich. 

Der  Nom.  und  Akk.  Plur.  ist  verschieden:  1)  -u(n)  (§  77,9 
und  84,  7)  haben  nur  öig  Auge;  Imrts  Herz.  2)  der  Nom.  und 
Akk.  Plur.  von  ör  Ohr  lautet  öra\  ein  Plur.  auf  -a  ist  ahd.  für 
ouga  und  herza  bezeugt,  s.  §  74,  4  und  79  und  Braune  §  224 
Anm.  1.     3)  waxtiD  Wange  hat  einen  Plur.  loam,  s.  §  194  III. 

Der  selten  gehörte  Gen.  geht  auf  -o  aus,  in  Anlehnung  an 
die  starken  Ntr. 

Der  Dat.  Plur.  endigt  auf  -u(n),  s.  §  84. 

Der  Dat.  Plur.  von  öig  Auge  lautet  öigu  oder  öignu,  letzteres 
in  Anlehnung  an  Ntr.  wie  höru  Hörn,  Plur.  hörii^  Dat.  Plur.  Jiörnu, 
oder  tsu  Eisen,  Plur.  isii,  Dat.  Plur.  isnii. 

Schwache  Feminina. 

§  203.     Sing.    Nom.  und  Akk.  tsiwa 

Gen.  und  Dat.      tsumi(n) 
Plur.    Nom.  und  Akk.  tsune 
Gen.  (selten)        tsiwo 
Dat.  tsuvu(n) 
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Im  Sg.  ist,  wie  in  allen  andern  Stammesklassen,  der  Nom. 
auch  für  die  Akkusativfonn  eingetreten,  welche  *(>!uiju(n)  lauten 
müßte  (<C  ahd.  zungün). 

Über  die  Form  des  Nom.  Akk.  Sg.  s.  §  79  f. 

Gen.  und  Dat.  Sg.  entsprechen  dem  ahd.  -lin,  s.  §  84. 

Über  das  Plur.  -e  s.  §  SC,  lOß  II;  über  den  Gen.  Plur.  §  81,  1. 

Wie  tsiwa  Zunge  flektieren  außerordentlich  viele  Feminina, 
welche  nicht  alle  im  Ahd.  als  schwache  Fem.  bezeugt  sind,  zB. 
ädra  Ader;  aksla  Achsel;  alba  Albe;  (dpa  Alpe;  ämcisa  Ameise; 
amsla  Amsel;  aua  Türangel;  ärha  Arve;  halla  Ball;  hcnnn  Brunnen- 
trog; hira  Birne;  hir^a  Birke;  terw;«  Krippe;  hatdla  kleines  Fäß- 
chen,  it.  botiglia;  Jilcexa  großes  Tuch,  Blähe;  Uöda  Bluse  der 
Fuhrleute,  Eisenbahner  etc.;  hlatta  Platte;  hlafja  Tonsur;  hril'l'a 
Brücke;  hritsa  Pritsche;  hräica  Bra.ue;  xchja  Käflg;  ;j;//;/a  Kirche; 
xudla  Kutteln,  meist  Plur.  xadle;  /cella  Kelle;  xammra  Kammer; 
xäppola  Kapelle;  xestina.  Kastanie  (oft  xesti,  Plur.  -ine  §  199); 
Ä^aisa  Katze;  xleippa  Ohrfeige;  .r//?^ra  Klaue;  xrur/la  Kugel;  xröria 
Krone;  xrhsa  Kirsche;  fcedra  Feder;  fiola  Veilchen;  f'olma  Spanne; 
fura  Furche ;  gfatra  Gevatterin ;  fleiga  Fliege ;  fressa  Frosch ;  gabla 
Gabel;  gärha  Garbe;  glokl'a  Glocke;  grnsta  Kruste;  Italxi  Habe, 
Handgriff;  hcBlftni  Halfter;  liitta  Hütte;  Jioicira  Haue  (Feldgerät); 
lik^a  Lücke;  lena  Lehne;  llaja  Linie;  IhüM  Lunge;  tsiUi-lösa 
Herbstzeitlose;  lusa  Petrolbehälter  der  Lampe;  leitta  Leitung; 
loivwina  Lawine;  «««?a  Reisetasche;  miirmimdo  Murmeltier ;  mc'dja 
erwachsenes  Mädchen,  neugebildetes  Femin.  zum  Dimin.  meitji;  nöla 
Fem.  zu  nöl  Narr;  pfiff oltra  Schmetterling;  roßlla  Klapper,  Ratsche 
(Kirchengerät,  s.  Id.  VI  864),  übertr.  Schwatzbase;  rosa  Rose;  säga 
Säge;  summa  Summe;  sitta  Seite  (vgl.  §  201  1);  sora  Schaufel; 
sniira  Schwiegertochter;  snfitsa  Schnurrbart;  gäpila  Freundin  (Ge- 
spielin); spiUa  Sjjindel;  spma  Faßhahn;  stiiba  Stube;  stnvppa  und 
strüba  Schraube;  tela  Föhre;  tola  Vertiefung;  tina  Kufe;  trappa 
Treppe;  ivuxxa  Woche;  u-ida  Weide;  wanna  Wanne;  ivisla  Wiesel; 
ivnrtsa  Wurzel;  witica  Witwe;  tsibola  Zwiebel;  tsivela  Handtuch; 
tswurna  Spule. 

Bei  manchen  schwachen  Femin.  ist  aus  naheliegenden  Gründen 
der  Plur.  ungebräuchlich;  solche  sind  zB.  ära  Pflugarbeit;  ärxa 
Arche;  essa  Asche;  gämiila  Zimt;  gcersta  Gerste;  gada  Galle; 
heida  Heiden  wein;  nfdla  Rahm;  roba  Ware;  sida  Seide;  sirmimda 
Käsemilch;  wolla  Wolle,  u.a.m. 
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§  204.  Umgekehrt  gibt  es  auch  eine  Anzahl  von  Wörtern, 
die  nur  im  Plur.  gebräuchlich  sind,  von  denen  ich  also  weder  die 
Singularform  noch  das  Genus  angeben  kann,  zB.  fcelivc  Weizen- 
spreu; greibe  Grieben,  Rückstand  beim  Aussieden  von  Schweine- 
fett; flöise  Flausen;  meine  Mähne;  slejfe  Schläfen;  stüocUe  Webstuhl; 
temertse  Augenwimpern;  ivimde  Weinlese. 

Zur  Flexion  der  Eigennamen. 

§  205.  1.  Die  Familiennamen  bilden  nur  ausnahmsweise  einen  PI., 
dann  nach  Art  der  a-Stämme :  d  Seilera  die  Herren  Seiler ;  d  Stüdera  die 
Männer  aus  der  Familie  Stüder  Studer.  Häufiger  wird  ein  Dim.  gebildet,  zB. 
as  StüffoHi  einer  aus  der  Familie  Stuffoll  Stoffel ;  ds  Amböi-dji  einer  namens 
Ambord ;  von  solchen  Dim.  werden  auch  Plurale  (auf  -int)  häufig  gebraucht.  — 
Der  Gen.  von  Familiennamen  dient  nur  zur  Ortsbezeichnung,  zB.  bi  ds  Gspöners 
bei  Gspöners  (Haus);  fan  ds  Xritsers  bis  harr  von  Kreuzers  (Haus)  bis  hie- 
her.  (Zur  Bezeichnung  des  Einzelnen  wird  nie  der  bloße  Familienname  ver- 
wendet, sondern  der  Taufname,  eventuell  mit  vorgesetztem  Familiennamen,  zB. 
dr  Xrltsernäts  Ignaz  Ki'euzer,  Gen.  ds  Xrltsernäts,  als  Dim.  ds  Xritsernätsi, 
Gen.  -nätsis). 

2.  Taufnamen  bilden  keinen  Plural.  —  Alle  männlichen  Taufnamen 
flektieren  stark,  d.  h.  sie  haben  im  Gen.  -s,  den  Dat.  endungslos,  zB.  Adlf 
(Zsonans),  Gen.  Adifs;  Albert,  Gen.  Albärts;  Alceks  Alex,  Gen.  Alaks;  Ö'igusti 
Augustin,  Gen.  -is;  Bernär  Bernhard,  Gen.  Bernärs;  Ernest  Ernst,  Gen.  Ernests; 
Emill  Emil,  Gen.  Emils;  Feliks,  Gen.  Feliks  Felix;  Hanness  Runs,  Gen. -ess; 
Mate  Matthäus,  Gen.  -es;  Otto  Otto,  Gen.  -os;  Boslnuss,  Gen.  -uss;  Töbiass, 
Gen.  -ass.  Einzig  Jodro  Theodul  flektiert  schwach:  Gen.  Jodrwn).  —  Die 
meisten  weiblichen  Taufnamen  gehen  in  ihrer  vollen  Form  auf  -a  aus  und 
bilden  einen  schwachen  Gen.  und  Dat.  -u(n),  zB.  Adlina  Adeline,  Gen.  und 
Dat.  AdllnufnJ;  ebenso  Anna,  Alotsia,  Delflna,  Gretta,  Pölina  und  viele 
andere.  Die  wenigen  konsonantisch  ausgehenden  weiblichen  Taufnamen  flek- 
tieren stark:  Nom.,  Dat.  und  Akk.  gehen  konsonantisch  aus;  der  Gen.  hat 
die  selbe  Form,  wenn  er  den  Artikel  di,  d'  bei  sich  hat,  also  als  Femininum 
gebraucht  wird,  zB.  d  Fides,  jsi  Fides  die  Fides,  unsre  (Tochter)  Fides ;  Gen. 
und  Dat.  dr  Fides,  jser  Fides;  t  Hele  Helene,  Gen.  dr  Hele;  di  Beätriks 
Beatrix,  Gen.  dr  Beätriks.  Oft  aber  wird  der  weibliche  Taufname  (wie  auch 
der  männliche)  auch  ohne  Dim. -Endung  als  Dim.  gebraucht  und  hat  den  Artikel 
in  ntr.  Form  bei  sich;  dann  nimmt  der  Gen.  nach  Art  der  starken  Ntr.  die 
Endung  -s  an,  zB.  ds  Fides,  fs  Fides:  Gen.  ds  Fides,  p  Fides;  ds  Hele, 
Gen.  ds  Heles;  ds  Beätriks,  Gen.  ds  Beätriks. 

Ungemein  häufig  sind  die  Dim.  der  Taufnamen;  sie  flektieren  wie  andere 
Dim.  (§  195),  zB.  Nom.,  Dat.  und  Akk.  Frantsiski  n.  Franz,  Gen.  -kis;  Sentsi 
Kreszenz,  Gen.  Sentsis;  auch  Mclri  Maria  als  Taufname  und  Soffi  Sophie  werden 
wie  Dim.  behandelt. 
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§  206.  Die  Lokal  namen  weichen  in  ihren  Flexionsfornien  nicht  von 
den  andern  Subst.  ab.  Nnr  über  die  Kasns,  in  denen  sie  ersclieinen,  sind 
einige  Bemerkungen  am  Platze. 

Der  Gen.  ist  äußerst  selten;  es  liegt  fast  nie  Gelegenheit  vor,  einen  solchen 
zu  bilden.  Häufiger  ist  der  Nom.,  während  Dat.  und  Akk.  die  eigentlichen 
Erscheinungsformen  der  Lokalnamen  sind,  ersterer  bei  Ruhe-,  letzterer  bei 
Richtungsbezeichnung.  Die  meisten  bestehen  aus  Prasp.  mit  Subst.,  mit  oder 
ohne  Artikel  und  Adj.;  wenn  der  Name  noch  verstanden  wird,  wechselt  der 
Kasus  je  nach  dem  regierenden  Verb  (Ruhe  oder  Richtung);  andernfalls  ist 
eine  alte  Flexionsform  unveränderlich  geworden.  Hauptsächlich  die  Prseposi- 
tionen  an,  in,  uf  ,auf',  tsu  ,zu',  dir  , durch',  hi  ,bei'  dienoii  zur  T'ildung  von 
Lokalnamen. 

Namen  für  ausgedehnte  Urtlichkeiton  nehmen  meist  die  Pr;ep.  in  zu 
sich;  diese  haben  noch  halb  aj)pellativen  Charakter  und  werden  wie  Apellativa 
behandelt:  inner  hcexxmattu  in  der  Pechmatte,  in  di  hcexxmatta  in  die  P., 
Nom.  di  bccxxmatta ;  d  wännini  die  kleinen  Wannen,  wo?  ne  (=  in  den)  wan- 
ninu;  wohin?  in  d  icannini;  ds  hirmuland,  im  h.,  in  ds  h.;  dr  gross  xer  die 
große  Wegbiegung  unterhalb  des  Dorfes,  wo?  m  grössu  xer,  wohin?  inmi 
(in  den)  grössu  xer;  ds  lox  das  Loch,  im  lox,  in  ds  lox. 

Einige  werden  nicht  mehr  verstanden  und  sind  daher  erstarrt;  zB.  ne 
gilju  ,in  den  Lilien'  kann  keinen  Nom.  oder  Akk.  bilden;  ebensowenig  im 
Imdu,  ursprünglich  der  bodo,  im  budu;  das  Subst.  hat  bekanntlich  zugunsten 
des  0  ausgeglichen;  der  Lokalname  Avurde  fast  immer  im  Dat.  gel)raucht  und 
behielt  als  solcher  seine  alte  Form;  man  kann  zu  dem  Namen  im  bitdu  nicht 
etwa  den  Nom.  dr  bodo  hören,  sondern  höchstens  dr  budu. 

Namen  von  Örtlichkeiten,  die  über  ihre  Umgebung  hinausragen,  sind 
häufig  mit  der  Prsep.  uf  gebildet;  von  den  meisten  ist  nur  die  Gestalt  uf+ 
Dat.  (Ruhe),  «/"-f  Akk.  (Richtung)  üblich;  der  Nom.  wird  vermieden:  uf  dr 
furu,  uf  d  fura;  iif  dum  bial  auf  dem  Bühl,  uf  dun  bial;  uf  dr  sunnu-ekku 
auf  der  Sonnenecke,  uf  d  sunnu-ekka;  dr  barg  der  Berg,  bedeutet  immer  die 
Gebüdemalp,  uf  dum  bterg,  uf  dun  bcerg;  uf  dr  spiss  auf  der  Spitze,  uf 
d  spiss  u.  s.  w. 

Oft  sind  Örter  nach  irgend  einem  dort  befindlichen  Gegenstand,  Merk- 
mal benannt;  diese  Namen  haben  die  Pra^p.  tsu  oder  bi,  bid  (mit  oder  ohne 
Artikel):  tse  seitwcegu  bei  den  Scheidewegen;  tsen  trogu  bei  den  Trögen;  tsum 
xesti-böim  beim  Kastanienbaum;  tsum  xritsji  beim  Kreuzlein;  tsum  bildji  beim 
Heiligenbild;  tsu7n  uärmum  brunnji  beim  warmen  Quellchen;  tser  stüdu  bei 
der  Staude;  ts  dr%  lerxu  bei  drei  Lerchen;  tsum  tsent-stadoU  beim  Zehnten- 
stadel; bim  röttu  xrlts  beim  roten  Kreuz;  bid  dr  bennu(nj  (bitr  hennu)  beim 
Brunnen;  bim  mitlotvlerli  beim  Mittelweiher. 

Diese  Namen  sind  in  ihrer  prsepositionellen  Gestalt  erstarrt,  können  als 
Ortsnamen  nicht  im  Nom.  gebraucht  werden  (weil  dieser  ja  nur  die  betreffenden 
Kennzeichen,  Kreuz,  Brunnen  etc.  bezeichnen  würde,  nicht  das  darum  liegende 
Gebiet),  und  können  auch  keine  anderen  syntaktischen  Verbindungen  eingehen. 

Daneben  gibt  es  eine  Menge  freierer  Lokalnamen,  bei  denen  die  appel- 
lative  Bedeutung  noch  deutlicher  ist,  die  deshalb  im  Satz  jede  Stelle  und  Ver- 
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wenduug  haben  können  wie  gewöhnliche  Subst. ;  sie  sind  gar  nicht  an  eine 
bestimmte  Prseposition  gebunden,  zB.  d  spidli  eine  Stelle  am  Bach,  inner  (in  der) 
spiali,  bid  dr  spidli,  tser  spidli,  in  d  spidli,  fanner  spidli  usw. ;  ebenso  d  slüoxt 
(Schlucht),  tser  slüoxt,  inner  slüoxt,  in  d  slüoxt  etc. ;  dr  sattoll,  uf  dum  (auf 
dem)  sattoll,  im  sattoll. 

Das  starke  Adjektiv. 

§  207.  Es  wird  verwendet:  1)  in  prädikativer  Stellung,  zB.  dr  stallis 
falle  der  Stall  ist  voll;  ix  bi  afu  (nachgerade,  s.  Id.  I  718)  älti  ich  bin  schon 
alt  (Fem.),  ix  bi  afu  älts  (Ntr.)  —  2)  attributiv  nach  Prsep.  ohne  Artikel:  fan 
allum  ärist  in  allem  Ernst;  mit  grösser  bsicärd  mit  großer  Beschwerde;  — 
nach  dem  unbestimmten  Artikel  und  nach  dem  Poss.  im  Nom.  und  Akk. :  an 
tumme  nöl  ein  dummer  Kerl;  an  ärrni  tsfitta  eine  arme  Person;  min  grosse 
slitto  mein  großer  Schlitten;  fsi grössi  texter  unsre  ältre  Tochter  (auch  die  un- 
flektierte Form,  s.  unten) :  —  3)  substantivisch  nach  dem  unbestimmten  Artikel 
im  Nom.  und  Akk. :  an  xleine,  an  älti,  as  juvs  ein  kleiner,  eine  alte,  ein  junges. 

Die  schwache  Form  des  Adj.  hat  ihre  Stelle:  1)  substantivisch  nach 
dem  bestimmten  Artikel :  dr  lamo  der  Hinkende,  di  grössa  die  Große,  ds  mera 
das  Größere;  nach  dem  unbestimmten  Artikel  im  Gen.  und  Dat.:  mid  anam 
xleinufnj  mit  einem  Kleinen.  —  2)  attributiv  nach  dem  bestimmten  und  un- 
bestimmten Art.  und  Poss.  im  Gen.  und  Dat.:  dum  grössu  büob  dem  altern 
Sohn;  in  Isum  niicicu  stall  in  unserm  neuen  Stall;  in  dr  lewu  mil/  in  lau- 
warmer Milch;  bid  etviver  ältu  sir  bei  eurer  alten  Scheune;  mit  sim  wissu 
mülti  mit  seinem  weißen  Maultier;  am  grmcun  tüox  an  grauem  Tuch;  anam 
ältu  mg,  einem  alten  Mann;  anar  hibsum prsö  einer  hübschen  Person;  mid  anar 
fremdu  famili  mit  einer  fremden  Familie. 

Die  unflektierte  Form  wird  für  alle  drei  Genera  als  Nom.  und  Akk. 
verwendet:  attributiv  nach  dem  bestimmten  Art.,  zB.  dr  gria  mäno  ,der  grüne 
Mond',  Neumond;  das  arm  folxji  die  armen  Leutchen;  di  friss  nidla  der 
frische  Rahm ;  ebenso  nach  dem  Poss.  und  Pron.  , dieser' :  dise  xlei  büob 
dieser  kleine  Bursche;  disi  xravTcx  fröi  diese  kranke  Dame,  aber  auch  disi 
xravTcxi  fröi]  jsi  gross  texter  neben  fsj  grössi  texter.  Auch  nach  dem  be- 
stimmten Artikel  brauchen  manche  Personen  die  stark  flektierte  statt  der  un- 
flektierten Form  im  Nom.  und  Akk.  Fem.:  t  ürmi  müotter  die  arme  Mutter; 
t  älti  fröi  die  alte  Dame. 

Unflektierte  Form  jiwn  jung. 
Singular. 

Mask.  Ntr.  Fem. 

Nom.         jtwe  jwos  jnüh 

Gen.  JHos  janer 

Dat.  jiwum  juver 

Akk     ^    -^""^  •^"'^^  '^"'^* 

(    jußti(n) 
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Plural.     Nom.  Akk.  jaul 
Gen.  jiwer 

Dat.  juae 

über  die  -e  im  Nom.  Sg.  Mask.  und  Dat.  Plur.  s.  §  85  (ahd.  -er,  -en).  — 

Über  den  Gen.  Sg.  Mask.  und  Ntr.  und  den  Nom.  Akk.  Sg.  des  Ntr.  s. 
§  89,  1  und  2. 

Die  dreisilbigen  Formen  des  Alid.  sind  durch  Scliwund  der  dritten  Silbe 
zweisilbig  geworden,  s.  §  73  r. 

Der  Akk.  Sg.  Mask.  -u(nj,  alid.  -an,  ist  schon  stark  im  Gebrauch  ein- 
geschränkt durch  den  oft  als  Akk.  verwendeten  Nom.  -e;  im  Fem.  Sg.  ist  die 
alte  Akk.-Form  -a  ganz  durch  den  Nom.  verdrängt. 

Im  Plural,  wo  Gen.  und  Dat.  aller  drei  Geschlechter  schon  im  Ahd.  gleich 
waren,  wurde  auch  der  Nom.  Akk.  einförmig  gestaltet,  indem  die  Form  des 
Neutr.  auch  flu-  Mask,  und  Fem.  verwendet  wird. 

Die  Ja-Stämme  unterscheiden  sich  auch  in  der  unflektierten 
Form  nicht  mehr  von  den  a/o-Stämmen,  da  auslautendes  ahd.  -i 
geschwunden  ist,  s.  §  82,  3;  nur  der  Umlaut  und  der  geminierte 
Stammausgang  kennzeichnet  sie  noch:  dimi  dünn;  enk  eng;  fest 
fest;  Jirrf  hart;  Udd  lang;  sen  schön;  swär  schwer.  Auch  die 
<ra-Stämme  haben  in  der  unflektierten  Form  konsonantischen  Aus- 
laut: hläiv  blau;  (jcehv  gelb;  f/rüic  grau;  leir  lauwarm  (der  Um- 
laut muß  von  den  Formen  auf  -in  aus  verallgemeinert  sein). 

Das  schwache  Adjektiv. 

§  208. 


.     Singular. 

Mask. 

Ntr. 

Fem. 

Nom.         jxno 

JKüa 

juToa 

Gen.  Dat. 

ju 

ou(n) 

Akk.         jünu(n), 

jiWO 

juioa 

juioa 

Plural.     Nom. 

Akk. 

JHK)U(n) 

Gen.  jiwo 

Dat.  jiu3u(n) 

Mask.  und  Fem.  Sg.  sind  dem  schwachen  Subst.  gleich  (§  200  und  203), 
mit  Ausnahme  des  Akk.  Sg.  Mask.,  der  zum  Teil  noch  den  alten  Ausgang, 
ahd.  -un,  zeigt. 

Das  Ntr.  hat  im  Nom.  Akk.  das  -a  bewahrt,  welches  das  Subst.  (§  202) 
aufgegeben  hat  (s.  §  80,  1  und  3). 

Der  Nom.  Akk.  Plur.  aller  Geschlechter  bewahrt  in  der  Endung  -u(n) 
das  ahd.  -un,  -ün,  welches  im  schwachen  Subst.  zum  größten  Teil  durch  -e 
verdrängt  ist  (§  201—203). 

Der  Gen.  Plur.  ist  analogisch  eingedrungene  starke  Form,  vgl.  §  81,  1. 
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Die  Steigerung  des  Adjektivs. 

§  209.  1.  Der  Kümparativ  wird  immer  auf  -er  gebildet,  ge- 
wöhnlich mit  Umlaut  des  Stammvokals:  yjrtser  kürzer;  gresser 
größer;  liejer  höher;  Utter  lauter;  smeler  schmaler.  Umlautlos  sind 
nur  J?f »er  jünger;  ^Hwmer  dümmer;  muntrer  rrnnvievew  Der  Komp. 
flektiert  wie  der  Positiv. 

2.  Von  den  zwei  ahd.  Superlativbildungen  wird  nur  -ost  (ahd. 
-Ost)  noch  als  Superl.-Suffix  empfunden.  Die  Superl.  auf -is^  erhielten 
nach  §  89,  3  und  99,  2  folgende  Form:  hest,  Mask.  hesto  best;  liexst 
höchst;  Ihhst  liebst;  reinst  reinst  etc.  Diese  Superlative  nehmen 
gewöhnlich  noch  einmal  das  Suflix  -ost  an:  bestost,  hexstost,  etc. 
Es  herrscht  auch  sonst  die  Neigung,  -ost  zur  sinnlichen  Verdeut- 
lichung anzufügen,  zB.  mitlost  mittler;  letstost  letzt. 

Beim  Superl.  ist,  wie  beim  Komp.,  die  starke  Flexion  ein- 
gedrungen; starke  und  schwache  Formen  verteilen  sich  gleich  wie 
im  Positiv  (§  207).  Die  ursprünglich  schwache  Flexion  des  Superl. 
ist  nur  im  Fem.  und  teilweise  im  Ntr.  noch  besser  erhalten  in 
Fällen  wie  d  wexsta  famili  die  beste  Familie ;  ds  tsegsta  xrüt  das 
geringste  Kraut  (neben  ds  tsegst  xrüt). 

3.  Steigerungsformen  ohne  entsprechenden  Positiv  sind:  besser 
besser,  best,  bezw.  bestost  best;  —  ivurser  schlechter,  vgl.  ahd. 
wirsiro,  ein  Superl.  fehlt;  —  minner  kleiner,  ahd.  minniro  (der 
entsprechende  S'uperl.  ist  ungebräuchlich);  —  mer  größer,  dafür 
in  der  unflektierten  Form  meist  die  doppelt  gesteigerte  Form 
merer  (schon  altalem.):  dr  merer  teil  der  größere  Teil;  ds  merer 
texterli  das  ältere  Töchterchen ;  in  den  flektierten  Formen  ist  der 
einfache  Komp.  häufiger:  bim  meru  fe  beim  größern  Vieh;  —  tseger 
schlechter,  geringer,  Superl.  tsegst  und  tsegstost,  zu  mhd.  zage;  — 
weher  besser,  Superl.  ivexsf,  zu  ahd.  wähi. 

4.  Komp.  und  Superl.  von  Adverb-  und  Praepos.-Stämmen : 
after  später  (nur  in  der  in  §  93,  2  genannten  Verwendung) ;  — 
er  früher,  zB.  im  eru  winter  im  vorletzten  Winter,  dr  ero  der 
frühere,  t  era  die  frühere,  die  unflektierte  Form  auch  etwa  mit 
doppelter  Steigerung  erer;  Superl.  erst;  —  föder  vorder,  der  Superl. 
födrost  ist  selten;  —  hinner  hinter,  Superl.  hinnrost;  inner  inner, 
Superl.  innrost;  ober  ober,  Superl.  obrost  und  obarost;  unner  unter, 
Superl.  imnrost;  üsser  äußer,  Superl.  zissrost. 
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Nur  zwei  Ptc.  Praes.,  welche  an  sich  schon  komparativen 
Sinn  haben,  bilden  einen  Komp. :  dr  forgendro  der  vorangehende, 
frühere;  dr  nägendro  der  nachfolgende,  zweite. 

Von  fraglicher  Etymologie  ist  hätter  Adv.  ärger,  stärker,  zB. 
<^s  maxt  hittii  hätter  we  es  tut  heute  mehr  weh,  der  Schmerz  hat 
sich  gesteigert;  ces  rcegnot  lever  wid  hätter  es  regnet  je  länger 
desto  ärger,  regnet  immer  stärker  (s.  §  157,  2). 

Das  Zahlwort. 

§  210.  Die  Zahlwörter  sind  noch  in  ziemlich  weitem  Um- 
fange flexibel. 

1.  ,Eins'  hat  folgende  Flexion: 
a)  als  substantivisches  Zahlwort : 

Mask.  \tr.  Fem. 

Nom.  Akk.     eine  eis  eini 


Gen.  etssi  \     .  ,, 

^  ,  .  }  emera,  seltener  einer. 

Dat.  einum  ) 

Es  sind  die  pronominalen  Endungen  des  starken  Adj.,  §  207,  im  Gen. 
Dat.  Sg.  Fem.  mit  der  fürs  Pron.  charakteristischen  dreisilbigen  Form,  §  73  r. 
Über  den  Gen.  eissi  s.  §  82  Anm. 

Das  Ntr.  wird  außerordentlich  häufig  für  alle  Geschlechter  und  Kasus  als 
unbestimmtes  persönliches  Fürwort  gebraucht:  eis  xund  rcext  midds  man  Mird 
recht  müde;  sottigs  xan  eis  arteippti  solches  kann  einen  erzürnen. 

b)  in  attributiver  Stellung  als  Zahlwort. 


Mask.           Ntr. 

Fem. 

Nom.  Akk. 

ein            eis 

ein 
\  einer 

Gen. 
Dat. 

eis 
eim 

c)  als  unbestimmter '  Artikel : 

Mask.          Ntr. 

Fem. 

Nom.  Akk. 

a(n)           as 

a(n) 

Gen.                         as 

Dat.            anum,  anam,  amu 

1  anar, 

selten  ara 

Über  die  Abschwächung  des  Stammvokals  zu  a  s.  §  105,  2.  Die  Formen 
anam  statt  anum,  anar  statt  aner  sind  durch  Angleichung  der  Vokale  ent- 
standen; amu  <;  ein(e)mu,  ara  <C  ein(e)ra. 

2.  Die  Zahlwörter  von  ,zwei'  an  bilden  durch  das  Plural- 
sufiix   -0    der    alten   pronominalen   Femininflexion   (§  81,  1)   eine 
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betonte  substantivische  Form  für  das  Fem. :  tsweno,  drio,  ßaro, 
fufo,  scßkso,  sihno,  axto,  mno,  tsäxno,  tswentsgo,  etc.;  beim  Ab- 
zählen ^\drd  auch  von  ,eins'  ein  entsprechendes  eino  gebildet. 

Die  Zahlwörter  von  ,vier'  an  bilden  ein  substantivisches  Ntr. 
auf  -i,  ahd.  -ki:  fidri,  füß,  axti,  etc. 

Fürs  Mask.  dient  in  substantivischem  Gebrauch  die  unflektierte 
Form. 

3.  ,Zwei'  flektiert  in  substantivischer  Vei^wendung: 

Mask.  Ntr.  Fem. 

Nom.  Akk.     tswe  tswel  tsweno 

Gen.  tsweijer 

Dat.  tsiveije 

Die  alte  Fem.-Form  zwä  zwo  ist  ganz  durch  tsweno  verdrängt.  Gen. 
und  Dat.  sind  wie  die  der  starken  Adj.  gebildet. 

In  attributiver  Stellung  sind  die  Formen  mehr  reduziert: 
Nom.,  Dat.,  Akk.  tswel  für  alle  Geschlechter,  daneben  fürs 

Mask.  auch  tswe. 
Gen.  tsweijer. 

4.  ,Drei'. 

Substantivisch:  Nom.  und  Akk.  Mask.  und  Ntr.  dn,  Fem. 
dno;  Gen.  dner,  Dat.  drze. 

Attributiv:  für  alle  Formen  dn. 

drl  scheint  die  Form  des  Mask.,  ahd.  dri,  fortzusetzen;  denn  das  ahd. 
Ntr.  driu  liefse  nach  §  50  drei  erwarten. 

5.  Auch  die  Zahlwörter  von  ,vier'  an  aufwärts  bilden  oft  obhque 
Kasus:  Gen.  -er,  Dat.  -e;  gewöhnlich  sind  sie  aber  inflexibel  und 
haben  nur  drei  Formen :  die  unflektierte  Form,  das  substantivische 
Fem.  auf  -o  und  das  Ntr.  auf  -l.  Die  Zahlen  heißen  in  der  un- 
flektierten Form:  fidr;  füf;  scel's;  sihu;  axt;  nln  (§  51,  1);  tsoehu 
(Fem.  tscexno,  Ntr.  ts(xxnl);  elf;  tswelf;  dritscelm;  fiartscBlm;  .  .  . 
tswentsg  und  tsiventsig;  eisimtswentsg;  tsweiimtswentsg ; . . .  drlssg; . . . 
nintsg,  sceJcsundnmtsg ;  hunnert ; . .  .  hunnerteisufuftsig  hundertein- 
undfünfzig;  tüsig  tausend. 

6.  Die  bestimmte  Zweizahl  , beide'  flektiert  wie  der  Plur. 
eines  starken  Adj.,  nur  hat  das  substantivische  Fem.  -o: 

Nom.  Akk.  Ntr.  (auch  fürs  Mask.  gebraucht)  hPAli,  Fem.  hedo. 
Gen.  heder  \  Dat.  hede. 
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§  211.     Die  Ordinalzahlen. 

Neben  den  Ordinalzahlen  er§t,  anner  und  tsiveit,  dritt,  fidrt, 
faß,  scelxst,  sihiint,  . . .  tscelmnt  etc.  sind  die  Weiterbildungen  mittelst 
des  Superlativsuffixes  -ost  viel  häufiger  im  Gebrauch:  rrstoM, 
tsiveittost,  drittost  etc.  Von  20  an  kommt  nur  die  Superlativ- 
bildung -ost  vor :  tsiventsgoSt,  eisuntswentsyost,  u.  s.  w. 

Die  Ordinalzahlen  flektieren  me  Adjektiva. 

Das  Pronomen. 


§ 

212.     ,Ich.' 

Singular 

PI 

Ural 

betont 

unbetont 

betont 

unbetont 

Nom. 

V. 

^X 

widr 

wir,  ivr 

Gen. 

mlne,  mtna 

— 

ise 

— 

Dat. 

misr 

mir,  mr 

IS 

si 

Akk. 

mix 

mix 

-^ä 

si 

Im  Nom.,  Dat.  und  Akk.  Sg.  und  im  Nom.  Plur.  unterscheidet  eine  sekun- 
däre Dehnung  des  Vokals  (§  62  und  36)  die  betonte  Form  von  der  unbetonten. 
Die  Genitive  stehen  nie  im  Schwachton.  Zu  den  sonantischen  r  von  rnr,  icr 
vgl.  §  188. 

Über  den  Gen.  mlna  s.  §  79,  mlne  §  85.  —  Der  Gebrauch  der  beiden 
Formen  geschieht,  so  weit  ich  sehe,  ganz  regellos. 

Über  die  Stammform  der  obliquen  Kasus  Plur.  s.  §  68,  5. 

Das  si  für  den  unbetonten  Dat.  und  Akk.  Plur.  ist  merkwürdig;  es  ist 
nicht  anzunehmen,  daß  die  zweite  Silbe  der  vollen  ahd.  Akkusativform  darin 
stecke.  ZB. :  xomed  öi  a  suis  fir  si  ts  hcelffu  kommt  auch  ein  Weilchen  um 
uns  zu  helfen.  Wir  hei  si  kxamplet  tserstvlnot  wir  haben  uns  ganz  beschmutzt. 
Das  herli  hcet  si  wellu  ferbennilu  das  Männchen  wollte  uns  betrügen  (eig.  ,ein- 
bendeln',  einwickeln). 


Nom. 
Gen. 
Dat. 
Akk. 


213.     ,Du.' 

Singular 


betont 
dil 

dine,  dma 
didr 
dix 


unbetont 
du,  d 


Plural 


unbetont 
ir,  r 


betont 
idr 
—  ewive 

dir,  dr  ewiv 

dix  ^^'^^^ 

Für  den  Dat.  und  Akk.  Sg.  und  den  Nom.  Plur.  gilt  das  bei  ,ich'   Be- 
merkte,  ebenso  für  den   Gen.  Sg.     Im  Nom.  Sg.  erscheint  die  Kurzform  d  in 


eu'w, 
eww. 


he 
he 
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pro-  oder  enklitischer  Stellung  (vor  Vokalen  und  h  als  t,  s.  §  184):  wen  d  ivilt 
wenn  du  willst,  wen  t  hcess  wenn  du  hast.  Zu  den  obliquen  Kasus  des  Plur. 
s.  §  50  II;  der  Umlaut  ist  im-Akk.  beseitigt  durch  Einfluß  der  andern  Formen, 
während  er  umgekehrt  im  Plur.  der  ersten  Person  auch  in  Gen.  und  Dat.  ein- 
drang; die  einsilbige  Form  des  Akk.  ist  hier,  wie  auch  im  Plur.  der  ersten 
Person,  die  übertragene  Dativform. 

Die  unbetonte  Form  für  Dat.  Akk.  Plur.,  he  (mit  engem  c;  s.  §  157,2) 
bietet  der  Erklärung  Schwierigkeiten,  da  kein  germanischer  Dialekt  für  die 
zweite  Person  irgend  eine  Form  mit  h-  aufweist  (außer  dem  auffälligen  drei- 
maligen hiu  im  Ludwigslied,  das  aber  von  Braune  §  282  Anm.  5  als  Schreib- 
fehler betrachtet  wird);  he  wird  nur  in  ganz  unbetonter  Stellung,  nie  nach 
Pr^epositionen,  gebraucht,  zB.  hcets  he  q,gsteTcxt?  hat  es  euch  erzürnt?;  hid 
xend  r  he  khältu  hier  könnt  ihr  euch  verbergen;  wens  he  Udh  ist  s'il  vous 
plait  (aber  betont  fir  eww  für  euch,  fan  eww  scelhs  von  euch  selbst).  —  Die 
Formen  des  Plur.  gelten  ganz  unterschiedslos  für  Anrede  an  mehrere  wie  für 
das  ,Ihr'  der  höflichen  Anrede  (die  Anrede  mit  ,Sie'  ist  in  Vt  nur  vom  Hören- 
sagen bekannt). 

§  214.  1.  Das  Reflexivum  hat  nur  eine  Form  bewahrt: 
six  (bezw.  si,  §  151,  4),  welche  als  Akk.  verwendet  wird  für  Mask., 
Ntr.  und  Fem.  und  für  den  Plur.:  cer  licet  si  frsuffn  er  hat  sich 
durch  Trinken  ruiniert;  si  (ces)  will  (PL  si  icellimd)  si^  scelhs 
nid  gm'ii  ts  fast  aridmu  sie  (es)  will  (PI.  sie  wollen)  nicht  gern 
sich  selbst  allzusehr  rühmen.  Als  Dat.  wird  es  nur  selten  ge- 
braucht, statt  dessen  das  Pron.  der  3.  Person,  oft  durch  ,selb' 
verdeutlicht,  zB.  cer  hced  imu  scelbs  das  ts  leid  gitä  das  hat  er  sich 
selbst  zu  leide  getan;  si  hcets  memmi  hid  ira  gmi  sie  hat  das 
Kind  mit  sich  genommen;  das  arm  tsütti  hced  im  scelhs  ds  xopfji 
agitrihu  das  arme  Wesen  hat  sich  selbst  den  Kopf  angeschlagen; 
sottigi  trissja  xemmnd  ine  scelhs  nid  amäl  an  suppa  heitsu  solche 
Dummköpfe  können  nicht  einmal  für  sich  eine  Suppe  wärmen. 

2.  Pronomen  der  3.  Person. 

a)  Mask.  b)  Ntr. 

betont  unbetont 
Nom.          är  cer,  r 

Gen.  stne  — 

Dat.  imu(n),  imm,  im     tnu(n) 

Akk.  inu(n)  nu(n) 


etont 

unbetont 

äs,  ces 

ces 

stne 

si 

imu(n) 

tnu(n) 

«5,  ces 

ces,  s,  SKS 
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c)  Fem. 


d)  Plur, 


betont 

unbetont 

Nom. 

Sl 

Si 

Gen. 

Ira 

— 

Dat. 

ira 

ra 

Akk. 

M 

äa 

betont  nnlietont 

M  sl,   S 

iro  ro 

ine  ne 

Sl  si 

Über  Dehnforraen  s.  §  02  («r,  äs),  über  Kürzuncc  §  105,  5  (si  Fem.  und 
Plur.).  Die  Dativformen  imn  und  m  werden  unterschiedslos  f^ebraucht:  mid 
imu  gs\  und  miä  imm  gsf  bei  ihm  gewesen.  —  Die  Schwachtonformen  des 
Dat.  und  Akk.  Mask.,  Dat.  Ntr.  und  des  Gen.  Fem.  und  Plur.,  mit  Wegfall 
des  Anfangsvokals,  finden  sich  schon  ahd.,  s.  Braune  §  283  Anm  2  a.  —  Im 
Ntr.  hat  sich  sekundär  ein  Unterschied  zwischen  Nom.  und  Akk.  herausgebildet: 
die  Form  sus  wird  nur  als  Akk.  gebraucht;  sus  entstand  durch  Do]i])elsetzung 
von  ,es',  indem  an  i/  ha'S  ,ich  habe  es',  ix  ivills  ,ich  will  es',  i/  khcrus  ,ich  höre  es', 
das  Pron.  nochmals  antrat;  der  Yokal  erscheint  als  u  wie  in  den  in  §  89, 1  Anm. 
besprochenen  Fällen:  ix  hce  sus,  ix  ivill  sus,  ix  Icheru  sus.  Der  Akk.  äs  ces 
wird  nur  für  persönliches  Ntr.  verwendet;  (es  wird  sehr  häufig  für  Personen, 
ohne  Unterschied  des  Alters,  gebraucht  anstatt  des  Mask.  oder  Fem.;  für 
Sachen  braucht  man  unterm  Satzton  dafür  ein  Demonstrativum.  —  Der  schwach- 
tonige  Gen.  Sg.  Ntr.  wird  nicht  mit  Beziehung  auf  Personen  verwendet :  ix  hce  si 
na  gnüog  ich  habe  dessen  noch  genug;  aber  das  arm  briadri!  ix  hce  mix  sine 
frgcBssu  das  arme  Brüderchen !  ich  habe  es  vergessen.  —  Ira  ist  die  alte  Gen.- 
Form,  s.  §  79  f.  —  Über  sa  s.  §  138,  2. 


§  215.     Das  einfache  Demonstrativpronomen. 


Mask. 

Ntr. 

betont 

unbetont 

betont 

unbetont 

dm-,  dcer 

dr 

dcls,  das 

ds 

des 

ds 

des 

ds 

demu,  dem 

dum 

dem 

dum 

denn,  dar,  dcer 

du(n),  dr 

das,  das 

ds 

Fem. 

Plur. 

betont 

unbetont 

betont 

unbetont 

d%,  di 

di,  d 

dt,  di 

di,  d 

dcera,  dcer 

dr 

dcero,  dcer 

dr 

dcera,  dcer 

dr 

dene 

du(n),  de 

dt,  di 

di,  d 

dl,  d 

di,  d 

Die  unbetonten  Formen  sind  diejenigen  des  bestimmten  Artikels.  Dehn- 
formen (§  62)  sind  dar  und  das;  Kürzung  (§  105,5)  liegt  vor  im  Nom.  Akk. 
Sg.  Fem.  und  im  Nom.  Akk.  Plur.  di;  die  Schwachtonform  di  wurde  sekundär 
in  Tonstellung  zu  dl  gedehnt,  während   die  eigentliche  diphthongische  Stark- 
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tonform  verloren  ist.  —  Der  betonte  Gen.  des  wird  nur  adjektivisch  gebraucht, 
zli.des  «läZs  jenes  Mal,  des  büoM  fatter  der  Vater  dieses  Burschen,  sonst  das 
zusammengesetzte  Demonstrativum,  zB.  dessi  (oder  dissi)  fatter  der  Yater  von 
dem.  —  Über  den  Akk.  Mask.  denu  s.  §  84,  3.  Schon  ziemlich  häufig  wird 
die  Nom.-Form  als  Akk.  gebraucht;  doch  zB.  nicht  nach  der  Prsep.  ,in':  fr  du 
litter  und  fir  dr  litter  für  einen  Liter,  aber  innu  (§  136  und  s.  unten)  wäld  in 
den  Wald,  innu  splyer  in  den  Speicher,  nie  in  dr  . . .  In  der  betonten  Form 
sind  beide  gleich  häufig:  denu  ma  den  (diesen)  Mann  wie  dar  ma\  an  denu 
baix  an  diese  Bank  (m.)  oder  an  -dcer  b<}ix.  —  Das  Ntr.  ds  -<  das  zeigt  die 
selbe  Entwicklung  wie  die  Endsilbe  -as,  §  89,  der  Akk.  dun  und  der  Dat.  dum 
die  Verdurnjitung  des  Yokals  wie  die  Endsilben,  §  84  und  94.  —  Von  den 
Formen  des  weiblichen  und  pluralischen  Artikels  steht  di  vor  Dentalen:  di  dritta 
die  dritte,  di  derffer  die  Dörfer,  di  didba  die  Diebe,  sehr  häufig  auch  vor 
Labialen:  di  binna  die  Binde,  di  pfeister  die  Fenster;  daneben  kommt  vor 
Labialen  auch  die  Form  d  vor:  d  binna;  di  basi  und  d  basi  die  Base,  auch 
d  pfeister;  äußerst  selten  wird  assimiliert  zu  pinna,  pasi,  pfeister;  vor  f 
ist  d  am  häufigsten:  d  fi?ora  die  Finger,  seltener  pfiura;  vor  g  ist  die  volle 
Form  di  das  häufigste:  di  geiss  die  Ziegen,  auch  d  g- ^  k:  Tceiss,  ebenso  Tcxüo 
die  Kuh,  k/inner  die  Kinder  neben  d  xüo,  d  /inner.  Ausschließlich  d  wird 
gesprochen  vor  j,  w,  l:  d  judu  die  Juden;  dleitra  die  Leiter;  d  winna  die 
Winde.  Vor  Vokal  und  h  tritt  Verschärfung  zu  t  ein,  s.  §  184:  thenna  das 
Huhn;  t  hinner  sitta  die  hintere  Seite;  t  aksla  die  Achsel;  t  liärpfill  die 
Kartoffeln,  Doch  gilt  keine  feste  Regel:  die  Form  di  wird  oft  statt  d,  t  ge- 
sprochen, hauptsächlich  im  Verkehr  mit  Fremden,  wo  größtmögliche  Deutlich- 
keit erstrebt  wird. 

Der  anlautende  Dental  ist  nicht  fest:  1)  nach  den  Prsep.  an,  in,  fan 
,von'  wird  er  assimiliert,  entsprechend  der  Inlautsassimilation  nd~;:>nn  §136: 
innu  wäld  in  den  Wald;  innu  rät  in  den  Rat;  innr  /t7/M  in  der  Kirche;  innr 
alpu  in  der  Alp,  auch  inner  alpu  und  verkürzt  ner  alpu;  inne  hisru  in  den 
Häusern  (in  ganz  schwachtoniger  Stellung  abgekürzt  zu  ne  hisru) ;  annr  hand 
an  der  Hand;  fannr  gottu  von  der  Patin.  Nur  vor  r  ist  oft  d  bewahrt:  indr 
yßxu  etc.  (vgl.  §  131  Anm.).  —  2)  die  Dativform  wird  mit  Preep.  zusammen- 
gezogen: am  am;  im  im;  tsum  zum;  /am  vom;  bim  beim;  tsur  zur,  auch  tser 
{ur^  er  wie  §  90  und  93,  2)  und  tsr;  tsen  zu  den.  —  3)  viel  seltener  als  in 
der  Zürcher  Mundart  fällt  sonst  das  d  weg;  Formen  wie  iis  um  hüs  statt  tis 
dum  hüs  ,aus  dem  Hause'  sind  selten. 


\  216. 

,Dieser.' 

Mask.            Ntr. 

Fem. 

Plur. 

Nom. 

dise           dits 

disi 

disi 

Gen. 

dissi,  dessi 

disera,  diser 

diser 0,  diser 

Dat. 

disum 

disera,  diser 

dise 

Akk. 

dise           dits 

disi 

diH 
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Die  gesperrt  gedruckten  Formen  werden  substantivisch  und  attributiv  ge- 
brauclit,  die  andern  nur  als  selbständige  Pronomina;  vor  Subst.  wird  an  Stelle 
dieser  letztern  das  einfache  Demonstr.  gesetzt.  Als  Stammvokal  ist  überall  i  ein- 
gedrungen, nur  im  Gen.  j\Iask.  und  Ntr.  hat  sich  danel)en  e  (vor  i  -<  e  verengt, 
s.  §  34  IlT)  gehalten.  Über  den  Ausgang  -i  s.  §  82  Anm.  —  Das  Ntr.  bewahrt 
in  dits  den  geminiertcn  Staramausgang  (vgl.  §  12G).  —  Die  alte  Akk.-Form 
ist  im  Mask.  und  Fem,  ganz  durch  den  Nom.  verdrängt.  —  Die  dreisilbigen 
Formen  disera,  disero  (§73r)  werden  nur  substantivisch  gebraucht:  disera  an 
texter  eine  Tochter  dieser  Frau;  disero  sind  nume  drl  von  diesen  sind  nur 
noch  dreie  da,  neben  diser  in  gleicher  Verwendung;  vor  Subst.  kommt  nur 
die  zweisilbige  Form  vor:  fatt.  diüer  parti  von  dieser  Partei;  dii^er  narro  hen 
ix  do  midssu  laxxe  über  diese  Narren  habe  ich  doch  lachen  müssen.  —  Der 
Nom.  Akk.  Plui\  ist  die  Form  des  Ntr.  Plur.,  welche  für  alle  Geschlechter  ge- 
braucht wird. 

§  217.     ,Jener'  ist  nur  in  wenigen  Formen  gebräuchlich: 
Mask.  Nom.  und  Akk.  ene\  Fem.  Nom.  und  Akk.  eni,  Gen. 

und  Dat.  ener. 

Darüber,   ob  germ.  e  oder   Umlaut-e   vorliege,   entscheidet   unsre  Form 

nicht,  weil  beide  vor  n  als  e  erscheinen,  s.  §  31 III  und  34  II. 

§  218.  Das  Fron.  ,selb'  wird  nicht  mehr  flektiert;  die  zwei 
Formen  sailhs  (Nom.  und  Akk.  Ntr.)  und  scelher  (Gen.  und  Dat.  Fem.) 
werden  jetzt  für  alle  Geschlechter  und  Kasus  verwendet. 

§  219.     1.  Das  einfache  Interrogativum. 

Nom.  ivcer,  ivcer                     icäs,  uris 

Gen.  wcssi 

Dat.  ivemu,  ivemm 

Akk.  (tcenu)  ivm',  tvcer       iväs,  icas 

Über  den  selten  gebrauchten  Gen.  s.  §  82  Anm.  —  Den  alten  Akk.  wenufn) 
habe  ich  nur  selten  gehört.  —  Das  einfache  Interr.  ist  im  Gebrauch  stark 
zurückgedrängt  durch  das  zusammengesetzte  ,welch',  besonders  seine  ntr.  I'orm 
weis,  s.  unter  2. 

2.  Ahd.  hwelih,  alem.  weler. 

Mask.  Ntr. 

Nom.      icele  weis 


Gen.  icelssi 

Dat.  Ivel  um 

Akk.       ivele  ivels 


Fem. 

Plur. 

tveli 

iveli 

iceler 

weler 

iceler 

ivele 

iveli 

tveli 
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Über  den  Stammvokal  s.  §  34  III.  —  Die  Flexion  ist  die  der  starken  Adj., 
mit  Ausnahme  des  Gen.  Mask.  und  Ntr.,  welcher  die  Endung  -si  angenommen 
hat,  s.  §  82  Anm.  weh  ist  das  eigentliche  Fragepronomen:  weis  licet  das  gmaxt? 
wer  hat  das  getan? 

3.  Ahd.  wedar  ist  nicht  mehr  in  allen  Formen  vorhanden. 

Mask.  Ntr.  Fem.  Plur. 

Nom.  Akk.     ivcBclre         ivcedrs         ivcedri  iccedrl 

Dat.  ivcednim  —  tvcedre 

Der  Sg.  hat  die  Bedeutung  ,welcher  von  beiden',  der  Plur.  ,welche  von 
zwei  Parteien'. 

4.  Die  mit  ,wer,  wedar'  zusammengesetzten  Pronomina  flek- 
tieren ganz  gleich  wie  die  einfachen ;  da  der  Wortton  immer  auf 
dem  Pronomen  liegt,  erleidet  dieses  keine  Reduktion,  wohl  aber 
das  Praefix: 

asii'är,  ahd.  etes-,  jemand,  meist  ntr.  asivels;  — 
idtiücedre  jeder;  notwcedre  keiner  von  beiden. 

§  220.     Die  Possessiva. 

mine;  dme;  sine;  —  tse;  eivwe.  —  Die  Poss.  flektieren  wie 
starke  Adj.;  im  Nom,  Sg.  wird,  im  Gegensatz  zum  Ahd.,  nur 
höchst  selten  die  unflektierte  Form  gesprochen. 

Das  Possessivum  der  3.  Person  sine  wird  nur  auf  Mask.  und  Ntr.  Sg. 
bezogen,  wie  im  Altdeutschen ;  mit  Beziehung  auf  die  8.  Person  Fem.  tritt  der 
Gen.  von  si,  ira,  ein,  und  bei  Beziehung  auf  einen  Plur.  der  Gen.  Plur.  iro: 
in  ira  hüs  in  ihrem  (Sg.  Fem.)  Haus;  in  iro  hüs  in  ihrem  (Plur.)  Haus. 

§  221.  1.  Das  Pronomen  simi  bildet  vom  Sg.  nur  noch  den 
Nom.  Akk.  Ntr.  sums  manches;  außerdem  den  Nom.  Akk.  Plur. 
sumi  ,manche'  für  alle  Geschlechter  und  den  Dat.  Plur.  smne.  Es 
wird  sowohl  substantivisch  wie  vor  einem  Subst.  gebraucht. 

In  den  von  sum  ungebräuchlichen  Kasus  tritt  dafür  das  Pron. 
,manch'  ein:  Mask.  menge,  Fem.  mengi. 

2.  Auch  etil,  ahd.  etillh  (§  34 III)  hat  nur  noch  wenige  Formen : 
vom  Sg.  den  Nom.  Akk.  Ntr.  etlis  und  den  Dat.  ctU^xm}f,  sowie  den 
verkürzten  Gen.  Dat.  Fem.  etler,  vom  Plur.  den  Gen.  etler. 

3.  ,kein.'  Mask.  Ntr. 

Nom.  Akk.     hxeine,  kxein,  };xan  l'xeis,  kxas 

Gen.  kxeis,  kxas 

Dat.  kxeinum,  kxelm,  kxam 
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Fem.  Plur 

Nom.  Akk.     Jcxeini,  hxein,  Jcxan  kxeini,  hxei 

Gen.  hxeiner,  l'xancr,  kxanar       kxeincr 

Dat.  Ixxehier,  lixancr,  kxanar       kxeine 

Die  l-oriiKMi  mit  -«-  sind  im  Schwachton  entwickelt,  vgl.  §  105,  2. 
4.  ,Man'  wird  Avie  sonst  nur  als  Nom.  gebraucht:  mu,  s.  §  105, 1 ; 
in  den  andern  Kasus  treten  die  flektierten  Formen  von  eis,  Ntr.  zu 
eine,  dafür  ein:  Nom.  mu,  Gen.  cissi,  Dat.  cinum,  Akk.  eis.  Nijmu 
,niemand'  dagegen  wird  auch  als  Akk.  gebraucht  und  dazu  der 
pronominale  Gen.  nidtnussi  gebildet. 

Konjugation. 

Der  Formeiibestaiid. 
§  222.     Folgende  Formen  sind  noch  vorhanden: 

1.  Praesens :  Indikativ  und  Konjunktiv. 

Imperativ  der  2.  Sg. 

2.  Prseteritum:  Konjunktiv. 

3.  N  0 m i n  a  1  f  o  r  m  e  n  :  Infinitiv. 

Ptc.  des-  Praesens  und  des  Praeteritums. 
Dazu  kommen  als  umschriebene  Verbalformen  noch 

4.  das  Perfekt:  Prtßsens  von  he  haben  oder  st  sein  mit  dem 
Ptc.  Praet. 

5.  das  Plusquamperfekt:  Perfekt  von  ,sein'  oder  ,haben' 
mit  dem  Ptc.  Praet. :  cer  licet  sus  frgcessuu  khcehet  er  hatte  es  ver- 
gessen; i/  hi  so  kanu  gsi  ich  war  schon  gegangen. 

6.  das  Passivum:  das  flektierte  Ptc.  Praet.  mit  den  Hülfs- 
verben  xö  kommen  (Id.  III  268  und  270),  s|  sein,  ivcerdu  werden. 
Die  erstere  Bildung  ist  die  häufigste:  icio  xiind  das  gmaxts?  wie 
wird  das  gemacht?  «>•  is  dr  stell  antsatste  xö  er  wurde  der  Stelle 
entsetzt. 

Vom  Indikativ  des  Prset.  ist  in  Vt  auch  nicht  die  geringste  Spur  mehr 
vorhanden.  Auch  der  starke  Konj.  Prset.  ist  im  Verschwinden  begriffen,  s. 
§  228.  ■—  Ein  Futurum,  umschrieben  mit  dem  Hilfsverb  ,werden',  wird  nicht 
gebildet;  das  Pr«s.  versieht,  meist  durch  Zeitadv.  verdeutlicht,  diese  Funktion: 
(BS  xund  möru  es  wird  morgen  kommen;  (cr  geid  bald  auunnm  er  wird  bald 
zurückgehen. 

Wipf,  Mundart  von  Vispertenninen.  1" 
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§  233.     Starke  und  schwache  Konjugation. 

Ein  Unterschied  zwischen  starken  und  schwachen  Verben 
besteht  —  abgesehen  von  dem  Vokalwechsel  im  Prses.  Ind. 
(§  224,  1)  —  nur  noch  im  Ptc.  Prset.,  welches  bei  den  erstem  auf 
-u(n),  flektiert  -ne,  ausgeht  (ahd.  -an,  -aner),  bei  den  schwachen 
auf  -f,  -ot,  -et  (ahd.  -it,  -dt,  -et).  Auch  diese  Grenze  zwischen 
starken  und  scliAvachen  Verben  ist  verwischt,  indem  in  merk- 
würdig weitgehendem  Maße  die  schwachen  Ptc.  weiter  wuchern. 
Von  den  gebräuchlichen  starken  Verben  ist  das  starke  Ptc.  noch 
üblich,  aber  daneben  wird  sehr  oft  ein  schwaches  Ptc.  gebildet; 
dieses  erkennt  der  Sprechende,  darauf  aufmerksam  gemacht,  bei 
näherer  Überlegung  als  unrichtig,  bildet  es  aber  in  der  unbefan- 
genen Unterhaltung  immer  wieder.  Im  folgenden  Verzeichnis  der 
starken  Verben  §  230  notiere  ich  nur  diejenigen  schwachen  Ptc, 
welche  ich  öfter  gehört  habe. 

Die  Mundart  von  Visp  geht  noch  weiter;  dort  wird  von  allen  starken 
Verben  häufiger  das  schwache  als  das  starke  Ptc.  gebraucht,  mit  Ausnahme 
der  Gebildeten,  welche  fast  durchweg  die  alten  starken  Ptc.  bilden. 

Die  umgekehrte  Übertragung  starker  Partizipbildung  auf 
schwache  Verben  ist  dagegen  äußerst  selten,  s.  §  230  I  und  III. 

Noch  weiter  als  im  Ptc.  ist  die  schwache  Flexion  im  Konj. 
Praet.  vorgedrungen,  s.  §  228. 

§  224.     Praesens  Indikativ. 

1.  Velarer  Stammvokal  wird  durch  die  Endungen  der  2. 
und  3.  Sg.  in  keinem  starken  Verb  umgelautet.  —  Dagegen  ist 
der  Wechsel  im  Prsesensvokal  der  starken  Verben  der  Klassen  III  b,' 
IV  und  V  erhalten;  zB.  iKPlffu  helfen:  hiJffa,  hiJffst,  h/Ifft;  stcelii 
stehlen:  i^  stilu;  1%  gihu  ich  gebe:  Plur.  ivir  gcehe;  nicht  aber 
in  der  II.  starken  Klasse:  siddu  kochen,  le'tgu  lügen  haben  durch- 
gehendes id  bezAv.  ei  im  ganzen  Praesens. 

2.  Die  Endungen  sind  zum  größten  Teil  bei  Behandlung 
der  Schwachtonvokale  zur  Sprache  gekommen. 

Die  Endung  der  1.  Sg.  ist  -u(n)  bei  den  starken  und  jan- 
Verben  (§  83),  sowie  bei  den  a»-Verben  (§  84, 1).  In  Anlehnung  an 
diese  haben  auch  die  ew- Verben  meistens  -H(n);  das  nach  §  85  zu 
erwartende  -e,  gleichlautend  mit  dem  Inf.,  ist  ganz  selten :  1/  frege 
ich  frage  neben  häufigerem  1/  fregu.    Vor  vokalisch   anlautenden 
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enklitischen  Wörtern  wird  -n  oft  elidiert:  trix  »X  trinke  ich;  frgiss 
ix  vergesse  ich;  i^  mein  cbs  si  hittu  mager  ich  meine,  es  sei  heute 
ein  gebotener  Fast-  und  Abstinenztag;  nur  selten  fällt  in  anderer 
Stellung  -i(  weg,  zB.  i^  <lih  dr  ich   gebe   dir,   statt   i^  gihun  dr. 

Die  2.  und  3.  Sg.  müßten  bei  den  starken  und  Jaw- Verben 
auf  -s  bezw.  -st  und  -t  ausgehen  (§  89,  3  und  4);  auf -o5^,  -ot  bei 
den  ö>^- Verben  (§  92,  3);  auf  -est,  -et  bei  den  r«-Verben  (§  92,  1). 
Diese  drei  Bildungen  sind  lautlich  erhalten,  aber  nicht  in  der 
historisch  begründeten  Verteilung.  Nur  die  Endungen  -est,  -d 
sind  noch  auf  ihr  ursprüngliches  Gebiet  beschränkt;  sie  werden  an 
keine  andern  als  an  /^>2-Verba  mit  inchoativer  Bedeutung  (§  231  III) 
angefügt,  -ost,  -ot  dagegen  hat  sich  auf  diejenigen  starken  und 
Jm?-Verben  ausgedehnt,  deren  dentaler  Stammausgang  die  An- 
fügung von  bloßem  -st,  -t  verunmöglicht,  s.  §  89,  4  Anm.  Verba 
mit  schließender  Dentalexplosiva  nehmen  die  vollere  Endung  in 
der  2.  und  3.  Sg.  an:  rlttost,  rittot,  solche  mit  Dentalspirans  da- 
gegen nur  in  der  zweiten:  hlssost  beißest,  hlsst;  icissost  wischest, 
ivisst.  —  Auch  der  Ausgang  der  starken  und  J«;?- Verba  hat  ana- 
logische Ausbreitung  erfahren,  indem  alle  nicht  inchoativen  en- 
Verba  (§  231 III)  und  auch  viele  ön-Yerha,  neben  der  alten  Form 
-est,  -et,  bezw.  -ost,  -ot  vielfach  -§t,  -t  annahmen:  maxst  neben 
maxxost  machst;  dhnt  neben  dhnot  dient;  fregt  statt /"re^re^  fragt. 
—  In  der  2.  Sg.  werden  die  Ausgänge  -s  und  -st  ganz  unter- 
schiedslos gebraucht. 

Die  Endung  der  1.  Plur.,  -c  bei  allen  Verben  (s.  §  85),  er- 
scheint schon  ahd.  als  -em,  -cn  bei  allen  außer  den  6>^- Verben ; 
sie  ist  auch  auf  die  Prseterito-Praesentien  übertragen  worden. 

Die  2.  Plur.  endigt  bei  allen  starken  und  schwachen  Verben 
auf  -et;  diese  Form  ist  die  zu  erwartende  bei  den  ew- Verben 
(§  92,  1).  Die  starken  und  Jaw- Verben  ließen  nach  §  89  -t  er- 
warten, die  ü«- Verben  nach  §  92,  3  -ot.  Es  dürfte  weniger  die 
Endung  der  m- Verben,  als  vielmehr  die  des  Konj.  Pra^s.  der 
starken,  jan-  und  en-Y erhen  sein,  welche  hier,  wie  in  der  1.  Plur., 
die  alten  Indikativformen  verdrängt  hat. 

Die  3.  Plur.  geht  bei  den  r«- Verben  auf  -end,  bei  allen 
andern  auf  -und  aus,  s.  §  91.  Nur  selten  hört  man  auch  schon 
e»^- Verba  mit  -und:  ripfund,  lüogund,  fregund,  scegund  statt  häufigerm 
ripfend  sie  reifen,  lüogend  schauen,  f regend  fragen,  scegend  sagen; 
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im  ersten  Beispiel,  als  einem  inchoativen  en-Yerh,  ist  das  e  noch 
am  festesten  (s.  §  231  III). 

An  der  Flexion  des  Prjes.  Ind.  ist  besonders  bemerkenswert,  daß  die 
drei  Personen  im  Plur.  noch  scharf  unterschieden  sind,  ohne  jede  Spur  einer 
Yermischung;  dies  ist  umsomehr  zu  betonen,  als  Ausgleichungen  unter  den 
Pluralformen  schon  im  spätem  Ahd.  häufig  sind  und  sich  in  Spuren  bis  ins 
8.  Jahrhundert  zurück  verfolgen  lassen. 

§  225.     Praesens  Konjunktiv. 

Die  Endungen  sind  für  alle  Verben  die  gleichen: 
1.  Sg.  -e,         2.  Sg.  -est,         3.  Sg.  -e; 
1.  PL   -e,         2.  PI.   -et,  3.  PL   -e. 

Dies  setzt  ein  ahd.  Paradigma  mit  durchgehendem  c  voraus: 
neme,  nemest,  neme,  nemen,  nemet,  nemen. 

Da  der  Ausgang  -e  der  1.  und  3.  Sg.  von  Braune  (§  311  a  und  PBB.  IV 
136  und  153)  mit  Bestimmtheit  als  Kürze  angesetzt  wird,  so  müssen  unsere 
-e  auf  Einfluß  der  Endungen  mit  ahd.  gedecktem  Vokal  beruhen. 

Die  ön-Yerhen  haben  ihre  o/ö-Formen  ganz  aufgegeben. 

Der  Stammvokal  ist  immer  der  selbe  wie  im  Inf.  und  im 
Plur.  des  Indikativs. 

§  226.     Imperativ  und  Adhortativ. 

Der  Sg.  des  Imp.  geht  bei   allen  Verben  konsonantisch  aus. 

Zu  den  jan-Verben  s.  §  82,3;  zu  den  ein- Verben  §  81,2;  zu  den  en- 
Verben  §  86,  2. 

Der  Plur.  des  Imp.  ist  der  2.  Plur.  Ind.  gleich,  also  wohl  die 
alte  Konjunktivform  (§  224). 

Der  Adhortativ  (1.  Plur.  des  Imperativs)  hat  die  Form  des 
1.  Plur.  Ind.  Praes.;  wo  der  Konj.  der  1.  Plur.  eine  andere  Form 
hat  als  der  Ind.,  ist  der  Adhortativ  dem  Indikativ  gleich:  ge  ivr 
gehen  wir!  (nicht  gaue  irr,  §  235). 

§  227.  1.  Der  Infinitiv  geht  bei  den  (^w-Verben  auf  -e 
aus,  s.  §  85,  bei  allen  andern  auf  -i((n),  §  84,  2.  Dieser  Unter- 
schied ist  noch  durchaus  fest. 

Ein  Gerundium  besitzt  Vt  nicht;  auch  nach  Praep.  erscheint 
der  Inf.  in  seiner  gewöhnlichen  Form  -u(n)  oder  -e. 

2.  Das  Ptc.  Praesentis  wird  mit  -tmä  gebildet,  s.  §  99,  1; 
von   rw-Verben    ist   es    nur   selten    und   dann    meist  in   der  Form 


Vei 

■ba  I 

mit  Ausnahme 

der 

dental  auslautciuUMi 

^g- 

1. 

-u(n) 

2. 

-m 

3. 

-t 

PL 

1. 

-0, 

2. 

-et 

3. 

-und 
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der  andern,  statt  des  zu  erwartenden  -end.  Das  Ptc.  flektiert  stark 
und  schwach  wie  ein  Adjektiv. 

Das  Paradigma  des  Präsens  ist  demnach  folgendes: 

Indikativ: 

Starke  Verbau,  schwache     ,,  ,        ,    ,.    ,     ,,       ,        ,  ,        ,     ,.    ,     ,,, 
Schwache  \  ei'lia  II  uml       Schwaclic  V  crhii  III 

dental  aiisl.  N'erba  (Inchoativa) 

-u(n)  -e 

-ost  -e§t 

-ot  -et 

-e  -e 

-et  -et 

-und  -end 

Konjunktiv  aller  Verben: 

1.  Sg.  -e,         2.  Sg.  -est,         3.  Sg.  -e; 
1.  PL   -e,         2.  PL   -et,  3.  PL    -e. 

Infinitiv:   Starke  Verba  und  schwache  Verba  I  und  II:  -u(n); 
r«-Verba:  -e(n). 

Ptc.  Prses.  aller  Verben :  -und. 

§  228.     Der  Konjunktiv  des  Präteritums. 

I.  Von  den  starken  Verben  haben  nur  einige  von  der  IL  und 
III.  Klasse  und  die  reduplizierenden  Verba,  außerdem  xö  kommen 
und  das  Verbum  substantivum  ihren  starken  Konj.  Praet.  bewahrt; 
alle  andern  starken  Verben  bilden  bei  Bedarf  einen  schwachen 
Konj.  Praet.,  s.  unter  2  b.  Nur  xem  käme  und  we{r)  wäre  (§  233) 
haben  den  zu  erwartenden  Umlaut  des  Stammvokals;  diejenigen 
der  II.  und  III.  Klasse  haben  -u-  statt  -/-  (<C  «).  Ich  hörte  nur 
folgende  starke  Konj.  Prast. : 

II.  Klasse:  frlurr  verlöre;  snff  zu  , saufen'. 

III.  Klasse:  >iurjo  sänge;  —  Indff  hülfe;  sturh  stürbe;  u'urd 
würde  (ersetzt  meistens  die  Form  der  3.  Sg.  Ind.  wird:  das  tvurd 
asö  a  niivici  möda  seJJn  sf  das  wird  so  eine  neue  Mode  sein  sollen). 

IV.  Klasse:  xem  käme. 

V.  Klasse:  icefr)  wäre. 
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Reduplizierende:  /?.>?  fiele;  gidn  ginge;  fidn  finge;  hidss  hieße; 
lidss  ließe;  stä  stehen  hat  in  Anlehnung  an  gä  gehen,  mit  dem 
es  oft  in  syntaktischer  Verbindung  steht,  einen  Konj.  Prset.  stidn 
(für  stidud)  gebildet. 

2.  a)  Die  schwachen  Verba  bilden  den  Konj.  Praet.  durch  t 
-\-  Flexionsvokal.  Die  meisten  ow- Verben  bewahren  vor  dem  t 
den  Vokal  o,  ahd.  ö,  vgl.  §  100,  zB.  maxxoti  würde  machen;  äidnoti 
würde  passen;  in  Anlehnung  an  sie  geht  der  Konj.  Prset.  aller 
auf  Dentalexplosiva  auslautenden  Verben  ebenfalls  auf  -otl  aus : 
sniäoti  würde  schneiden.  —  Die  r«- Verba  haben  ihre  besondere 
Form  -et-  verloren  und  wie  die  andern  Verben  -ti  oder  -oti. 

b)  Zur  Bildung  eines  schwachen  Konj.  Praet.  von  starken 
Verben  dient  bei  den  Klassen  I,,  II,  III  a,  VI  und  den  redupli- 
zierenden Verben  der  Prsesensstamm  mit  den  Endungen  -ti,  -tis(t) 
etc.,  zB.  Uihü  bliebe;  shssti  schösse;  fl'utti  flöhe;  leigti  löge;  süffti 
neben  s«/f  §228,  1;  frUdrti  neben  frlurr  §  228,1;  shotl  neben 
SIW73  §  228,  1;  brinti  würde  brennen;  gibrwti  würde  gibrimt  = 
etwas  ausmachen  (Id.  V  728);  grahtl  würde  graben;  löiffti  liefe, 
etc.  —  Bei  den  Klassen  III  b,  IV  und  V  kommt  häufiger  der 
Vokal  des  Sing,  als  der  des  Plur.  Praes.  vor:  hilffti  und  seltener 
hcBlffti  neben  Jmlff  ^  228,1;  stirbt/  neben  starb  §  228,1;  bißUi 
und  bifceUi  würde  befehlen;  triffti  und  trteffti  träfe;  ivibti  und 
wcebti  würde  weben;  issti  und  seltener  cessti  äße.  Dagegen  schließen 
sich  fmi  fienge  (§  237,3),  stetti  stünde  (§  235),  sUtü  schlüge  (§  237. 4) 
und  letti  ließe  (§  237,  2)  an  den  Plur.  des  Praes.  an,  Ussti  ließe 
(§  237,  2)  an  den  Konj.  Praes. 

c)  Eine  Kombination  der  alten  starken  mit  schwacher  Bildung 
liegt  vor  in  nemi  und  nemti  (neben  nimti)  nähme,  ebenso  in  xemi 
und  xemtl  käme;  gebl  und  gebti  §  237,6;  fidati  (§  237,3);  gi9Di 
und  gidioti,  stiani  §  235;  über  ,wäre'  s.  §  233;  vgl.  auch  tetti  §  234. 

3.  Die  Endungen  entsprechen  im  Plur.  nicht  dem  Ahd.,  sondern 
sind  aus  dem  Konj.  Praes.  übertragen.  Die  Endungen  des  Sg.  ent- 
sprechen den  altalemannischen :  die  1 .  und  3.  Sg.  hat  beim  starken 
Verb  konsonantischen  Auslaut  (=^  ahd.  -i,  §  82,  3),  beim  schwachen 
Verb  -/  (=  ahd.  -t,  §  82,  1). 

Über  den  eindringenden  schwachen  Ausgang  in  starken  Verl)en  s.  §  82,  3 
Anm.     Über  die  2.  Sg.  s.  §  92,  2. 
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Paradigma  des 

Konj. 

Pr«t.: 

stark 

S  C  ll  ' 

rtacli 

xem  käme 

wissü  wüßte 

xem(t)i  käme 

xemis(t) 

whfitis(t) 

xem(t)is(t)     etc, 

xem 

wissti 

xenie 

wisste 

xemet 

irisdrt 

xeme 

icisstc 

§  220.     Das  Ptc.  Prißt. 

1.  Über  die  Form  der  Vorsilbe  (fi-  s.  §  104.  Sie  fehlt  bei 
den  Verben  xö  kommen:  Ptc.  XQ,  im  Schwachton  xu(n),  und 
ivccrdii  Averden:  Ptc.  iröriht.  Bei  den  Prset.-Praes.  außer  , wissen' 
und  bei  /rellii  wollen  hat  das  Ptc.  die  Form  des  Inf.,  s.  §  282 
und  230. 

Das  Praefix  gi-  fehlt  ferner,  wie  in  der  Schriftsprache,  in 
Verben  mit  untrennbaren  Prsefixen:  Miert  zu  kheni  hören  etc.; 
Ausnahmen  sind  selten :  (lifiircBttot  zu  cjwcettu  verbinden,  zusammen- 
fügen, ahd.  ga-wetan;  giJxhäUu  zu  Idiältii  ,ge-halten',  verwahren; 
gibla/Dot  zu  hlann  sich  sehnen  (vgl.  nhd.  ge-g-laubt). 

2.  Der  Ausgang  des  starken  Ptc.  ist  unflekt.  -u(n)  (§  94,  1), 
flekt.  fürs  Mask.  -ne,  Fem.  -ni,  vgl.  §  95,  1,  zB.  an  (ßhotnc  tag 
ein  gebotener  Fasttag;  fürs  '^ir. -iis  <^ -an(e)s,  zB.  (ps  is  frhottiis 
es  ist  verboten. 

3.  Manche  _yrt«- Verben  haben  neben  dem  umgelauteten  Ptc. 
auch  das  Ptc.  mit  , Rückumlaut'  bewahrt,  doch  ohne  die  ahd. 
Unterscheidung,  daß  die  Umlautform  dem  unflektierten,  diejenige 
ohne  Umlaut  dem  flektierten  Ptc.  zukomme. 

Solche  Ptc.  sind :  mit  dem  Vokal  a  gidaJiXt  neben  ghlekxt 
gedeckt:  glast  neben  glest  gelöscht;  gsatst  neben  gsetst  gesetzt; 
gsapft  geschöpft:  gsml'.ct  gezerrt;  gstäU  gestellt;  frstalwf  störrisch, 
/'rs^aZu'^/ f.  Verstocktheit;  gstral'xt  gestreckt;  gitraid  getrennt;  gi- 
travt  gedrängt;  gitsdt  gezettet.  Infolge  falscher  Auffassung  des 
e  als  ö  hat   heftu  heften   das  Ptc.  Ichojt. 

Der  Vokal  u  erscheint  in  lixnupft  neben  Iwnipft  geknüpft; 
die  Auffassung  alter  /  als  entrundete  //  bewirkte,  daß  auch  falsche 
Rückumlaute  -u-  für  -/-  vorkommen:  gspidt  gespielt;  gsnutst  ge- 
schnitzt; gJutst  gefaltet  (Kluge  251).    In  den  zwei  letztgenannten 
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Fällen  hat  sich  das  u  auch  auf  die  verwandten  Subst.  ausgedehnt: 
snuts  m.  Schnitzel,  neben  snits;  Ints  m.  Falte,  neben  lits. 

Den  Yokal  ö  hat  gstört  gestört,  geistesgestört;  auch  hier 
kommt  falscher  Rückumlaut  vor:  hxöH  gekehrt,  gewendet;  glört 
gelehrt  {ivij  glörter  wh  frxörter  je  gelehrter,  desto  verkehrter). 

Ptc.  mit  äo  (neben  umgelautetem  ia)  sind :  gfüort  geführt ; 
harüort  gerührt;  gihüotst  genäht  (Inf.  hhtsu)\  auch  diese  sind  auf 
Verba  mit  altem  h  von  Einfluß  gewesen:  g'dsüort  geziert,  ge- 
schmückt, sowie  alle  Verba  auf  -ijnt:  frhannisUort  verbannt; 
gspatsüort  spaziert;    gspendüort  spendiert,  etc.,  neben  -idrt. 

Von  den  Verba  pura  kommen  folgende  Ptc.  mit  Rückumlaut 
vor:  glhät  gebäht;  giblät  gebläht;  gidrät  gedreht;  dagegen  gäret 
gespritzt;  giblidt  geblüht. 

4.  Die  Ptc.  der  6n-  und  e;«- Verben  {-ot,  bezw.  -et,  §  100,  1) 
sind  dem  Einfluß  der  ^^aw-Verben  ausgesetzt.  Nur  die  inchoativen 
ew- Verba  (§  231 III)  haben  immer  -et;  sonst  aber  hört  man  schon 
öfter  Ptc.  wie  gsemt  nehen  gsemet  geBohöxiii',  gspart  neben  gsparet 
gespart;  gihort  neben  giborot  gebohrt;  gmaxt  neben  gmaxxot  ge- 
macht; frwart  neben  f rivarot  verwahrt. 

§  230.       Verzeichnis  der  starken  Verben. 

Ich  füge  überall  das  Ptc.  in  der  luiflektierten  Form  bei,  das  bei  fast  allen 
Verben  daneben  gesprochene  schwache  Ptc.  nur  dann,  wenn  es  schon  häufig 
gebraucht  wird. 

Klasse  I,  Praes.- Vokal  -?-,  Ptc.  -?-:  Uzhn  bleiben,  giblibic,  rzbu 
reiben,  karibu;  sribu  schreiben,  gsribu;  tribu  treiben,  gitribu;  grtffii 
greifen,  gi griff n;  sUffii  schleifen,  schlüpfen  (s.  unten  II  Anm.), 
gsl/ffu;  ritta  reiten,  Jcaritta;  stritt u  streiten,  gstriftu;  Itdu  leiden, 
glittu;  snldii  schneiden,  gsnittu;  bissu  beißen,  glbissu;  rlssu  reißen, 
harissii;  sUssu  losreißen,  gsUssu;  srfssu  reißen,  gsrissii,  got.  (dis-)- 
skreitan;  sisstt  cacare,  gsissu;  frmssii  verweisen,  tadeln,  frwissu: 
sign  seihen,  gslgii;  sttgu  steigen,  gstigu;  swlgii  schweigen,  gswigu 
und  gswlgot;  sll/u  schleichen,  gsll^^w,  strl/ii  streichen,  gstri^X^i; 
grinu  weinen,  gigrmu;  sinn  scheinen,  gsinii.  Bei  pfiff'u  pfeifen 
ist  neben  gipfiffu  das  alte  schwache  Ptc.  gipftifot  noch  allgemein 
gebräuchlich;  nnsu  weisen  hat  fast  immer  starkes  Ptc:  gwisu. 
Von  ahd.  dihan  und  bllchan  sind  nur  die  isolierten  Ptc.  erhalten: 
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(l'uCujiDul  Adj.,  dicht;  fi'bll^^a  verblichen.  Drei  schwache  Verben 
haben  ein  Ptc.  nach  Art  der  starken  Verba  I  gebildet:  anliu 
weihen,  givi^U',  geina  gähnen,  (liginn;  spiln  spielen,  Ptc.  gspilt 
und  gspiiH,  daneben  fripiln  verspielt,  im  Spiel  oder  Wettkampf 
unterlegen  (ir/lt  f)>'2>/li<s  ge  , willst  du  das  Spiel  verloren  geben?' 
fragt  der  Schwinger  seinen  besiegten  Gegner,  bevor  er  ihn  auf- 
stehen läLH). 

In  den  auf  german.  /•  ausgehenden  Verben  ist  der  Wechsel 
von  ^  nach  langem,  %^  nach  kurzem  Vokal  (§  151)  zugunsten 
der   Lenis    teilweise    ausgeglichen:    fiM//H,    gsfrij/n,    [rhli^^ii    neben 

il^^f^XZ">  ü^trlxX'^,  M>liX/J^- 

Über  ahd.  spiwau  , speien',  skri(\\)an  ,sehreieii'  s.   unter  II. 

Klasse  11,  Pnes.  -id-,  -et-  (§  50 — 52),  Ptc.  -o-,  -u-:  hi.dtii 
bieten,  gibottii;  siddii  kochen,  gsottu;  arnhssu  refl.  niesen,  arnossu 
(Id.  IV  818  Anm.);  sidss.n  schießen,  gsossit;  hslidssii  schliefen, 
hslossw,  tsid  ziehen,  gifsogu;  frUdru  verlieren,  frlöru;  frijrit  frieren, 
gfröni  (§03);  heigu  biegen,  gihogu;  ficign  fliegen,  gflogit-  lelgu 
lügen,  glogw,  hitre/gu  betrügen,  bitrogii;  süffn  saufen  und  sügii 
saugen  haben  im  Ptc.  -u-:  gsuffn,  gsngn.  —  (//?',?  fliehen,  Imp.  ///r, 
hat  schwaches  Ptc.  gflltt). 

Die  Verben  auf  u-  haben  im  Inf.  -ciciv-  <C  -iaic-.  s.  §  50  II, 
im  Ptc.  -mnr-  <.  -uw-,  s.  §  48,  2 :  xchuvh  kauen,  l'xnivwu  und 
IxXewwot ;  rennen  reuen,  harmviün  (§  48,  2).  Diesen  Verben  hat 
sich  .speien'  (wie  tw.  schon  im  Ahd.)  und  im  Ptc.  auch  , schreien', 
ahd.  spiwan,  skri(w)an,  angeschlossen:  speivwu,  Ptc.  gspnirin(  und 
gspcwivot',  srJJN,  Ptc.  (/iniivivn  (in  einem  Visperterminer  Volkslied 
heißt  es:  ,Wie  hast  du  geschruwen'). 

Aobd.  sliufan  , schlüpfen'  führte  den  Umlaut  durcli  (s.  i;  51,  1),  wurde 
dadurch  gleichlautend  mit  ahd.  slifan  und  fiel  dann  ganz  mit  diesem  Verl)  zu- 
sammen, indem  es  nun  auch  das  Vu-.gsliffu  l»ildete,  zB.  «y(/.s'/('//'w  hineingeschlüpft. 

Klasse  Illa,  Prajs.  -/-,  Ptc.  -n-  (§  38):  sirininut  schwimmen, 
gsirimimu;  sinn  singen,  gsiitju;  spriDic  springen,  gspniou;  sic'inii 
schwingen,  gswumi;  hrinmi  brennen,  gibrimnii;  rinnu  rinnen, 
Icarunnu;  hsinnu  refl.  sich  erinnern,  hsnnntc,  spinnu  spinnen, 
gspunnu;  hinnu  binden,  gihunnu;  flnnn  linden,  gfunnu:  gsicinnu 
schwinden,  schwindlig  werden,  gsicunnu;  uherwinnu  überwinden, 
-icHuniix  .^fj/H  stinken,  gMiJ/K  (§  68);  tr^/n  trinken,  gitrii/ii.    Von 
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ahd.  rimplian  und  dringan  sind  nur  die  adj.  Ptc.  erhalten :  an 
karumpfn/  Mirna  eine  gerunzelte  Stirn  (häufiger  ist  das  ow-Yerb 
rümpf u,  Ptc.  karumpfot)',  gitruvne  xes  fester  Käse.  Brivu  bringen 
hat  starkes  Ptc. :  gibriwii  (Id.  V  708). 

Ahd.  ringön  hat  sich  diesen  Verben  angeschlossen:  rioa 
Schweine,  Stiere  mit  einem  Nasenring  versehen,  Ptc.  Jcariwn,  zB. 
PI.  karumii  sin  (Id.  VI  1100  f.). 

Klasse  III b,  Inf.  -«-,  Praes.  Sg.  -l-  (§  224,  1),  Ptc.  -o-:  hcellii 
bellen,  giboHu;  gsircBlln  aufschwellen,  gsivoUu;  mcelxu  melken, 
gmolxii;  h'tfcElii  befehlen,  hifola;  hcBlffu  helfen,  kholffu;  snmltsu 
schmelzen,  gsmoUsu;  gcBltu  gelten,  koltu,  dazu  gli/gcBlUmd  gleich- 
gültig; frbärgit  verbergen,  frbörgii;  fräcerbu  verderben,  frdörbu; 
st(Erbu  sterben,  gstörbu;  wärbii  werben  (im  politischen  Sinne), 
gicörbii;  ivärffa  werfen,  gwörff'a;  irm'dn  werden,  ivördu  (s.  Anm.); 
b&rstu  bersten,  gibörstw,  tressn  dreschen,  g'drossn  und  meistens 
gitressot;  arlessn  (§34111)  auslöschen,  arlossa  und  arJast. 

Von  der  oft  als  Praes.  Ind.  fungierenden  3.  Sg.  des  Konj.  Praet.  iciird  aus 
(s.  §  228, 1)  drang  der  Vokal  u  auch  in  andere  Prsesensformen,  doch  ohne 
daß  auch  die  Endung  konjunktivisch  würde:  3.  PI.  icurdund  neben  wärdund, 
seltener  auch  i/  wurdu  statt  i%  wirdu. 

Klasse  IV,  ganz  mit  III b  gleichlautend  (mit  Ausnahme  des 
starken  Konj.  Prset.,  §  228,  1):  McbIu  stehlen,  gstohi;  gibceru  ge- 
bären, giboru;  sceru  scheren,  gsoru;  trceffu  treffen,  gltroffii;  brcexxu 
brechen,  gibroxxw,  sprcexxu  sprechen,  gsproxxu;  Mcexxu  stechen, 
gstoxxu  {bstcexxu  stecken  bleiben  bildet  kein  starkes  Ptc);  ne 
nehmen  und  xö  kommen  s.  §  237. 

Klasse  V,  Inf.  -ce-,  Prses.  Sg.  -i-,  Ptc.  -«-;  W(chu  weben,  gwcebn; 
Icesn  lesen,  glcBsn;  cessu  essen,  kcBssn;  mcessii  messen,  gmcessw, 
frgcessii  vergessen,  frgcESSu;  xncBttu  kneten,  kxncettn;  jcettii  jäten 
gjcBftu  und  gjcettof;  trceftu  treten,  gitrcettu;  —  r/e  geben,  s.  §  237  : 
gse  sehen,  s.  §  237;  gse  geschehen;  —  likku  liegen,  glcegu  und 
gUkkot;  sitsii  sitzen,  gscBSSu  und  gsitst. 

Das  adj.  Ptc.  frlcexxu  ausgetrocknet,  leck,  ist  die  einzige  erhaltene  Form 
d  es  starken  Verbs  mhd.  lechen  (dafür  sonst  das  m-Verb  frlcexxe,  Ptc.  frUexxet)- 

Klasse  VI,  Press,  und  Ptc.  -a-:  grabii  graben,  gigraba  und 
gigrabt;  sabu  schaben,  gsabu;  laffn  trinken,  glaffu;  ladu  laden  (ein- 
laden und  aufladen),  gladu  und  gladot;  malu  mahlen,  gnialu;  baxxu 
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backen,  (/iba.v.rii;  ires§i(  waschen,  (/ireSstc  ivaJcsu  wachsen,  r/ivaksw, 
färti  fahren  (§  63),  f/fdnt;  , tragen'  ist  ganz  in  die  Klasse  der 
y'aw- Verben  übergetreten;  ein  y-Praes.  ist  swcrru  schwören,  gitront; 
—  Mä  schlagen  (§  237),  (jslagu;  stä  stehen  (§  235),  (jsUmnu. 

Klasse  VII,  die  reduplizierenden  Verben: 

faUii  fallen,  (jfalhr,  hamm  durch  Zauber  bannen,  gihannu 
und  (jibant;  spannu  spannen,  gspannu;  hält a  halten,  khältu;  sältu 
stoßen,  gmJfu  und  gsältof;  ^pältn  spalten,  g,spaUn\  sältsn  salzen, 
gsältsw,  Uäsn  blasen,  giblüsn  und  gibläsot;  hrättu  braten,  gihrnttu; 
Släffu  schlafen,  gslüffw,  heissu  heißen,  kheissu  und  kheissot;  seidu 
scheiden,  teilen,  gseidu  (seltener  scittii,  §  132);  hoivwii  hauen, 
Jchoiviru;  ifössii  stoßen,  gstössit;  hiiirivu  bauen,  selten  gibuwivn, 
meist  gibn(iv)f ;  —  löiff)<  laufen  hat  im  Ptc.  gli(ff'a  und  gliffn.  Über 
gä  gehen,  fa  fangen,  Iq,  lassen  s.  §  235;  237,  2  und  3. 

Die  schwachen  Verben. 

§  231.  Sie  lassen  sich  ihrer  großen  Zahl  wegen  nicht,  wie 
die  starken,  klasseuAveise  vollständig  aufzählen. 

I.  Die  Jo;^ -Verben. 

1 .  Ich  ordne  die  Beispiele  nach  dem  sfammschließenden  Kon- 
sonanten; er  zeigt,  besonders  nach  kurzem  Vokal,  die  durch  j 
bewirkte  Gemination. 

l.  Die  ursprünglich  kurzsilbigen  haben  alle  geminierten  Stamm- 
ausgang, die  wenigen  langsilbigen  nicht :  kxireUu  quälen ;  fr-fireUii 
refl.  spielen;  tselhi  erzählen;  dahin  gehört  auch  ivellii  wollen,  mit 
Ausnahme  des  Sg.  des  Prges.  Ind.  (§  236);  —  Juilii  heilen;  smelu 
schelten;  feilu  teilen;  hieher  gehört  auch  das  etymologisch  un- 
sichere llu  ackern,  welches  sich  durch  das  Ptc.  kllf,  ohne  Zwischen- 
vokal, als  jan-Yerh  erweist. 

r  verhält  sich  wie  l:  birru  aufheben.  Id.  IV  1532/3;  gspirni 
spüren ;  iccrnt  wehren ;  —  xeru  kehren ;  kheni  hören ;  lern  lehren ; 
steru  stören;  fiaru  führen;  rijni  rühren;  tshm  schmücken. 

m,  n.  Ursprünglich  kurzsilbig  nur  fr-tsemm,  Ptc.  -tsent,  unpers. 
mit  Dat.  P.:  gelüsten,  mhd.  zen(n)en,  reizen,  locken;  —  die  lang- 
vokaligen  haben  einfaches  m,  n:  limu  leimen,  Ptc.  gllmt,  daneben 
auch  als  ön-Yerh  Inmi,  gUniot;  paremii  mit  Ruß  beschmutzen, 
mhd.  beraemen ;  meinii  meinen. 
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IV  s.  §  166:  gfrcwwu  freuen,  Ptc.  gfreid;  Mreivwu  streuen,  Ptc. 
gstretvt. 

ts  erscheint  nach  kurzem  wie  nach  langem  Vokal:  etsu  ätzen; 
argetsu  refl.  überdrüssig  werden;  setsu  setzen;  setsu  schätzen,  achten: 
stitsii  fallen;  ivetsu  wetzen;  —  heitsu  beizen;  hidsu  nähen;  griatsu 
grüßen;  heitsu  erwärmen;  smeitsu  schmeißen;  rütsii  schnarchen; 
snntsu  schneuzen. 

j)/' findet  sich  nach  kurzen  und  langen  Vokalen  und  nach  r: 
xlepfu  klopfen,  klatschen;  xnipfit  knüpfen;  sepfu  schöpfen;  sU2)ft( 
ausgleiten;  stipfa  stoßen,  stechen;  —  röipfu  ausraufen;  sleipfn 
schleifen,  schleppen;  Mröipfii,  strcipfn  abstreifen.  Über  ridffa 
rufen  s.  §  108;  —  hsirpfii  schürfen. 

hx  bezw.  h^  nach  kurzem  Vokal  ist  häufig,  zB.  srekxu  ziehen ; 
strekxu  strecken;  sonst  einfaches  k:  rei^u  überreichen,  bringen, 
holen,  Ptc.  Icarei/t;  isei^u  zeigen,  Ptc.  gitsei/t  (der  Kons,  könnte 
germ.  li  sein,  vgl.  die  Fälle  von  §  158,  Ic;  der  Bedeutung  wegen 
ist  jedoch  eher  an  den  Kons,  des  Subst.  tsel/n  n.  Zeichen  zu  denken 
(§  151,  2). 

-nkj-  erscheint  wie  -nk-  als  ;^:  frei/u  tränken,  wie  tri^u 
trinken. 

bb.  Kurzvokalige  Verba  kommen  nicht  vor.  Nach  langem 
Vokal  und  nach  Konsonant  erscheint  2>  •  xleippu  kleben  (trans.) : 
arlöippu  erlauben;  arlhppu  zu  liebe  tun;  steippu  stäupen;  arteippu 
zornig  machen;  —  xlempu  klemmen;  xrimpu  ki'ümmen;  welpu 
wölben;  erpti  erben;  frderpu  verderben. 

gg  erscheint  als  kli  nach  Vokal  und  Konsonant :  lekku  legen; 
—  seikku  säugen;  gsire/kku  beruhigen  (ein  weinendes  Kind);  ivekku 
wägen ;  (veikku  wiegen,  schaukeln  (trans) ;  —  glinkii  gelingen ; 
pinkii  mit  dem  Kopf  stoßen,  s.  §  156;  slenkii  schlenkern;  sprevkn 
sprengen;  erkii  s.  §  156;  ivirku  trans.  würgen  (neben  intrans. 
ivurgn,  Ptc.  gwurgot). 

2.  Der  umlautfähige  Stammvokal  ist  umgelautet.  In  den 
Verben  mit  öi,  mhd.  ou,  ist  vor  Labial  der  Umlaut  gehindert. 
s.  §  56;    ebenso   unterblieb  er   in  süoxii  suchen,    brü^H  brauchen. 

II.  Die  ow-Verben. 

Aus  den  §§  224,  2  (2.  und  3.  Sg.  Prses.  Ind.),  228,  2  a  (Konj. 
Praet.)    und   229, 4    (Ptc.)    ergibt   sich,    daß   die    ow- Verben    nicht 
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mehr  alle  als  solche  kenntlich  sind,  sondern  nur  diejenigen,  welche, 
ohne  dentalen  Staniniausgang'  zu  haben,  in  der  2.  und  3.  Sg.  Prses. 
Ind.  noch  auf  -ost,  -of  ausgehen  und  auch  den  Konj.  Pr;et.  und 
das  Ptc.  auf  -ot  bilden.  Diese  sind  immerhin  zahlreich;  zB.  horu 
bohren;  da'ixn  danken;  iax.ru  lachen;  HKix.ru  machen;  ^^o/h  poltern; 
wannu  das  Korn  in  der  Wanne  schwingen;  frivaru  verwahren; 
tsälii  zielen;  tsilnn  einzäunen;  ^ticedila  vor  Kälte  mit  den  Zähnen 
klappern;  ferner  alle  Verben  auf  -ja  (ahd.  -Hon)  und  -In  (ahd. 
-alön),  zB,  rigju  riegeln;  sigju  siegeln;  snirfJH  schnüffeln;  roxlu 
grunzen;  ircBJcsJii  Avechseln;  tshfjht  mit  einem  dachziegelähnlichen 
Muster  schmücken. 

III.  Die  en-Yerhen. 

Sie  scheiden  sich  in  zwei  Gruppen:  die  von  Adj.  abgeleiteten 
Inchoativa  (§  253,  1)  sind  durch  ihre  Bedeutung  vor  der  lautlichen 
Beeinflussung  durch  die  andern  Klassen  geschützt  und  bewahren 
ihr  -e-  der  Endungen  auch  in  der  2.  und  3.  Sg.  und  3.  PI.  Prses. 
Ind.,  sowie  im  Ptc.  Prset.  Inchoativa  sind  zB.  alte  altern;  xälfe 
kälter  Averden;  art/äJte  unfruchtbar  (galt)  werden;  hihse  hübscher 
werden;  das  Gegenteil  ist  leide;  muntre  muntrer  Averden,  ein  ge- 
sunderes Aussehen  bekommen;  ripfe  reifen,  auch  relpfe  (daneben 
trans.  das  jan-Yerh  reipfii):  ariöihe  zornig  Averden  (das  Transi- 
tivum  arteippu). 

Nicht  inchoative  ^'y^-Verba  sind  zB.  Icehe  leben;  ^pare  sparen. 
Sie  sind  zum  Teil  einer  Angleichung  an  die  I.  schAvache  Klasse 
anheimgefallen :  sie  bilden  die  2.  und  3.  Sg.  Praes.  Ind.  auf  -st,  -t 
statt  -est,  -et,  die  3.  PI.  auf  -und  statt  -end.  Auch  in  Vt  haben  drei 
ew-Verba  Umlaut  angenommen :  frege  fragen,  Ptc.  gfregt ;  he  haben 
(§  237,  1),   Ptc.  Ichcßbet  (Sekundärumlaut) ;  scege  sagen,   Ptc.  gseit. 

Zu  der  ersten  Gruppe  stellt  sich  auch  Zl/e  fürchten  (§  151,2),  das  in  der 
3.  Sg.  Praes.  Ind.  und  im  Ptc.  immer  die  volle  Form  hat  {mir  liyet,  mir  hcetgli/et); 
vgl.  ahd.  liehen,  gleichen,  ähnlich  sein. 

§  232.  Die  Pneterito-Pneseutieii. 

1.  wissu  Avissen.  —  Praes.  Ind.:  iveiss,  7veis(t),  iveiss;  PI.  ivisse, 
ivisst,  icissund.  —  Konj.  Praes.:  icisse,  wisses(t),  etc.  —  Konj.  Pr^t.: 
wissti,  iclsstls(t)  etc.  —  Ptc.  Pr^t.  gwisst  und  givissu. 

2.  xennu  können.  —  Praes.  Ind. :  xa(n),  xräs(t)  und  schAvach- 
tonig   xas(t),   xa(n);   PL  xenne,  xend,  xennund.   —   Konj.  Praes. : 
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xenne,  xennes(t)  etc.  —  Konj.  Praet. :  xenfi,  xentis(t)  etc.  —  Ptc. 
Prset.  xennu. 

3.  derffu  dürfen,  wagen.  —  Ind.  Praes. :  detif,  derffs(t),  derff; 
PI.  derff e,  derff t,  derff  und.  —  Konj.  Praes.:  derff e  etc.  —  Konj. 
Preet. :  derffti  etc.  —  Ptc.  Praet.  derffu. 

4.  sellii  sollen.  —  Ind.  Praes.:  soll,  solt,  soll;  PI.  seile,  seit, 
sellund.  —  Konj.  Praes.:  seile  etc.  —  Konj.  Praet.:  selti  etc.  ■ — 
Ptc.  sellu. 

5.  megu  mögen  (§  42,  2).  —  Ind.  Prtes. :  mag,  mags{t),  mag; 
PI.  mege,  megt,  niegund.  —  Konj.  Praes. :  mege  etc.  —  Konj.  Praet. : 
mexti  etc.  —  Ptc.  megu. 

6.  miessu  müssen.  —  Ind.  Praes.:  müos,  müos(t),  mnos;  PI. 
midsse,  miasst,  midssimd.  —  Konj.  Praes.:  midsse  etc.  —  Konj. 
Praet.:  midssti  etc.  —  Ptc.  midssu. 

Der  Konj.  sowie  die  1.  PL  Ind.  Praes.  haben  die  Konj. -Endungen 
des  Praet.  vertauscht  gegen  die  des  Konj.  Praes.  mit  -e.  Die  2.  PI.  Ind. 
dagegen  hat  den  ursprünglichen  Ausgang  Ijewahrt.  s.  §  89,  5.  — 
Der  Umlaut  hatte  seine  Berechtigung  nur  im  Konj.  Praes.  (ahd. 
muozi)  und  Konj.  Praet.  (ahd.  muos(t)i);  vom  Konj.  Praes.  drang  er 
in  den  PI.  des  Ind.  Praes.,  in  den  Inf.  und  das  mit  diesem  gleich- 
lautende Ptc.  Praet.,  bei  , dürfen'  auch  in  den  Sg.  des  Ind.  Praes. 

§  233.     Das  Verbum  substantivum. 

Inf.  si,  bezw.  sin.  —  Ind.  Praes.:  hl(ii),  his(t),  is(t);  PI.  st, 
sid,  sind.  —  Konj.  Praes.:  sl,  sts,  sl;  PI.  st  und  sie,  sld  und  sied,  sl 
und  sie.  Im  PI.  sind  also  teilweise  die  Ausgänge  der  thematischen 
Verben  an  die  ursprünglichen  Formen  angetreten,  wie  schon  mhd.; 
doch  sind  auch  diese  noch  ganz  gebräuchlich. 

Praet.  Konj.  Dem  ahd.  Paradigma  entspricht,  mit  der  gewöhn- 
lichen Ersetzung  der  Pluralendungen  durch  die  des  Konj.  Prass.: 
iier,  Keris(t),  icer;  PI.  iverc,  wer  et,  were.  Diese  Formen  sind  durch 
zwei  andere  Bildungsweisen  im  Gebrauch  stark  zurückgedrängt: 
a)  in  der  1.  und  3.  Sg.  ist  das  auslautende  r,  wie  in  den  §  175,4 
behandelten  Wörtern,  (wohl  ursprünglich  nur  im  Seh  wach  ton)  teil- 
weise geschwunden,  und  dieses  ue  wurde  Ausgangspunkt  für  ein 
Paradigma  (mit ^'-Einschiebung  im  Hiatus):  we,  ives(f),  we;  PI.  weje, 
ivet,  iveje.  —  b)  an  ice  wurden  die  schwachen  Endungen  angefügt : 
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ivetti,  uettis(t)  etc.     Besonders  der  Sg.  wird  häufig  auf  diese  Art 
gebildet. 

Imp.    2.  Sg.  bis  (selten  si);  2.  PI.  sul.  —  Ptc.  gsi  bezw.  gsin. 

§  234.     ,tun'. 

Inf.:  tüo(n).  —  Prses.  Ind.:  tüo,  füos(t),  tüot;  PI.  tid(n),  tidt, 
tbnd.  Der  umgelautete  PL  ist  durch  Einfluß  der  Praeteritoprsesentien 
zu  erklären.  —  Konj.  Praäs. :  teifj  oder  telge,  teigis  (selten  ths),  tcig 
oder  tcige,  selten  tij;  PI.  teige  (auch  tian),  teiget  (selten  tidt),  teigc.  — 
Das  ei  muß  analogisch  eingedrungen  sein,  wohl  vom  Konj.  zu  .haben', 
§  237  (vielleicht  auch  das  </?;  doch  s.  Braune  §  380,  Anm.  2).  — 
Imp.:  tun;  tiad.  —  Konj.  Prset. :  tetti,  tettis(t)  etc.  —  Ptc:  gitq,\ 
statt  dessen  ist  das  Ptc.  dem  Inf.  gleichförmig  in  der  Verbindung 
mit  folgendem  Infinitiv:  Etwas  tüon  ts  maxxn  ^=  machen  lassen, 
zB.  i^  Jice  SMS  tüon  ts  srthn  ich  habe  es  schreiben  lassen;  si  heind 
iro  stall  tüon  ts  fUttiga  sie  haben  ihren  Stall  reinigen  lassen. 

§  235.     , gehen,  stehen'. 

Inf.:  gn  bezw.  gän,  bei  völliger  Unbetontheit  ga,  s.  §  105,5; 
stä,  stän.  Prses.  Ind.:  gä(n),  geis(t),  geid;  PI.  ge,  geid  und  ged, 
gend  —  stä(n),  steis(t),  steid;  PI.  ste,  steid  und  sted,  stmd.  Der 
Vokal  e  des  PI.  ist  umgelautetes  ä,  der  Umlaut  dürfte  wie  bei  ,tun' 
von  den  Prget.-Praes.  übertragen  sein;  in  der  2.  PI.  ist  das  e  durch 
das  aus  dem  Sg.  eindringende  (dort  schon  ahd.  vorkommende)  ci  zum 
Teil  verdrängt.  —  Der  Konj.  Praes.  von  , gehen'  ist  ganz  vom  Stamm 
gang-  gebildet:  gane,  gaaes  etc.;  bei  .stehen'  wechseln  stä-  und 
stand-:  ste  oder  stände,  sfes(t)  oder  standes(t)  eic.  —  Imperative: 
gavn,  ged  (selten  gavet);  stand,  sted.  —  Ptc.  Prses.  gend  in  kom- 
parativen Weiterbildungen  s.  §  209.  Eine  mir  unklare  Ableitung 
von  ,gehen'  ist  -geno  in  adverbiellen  Zusammensetzungen  wie  tsaruJi- 
geno  auf  dem  Rückweg,  amüf-geno  aufwärtsgehend,  zB.  tsaruhgeno 
hen-i/  sus  nime  gse  im  Rückweg  habe  ich  es  nicht  mehr  gesehen; 
aniüfgeno  heinds  fill  ts  fast  pressüort  im  Aufsteigen  haben  sie  sich 
viel  zu  sehr  beeilt.  —  Der  Konj.  Praet.  lautet,  dem  ahd.  giangi 
entsprechend:  gidn,  giaüis(t),  giaio;  PI.  gijne,  gijoet,  giave;  daran 
hat  sich  , stehen'  angelehnt  (§  228,  1):  stiav,  stidms(t)  etc.  Neben 
gidv,  stidn  kommt  mit  schwachem  Ausgang  giani,  stidvi  vor,  und 
gijnti,   gi,yntis(t)   etc.,   oder  direkt  vom  Stamm  gang  aus:   genti, 
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gentis(t)  etc.    Die  schwachen  Formen  von  , stehen'  lauten  stetü  etc. 

—  Die  Ptc.  Praet.  lauten  kann;  gstannu;  letzteres  Avird  im  Perf. 

mit  .haben'  konstruiert. 

§  236.     , wollen'. 

Inf.:  ivellu,  ebenso  das  Ptc.  Prset.  —  Praes.  Ind.:  ivill,  ivilt, 
icill;  PI.  iceUe,  icelt,  welhmd.   —  Konj.  Praes.:  ivelle,  ivelles(t)  etc. 

—  Konj.  Praet.:  M;e?^?',  weltis(t)  etc.   —  Das  Praes.  Ind.  entspricht 
ahd.  wili,  wilt,  wili,  wellen,  wellet,  wellent. 

§  237.     Verba  mit  Kontraktion. 

Ich  behandle  hier  von  den  wichtigern  die  ganze  Flexion,  nicht 
nur  die  kontrahierten  Formen. 

1.  ,haben';  s.  §  231  III. 

Inf.:  he  bezw.  Mn.  —  Praes.  Ind.:  hcB  oder  he(n),  hces(t), 
Jicet;  PI.  hel(n),  heid,  heind.  —  Konj.:  heig  oder  hcige,  heiges(t), 
heig(e);  PL  lieige  etc.  Vgl.  Id.  II  889  f.  —  Imp.:  hceh;  heid.  — 
Konj.  Praet. :  Itetti,  heftis(t)  etc.  —  Ptc:  lihcehet. 

2.  ,lassen'. 

Inf.:  lä  bezw;  län.  —  Praes.  Ind.:  lü(n),  läs(t),  lät;  PL  le(n), 
led,  Jend.  —  Konj. :  less(e),  lesses(t)  etc.  —  Imp. :  lax  (in  Anlehnung 
an  fax  zu  ,fangen',  gsi^  sieh  etc.);  PL  led.  —  Konj.  Praet.:  letti  und 
lessti,  letfis(t)  und  lesstis(t)  etc.  neben  lidss  (§  228).  —  Ptc:  glQ; 
in  Zusammensetzungen  zB.  iisglässu  ausgelassen,  flekt.  üsglässne; 
näglässni  nachgelassene. 

8.   ,fangen'. 

Inf. :  fä  bezw.  fän.  —  Praes.  Ind. :  fa(n)  und  fcwii,  fgs(t) 
und  fans(t),  fäd;  PL  faioe  (seltener  fe),  fand  und  fed,  fammd 
und  fend.  —  Konj.:  fane  (selten  fe  oder  fejc),  fai3e§(t)  etc.  — 
Imp.:  fax  und  fawü;  fed  und  fanet.  —  Konj.  Praet.:  fi,)n,  fidms(t) 
etc.,  mit  schwachem  Ausgang  fioni  und  fi.rDti  oder  fetti.  —  Ptc: 
gfavu. 

4.  , schlagen'. 

Inf,:  slä  bezw.  slän.  —  Praes.  Ind.:  slü()i),  släs(t),  slät;  da- 
neben slagii,  slags(t),  slagt ;  PL  sle(n),  sied,  slend  {slage  etc.  ist 
seltener  als  im  Sg.).  —  Imp.:  slag,  auch  slax;  slagt  oder  sied.  — 
Der  Konj.  Praet.  ist  schwach:  sUifiti  und  sUtti.  —  Ptc:  gslagu. 
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5.  .sehen'. 

Inf.:  (/se  hezw.  gsen.  —  Pries.  Ind.:  gse(n)  und  gi>ij(n),  auch 
gsenit,  f)ses(t)  und  gsids(t),  gset  und  gsidt;  PI.  gse(n),  gsed,  gsend 
und  gshiid.  —  Konj.:  gscexc  etc.  —  Imp.:  gsl^:  gscd.  Der  Inip. 
wird  sehr  häufig  als  Ausruf  der  Verwunderung  gebraucht :  gsi;(  ahn 
(im  Verkehr  mit  Personen,  die  man  nicht  duzt,  auch  oft  gsed  dbu). 

—  Konj.  Prffit.  gsetü  etc.  —  Ptc:  gse. 

6.  ,geben'. 

Inf.:  ge  bezw.  gen.  —  Prses.  Ind.:  g'ilni,  gi^(t),  git;  l^\.  gcßhe, 
gcebet,  gcebiind.  —  Konj.:  gcehe,  g(Ebes(t)  etc.  —  Imp.:  gib;  gcebet. 

—  Konj.  Prffit.:   geb(t)i  etc.  —  Ptc:  gige(n). 

7.  ,nehmen'. 

Inf.:  ne  hezvf.nen.  —  Praes.  Ind.:  nimu,  nims(t),  tiimt;  PI. 
neme,  neniet,  neniund.  —  Konj.:  neme  etc.  — Imp.:  nimm;  nemef.  -  - 
Konj.  Praet.:  nem(t)i  —  Ptc:  gnn. 

8.  ,kommen'. 

Inf.:  xö  bezw.  xön,  unbetont  xu,  s.  §  105,  1.  —  Prass.  Ind.: 
xumu,  xuist  und  xust,  ximt;  PI.  xome,  xomet,  xomimd.  Über  die 
2.  Sg.  xuist  s.  §  68,4  und  §  69Anm.;  xust  stellt  daneben  die 
Schwachtonform  vor,  -wird  aber  heute  auch  an  betonter  Stelle  ge- 
braucht. —  Konj. :  xome  etc.  —  Imp. :  xumm ;  xomet.  —  Konj.  Prset. : 
xem,  mit  schwachem  Ausgang  xemi  und  xemti.  —  Ptc  Avie  der  Inf. 
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lY.  Zur  Wortbildung. 


Unter  diesem  Titel  behandle  ich  die  bemerkengwertern  Ei'scheinungen 
der  Wortbildung  durch  ableitende  Suffixe  sowie  der  Nominalkomposition  (die 
Yerbalkompos.  zeigt  keine  nennenswerten  Besonderheiten);  bei  den  Suffixen 
mit  Einschränkung  auf  die  noch  silbischen  Suffixe,  wobei  ich  jedesmal  die- 
jenigen, welche  heute  noch  produktiv  sind,  besonders  anmerke. 

Das  Substantiv. 

Maskuliiibildungeii. 

§  238.  Das  Suffix  -er,  s.  §  93,  2.  Der  Stammvokal  ist  wie 
im  Schriftdeutschen  bald  umgelautet,  bald  nicht,  vgl.  Wilmanns 
II  §  229.  Die  von  einheimischen  Ortsnamen  abgeleiteten  Herkunfts- 
bezeichnungen zeigen  keinen  Umlaut,  mit  Ausnahme  von  Randejer 
Bürger  von  Randä  (§  162,  2). 

a)  Persönliche  Nomina  agentis  sind  zB.  hcBÜer  Bettler; 
hrediger  Prediger:  didner  Diener;  jeger  Jäger,  daneben  umlautlos 
jager  Zuchtstier;  JcöiMer  Gaukler,  Spaßvogel;  Jbbhaber  Liebhaber; 
mürer  Maurer;  mirder  Mörder;  sinter  Geizhals;  sncetser  (und  aus 
der  Schriftsprache  sreiner)  Schreiner;  srlher  Schreiber;  tsöifrer 
Zauberer.  Eine  große  Zahl  dient  zur  Bezeichnung  von  Personen, 
welche  nur  gelegentlich  und  vorübergehend  eine  Tätigkeit  ausüben: 
hirter  derjenige,  der  gerade  das  Idrtu,  das  Füttern  des  Viehes  im 
Stall,  besorgt;  lader  Auflader;  trei^cr  der  gerade  das  Vieh  tränkt: 
trlher  Treiber;  xeser  wer  für  eine  bestimmte  Zeit  das  Käsemachen 
übernommen  hat;  slitmer  Schlittenlenker;  —  rätter,  süoxer  wer  im 
Spiel  gerade  raten,  suchen  muß,  vgl.  auch  fejer,  intidjer  §  162,  2. 
Die  Nomina  agentis  auf  -er  bilden  eine  noch  lebendige  und  pro- 
duktive Gruppe.  Junge  Neubildungen  haben  den  Vokal  des  zu 
gründe  liegenden  Verbs,  keinen  Umlaut  (s.  oben  rätter). 
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b)  Die  -fr-Ableitung  von  Ortsnamen  ist  im  Gebrauch  und  in 
der  Neuschöpfung  bedeutend  eingeschränkt  durch  die  Diminutive 
auf  -/:  an  laljener  und  ai^  Taljen  i  ein  Itahener;  a  Säser  und 
as  Säsi  einer  von  Saas;  a  Gommer  und  as  Gmnnii  ein  Gomser; 
a  Matter  und  as  Mattl  einer  von  Zermatt. 

Doch  wird  das  Dim.  nur  mit  Bezug  auf  solche  Personen  gebraucht,  mit 
denen  man  in  ganz  ungenierter  Weise  verkehrt;  eine  Respektsperson  oder  einen 
Fremden,  der  den  Leuten  imponiert,  wird  man  zB.  a  Bärner  Berner,  nicht 
as  Bdrni  nennen. 

Andere  Denominativa  sind  ziemlich  selten  und  nicht  mehr 
produktiv:  hurger  Bürger;  xremer  Krämer;  X^'V^*'  ^^®^  ^^^  Kühe 
zu  besorgen  hat. 

c)  Die  Nomina  agentis  mit  sächlicher  Bedeutung  sind  ziem- 
lich zahlreich  und  noch  produktiv  und  dienen  insbesondre  zur 
Bezeichnung  von  Werkzeugen,  zB.  leiffer  Läufer,  Schieber  am 
Käsereif;  prcesser  Preßreif;  xratscr  und  saher  zum  Auskratzen  der 
Teigmulde;  pttjer  (auch  intill-stoelixö)  Vorrichtung  zum  Beuteln 
(pltju)  des  Kornes;  fcetscr  Brettchen  zum  Breitschlagen  der  Brot- 
laibe; ivckxer  Weckeruhr;  tseij(ner  Uhrzeiger.  Daß  die  Gruppe 
noch  produktiv  ist,  zeigen  ganz  junge  Bildungen  wie  fitser  Schnee- 
besen; aixH-ritscr  Butterhobel,  zwei  erst  kürzlich  durch  das  Hotel 
bekannt  gewordene  Küchengeräte. 

Andere  sächliche  -c>*-Maskulina  sind  ätmer  Luftloch  am  Faß; 
snahler  schnabelförmiges  Ende  der  Dachbalken;  trexxner  Handtuch; 
eine  kleine  Gruppe  bilden  die  Tanznamen  xlepfer  §  110,  liopsfr, 
waltscr;  von  Zahlwörtern  abgeleitet:  tsivcijcr,  drier  2,  3  Deziliter; 
füfer,  fuftsger  Münznamen. 


§  239.     ?-Suffixe. 

Die  Mask.  auf  -ill  und  -oll  sind  sehr  zahlreich;  trotzdem 
bilden  sie  nicht  mehr  eine  produktive  Gruppe,  weil  ihnen  keine 
gemeinsame  Bedeutung  innewohnt. 

1.  Persönliche  sind  nur  wenige  erhalten:  iveibill  Weihel,  außer- 
dem eine  Gruppe  von  Schimpfwörtern,  welche  zum  Teil  erst 
sekundär  persönliche  Bedeutung  gewannen,  wie  benill,  Irffdl,  lim- 
mill,  piffill,  slhjill,  trimpill,  trissill,  fsenkill  und  viele  andere  (Vt 
weist  einen  erstaunlichen  Schatz  von  Scheltworten  auf). 
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2.  Aus  der  großen  Zahl  der  -illl-oU-Ma.sk.  von  sächlicher 
Bedeutung  seien  genannt:  a)  neben  andern  Wörtern  vom  selben 
Stamm  (doch  nicht  mehr  alle  als  zugehörig  empfunden):  hennül 
Bändel,  Band;  dekxill  Deckel;  ermill  Ärmel;  griftUl  Griffel;  sissill 
flache  Holzschaufel  zum  Einschießen  des  Brotes  in  den  Ofen; 
sti^;(iU  Zaunpfahl;  pukkoll  Buckel;  sudoll  Sudel;  — ■  b)  isolierte: 
higill  und  huhoU  Hügel;  /timi/Z  Himmel;  pitiü  Beutel;  wi;^iU  Winkel; 
hrummoU  Hummel;  xnnhoU  Knöchel,  Ballen;  noeholl  Nebel;  poppolJ 
geronnene  Milch;  stadoll  Stadel,  Schober;  i/ra//bZ^  Heuschrecke; 
tuholl  Pflock. 

Merkwürdiges  Z-Suffix  haben  rcegil-hogo  Regenbogen;  fastl-tag  Fasttag, 
schon  mhd.  vastel-tac. 

Über  die  Berührung  mit  den  weiblichen  /-Bildungen  s.  §  242. 

§  240.  1.  wi-Sufiixe  sind  nicht  produktiv  geworden;  nur  sind, 
in  Anlehnung  an  fado  Faden,  PL  fadma  bezw.  fapma  und  das 
Verb  fadmu  Faden  ziehen,  Neubildungen  entstanden  wie  lado  Brett, 
PI.  ladma;  slitto  Schlitten,  PI.  slitma,  dazu  slitmu  den  Schlitten 
lenken,  sUtmer  Schlittenlenker,  zB.  cer  ist  a  särpfe  slitmer  (iron.) 
ein  ungeschickter  Lenker;  ivaso  Rasen,  PL  wasnia  Rasenstücke. 

2.  Ebensowenig  existiert  ein  produktives  r^-Suf&x;  die  Mask. 
auf  ahd.  -an  sind  lautlich  nicht  erhalten  (§  190  Anm.)  und  darum 
in  keiner  Weise  produktiv. 

3.  Die  Ableitungen  mit  -ot  s.  §  100,  1;  das  Suffix  ist  weiter 
nicht  produktiv  geworden. 

§  241.  Eine  noch  produktive  Maskulingruppe  sind  die 
Pejorativa  auf  -cets,  §  30.  Sie  bezeichnen  einen  unangenehmen 
Menschen,  der  durch  die  im  Grundwort  ausgedrückte  Eigenschaft 
auffüllt.  Das  Suffix  kann  an  alle  Adj.,  seltener  an  Verbal- 
stämme angefügt  werden:  Uei/cets  blasser  Mensch ;  /'«7«#s  Faulpelz ; 
grincets  wer  immer  ein  finsteres  (grln-)  Gesicht  macht;  lamcets 
ein  Hinkender,  der  einem  irgendwie  unsympathisch  ist;  jUloxcets 
wer  viel  flucht,  etc.  Von  solchen  Mask.  aus  werden  auch  Verben 
abgeleitet :  grvncetsu  schmollen ;  nmhafidcefsn  herumfaulenzen ; 
lamcetsu  hinken. 

Die  pejorative  Wirkung  des  Suffixes  ist  so  stark,  daß  auch  piUcets  m. 
Nußschale,  it.  pellaccio,  zum  Scheltwort  geworden  ist,  oft  verstärkt  tumme 
m'iHsunpiUcBts ! 
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Femiiiiubilduni^en. 

§  24:2.  1.  An  /--Bildungen  sind  nur  die  Flurnamen  auf -em 
zu  nennen,  s.  §  93,  2  b  Anm. 

2.  ^-Suffix  erscheint  als-;«  und  -la  (§  96,2;  170),  ist  also 
gleichlautend  mit  dem  Pluralausgang  der  Mask.  auf  -dl,  -oll  (ebd.). 
Es  hat  daher  eine  teilweise  Vermischung  der  Formen  stattgefunden: 
indem  gdhia  f.  als  Plural  eines  Mask.  gefaßt  wird,  kann  dazu  der 
Sg.  gaholl  m.  gebildet  werden;  dieser  ist  in  spezialisierter  Bedeu- 
tung ,Heu-,  Mistgabel'  neben  gahla  f.  , Tischgabel'  festes  Sprachgut 
geworden;  als  bloße  Fehlerformen,  mit  Beibehaltung  des  ursprüng- 
lichen Geschlechtes,  hörte  ich  zB.  di still  f.  Distel  statt  distja; 
■'ii'XX^^^  f.  Sichel  statt  si/^ja.  —  Anderseits  wird  die  Pluralform 
-la,  -ja  von  Mask.  etwa  als  Sg.  Fem.  verstanden  und  als  solcher 
gebraucht,  zB.  strafßa  f.  statt  straffoll  m.  Heuschrecke;  sti^xJ^  f- 
statt  stixx'^^  111-  Zaunpfahl;  auch  x^^W  ^-  statt  x'^^^^  i^-  Kübel.  — 
Die  dritte  Folge  dieser  Berührung  ist  die,  daß  hie  und  da  die 
Sg.-Form  von  Fem.  auf  -jaj-la,  weil  dies  bei  den  Mask.  die  Pl.- 
Form  ist,  auch  als  PI.  gebraucht  wird,  zB.  alxsla  zum  Sg.  alisla 
Achsel  (statt  aJcsle);  distja  Disteln;  tvisla  Wiesel. 

Einige  andere  Beispiele  für  Erb-  und  Lehnwörter  mit  /-Suffix 
sind  amsla  Amsel;  xnigla  Kugel;  xantsla  Kanzel;  hasla  Hasel; 
nädla  Nadel;  sindla  Schindel;  —  hlafja  Tonsur;  meitja  Mädchen 
(Neubildung  vom  Ntr.  mcitji  aus);  rctja  Röteln,  Masern.  —  Die 
selbe  Form  haben  xehja  Käfig;  linja  Linie. 

§  243.     w-Suffixe. 

1.  Die  Adj.-abstrakta  auf  -/  bilden  eine  noch  lebhaft  pro- 
duktive Gruppe.  Das  Suffix  kann  auf  ahd.  -i  sowohl  wie  -in  zu- 
rückgehen, vgl.  die  §§  82,  1  a  und  100,  2 ;  es  bewirkt  bei  Ableitung 
von  einsilbigen  Adjektiven  gewöhnlich  Umlaut,  bei  a  primären, 
s.  §  33  HI. 

Bei  jedem  einsilbigen  Adj.  ist  die  Möglichkeit  vorhanden,  ein 
solches  Abstraktum  zu  bilden,  beispielsAveise  clti  Alter;  gclti  Zustand 
des  gölt-'^&iws,;  gidtti  gute  Qualität;  gressi  Größe;  hihsi  Schönheit; 
leidi  Häßlichkeit;  nehi  Nähe;  sijssi  süßer  Geschmack;  swteri 
Schwere ;  sivertsi  Schwärze ;  teihi  Zorn ;  tummi  Dummheit  (das 
•Fehlen  des  Umlautes  ist  wohl  der  Nasalverbindung  zuzuschreiben. 
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vgl.  den  Komp.  tmnmer  §  209).  Von  den  mehrsilbigen  Adj.  bilden 
diejenigen,  deren  Scblußsilbe  die  Synkope  des  Vokals  gestattet, 
reo-elmäßiff  solche  Abstn,  zB.  ftstri  Dunkelheit;  Mr'i  Helligkeit: 
megrl  Magerkeit;  ibli  Unwohlsein;  cehni  und  chni  Ebene;  trexxni 
Trockenheit.  Auch  von  Adj.  mit  voller  Endsilbe  sind  Abstr. 
nicht  selten:  ms^m^^i  Raserei;  s^ofetmfZi  Steilheit;  /"rm^?^/?  Freund- 
lichkeit; heimlixi  heimeliges  Wesen;  si%hji  Schüchternheit;  (jlämlrigi 
zutäppische  Verliebtheit,  zu  glandng,  vgl.  Id.  II  631;  auch  von 
Kompos.:  rklnxi  Gesprächigkeit  (red-n/). 

Konkrete  Bedeutung  haben,  außer  den  §  198  genannten,  zB. 
noch  hlessi  kahle  Stelle  im  Wald;  hreittl  Breite  (zB.  von  schmalem 
Stoff  nimmt  man  für  Decken  etc.  tswei,  (In  hreittine);  Jiili  Höhle: 
leni  Länge ;  gredi  gerade  Richtung,  Fußweg,  welcher  eine  Straßen- 
kurve abschneidet  {wir  st  dir  alli  (jrcdinc  omhri  gliffu  durch  alle 
Fußwege  hinuntergelaufen);  ivil;(i  Weiche,  Fußwölbung,  s.  §  151,3. 

2.  Weniger  zahlreich  und  nicht  mehr  zur  Neuschöpfung  fähig 
ist  die  Gruppe  der  Verbalabstrakta  auf  -i,  zB.  dexxi  Decke; 
etsi  Atzung,  Weide  {an  etsl  ne  einen  Weideplatz  einmal  abgrasen 
lassen);  heU  Hefe;  ( weisser- )leitü  Wasserleitung  neben  häufigerm 
(ivasser-)leiUa  f.;  sjudli  eine  Stelle  am  Bach;  töiffi  Taufe,  neben 
Mask.  und  Fem.  föif;  well  Auswahl;  wetsi  Schärfe  eines  gewetzten 
Instrumentes. 

3.  Die  movierten  Feminina  auf-/  sind  ziemlich  zahlreich, 
wenn  auch  bei  weitem  nicht  so  häufig  wie  zB.  in  der  Zürcher  Mund- 
art: frindi  und  gspili  Freundin  (neben  gspila);  ncerri  Törin;  wirti 
Wirtin ;  neben  Mask.  auf  -er  zB.  bcetleri  Bettlerin ;  xcßltneri  Kell- 
nerin; a^eser/ Alpmagd,  welche  das  Käsen  besorgt;  Zerm  Lehrerin : 
Herkunftsbezeichnungen  wie  Ekkeri,  Matteri,  Terhjeri,  Randejeri 
eine  Frau  von  Zeneggen,  Zermatt,  Törbel  (Terhill),  Randä.  Doch 
ist  zu  beachten,  daß  man  in  Vt  nicht,  wie  in  der  Zürcher  Mundart, 
die  Bezeichnung  der  Frau  dadurch  bildet,  daß  man  an  den  Namen. 
Berufs-  oder  Übernamen  des  Mannes  einfach  -/  anhängt;  die  Frau 
des  Wirtes  wird  wirti  oder  Itotelidri  und  die  Frau  des  Krämers 
xremri  nur  insofern  genannt,  als  sie  sich  am  Geschäft  des  Mannes 
beteiligt;  aber  man  nennt  zB.  nicht  die  Frau  des  sigrost  (des 
Mesners)  d  sigrosti,  wie  dies  in  der  Zürcher  Mundart  geschehen 
würde.    —  Die  Mask. -Form   wird  auch  fürs  Fem.  gebraucht  in 
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den  Namen,  welche  die  einzelnen  Teilnehmer  am  Spiel  bezeichnen, 
zB.  di  Bcerta  is  fejer  Berta  muß  die  andern  fangen. 

Den  genannten  persönlichen  Femininbildungen  ist  (xUaxxrri  f. 
nachgebildet,   der  Name  eines  Baches  im   (rUiLVxer.. 

§  ZU.     Das  Suffix  -da. 

Es  kann  mit  seinem  hellen  c  nur  auf  ahd.  -Ma  zurückgehen, 
vgl.  die  §§  93,  1  und  100,  1  (Ptc.  der  ew-Verben).  Ein  solches 
Suffix  kennt  indessen  das  Ahd.  nicht,  sondern  mit  schwerem  Vokal 
nur  -ata  f.;  vgl.  noch  Weinhold,  Alem.  Gr.  §  247. 

Vt  besitzt  eine  große  Zahl  von  Fem.  auf  -eta,  und  neue 
werden  noch  in  großer  Menge  gebildet;  es  sind  einerseits  Maß- 
angaben, anderseits  bezeichnen  sie  ein  übereifriges,  maßloses  Tun. 

a)  Maßbezeichnungen  Averden  von  Verben  und  von  Subst. 
abgeleitet,  zB;  haxxeta  so  viele  Brote,  als  gleichzeitig  gebacken 
werden;  xcwiocta  ein  Mund  voll;  sL)deta  was  in  einem  Topf  ge- 
kocht wird;  trcegeta  {- -  tregl)  soviel  einer  tragen  kann;  trcsseta 
was  auf  einmal  gedroschen  wird,  aber  auch  das  eben  Gedroschene; 
ebenso  ist  jcBtteta,  xrüttda  das  ausgejätete  Unkraut,  das  man  nach 
Hause  trägt;  seneta  die  abgeschälte  Obsthaut;  snideta  Schnitte, 
Dim.  as  snldetjl  hröt;  —  xörheta  ein  Korb  voll;  glaseta  ein  Glas 
voll;  hanipfeta  eine  Hand  voll  (dazu  auch  das  Verb  hämpfctn  in 
die  Hand  fassen);  hutrcta  eine  Flasche  voll;  nrnsteta  ein  Nest  voll 
(Vögel,  Eier),  übertr.  Gedränge;  in  gleicher  Bedeutung  wursteta: 
ofnefa  ^=  haxxeta,  s.  oben ;  sösseta  eine  Schürze  voll,  zB.  dn  sössete 
liewiv;  ähnliche  Maßangaben  sind  an  soleta,  an  xnewiccfa  sne 
sohlen-,  knietief  Schnee. 

b)  In  der  zweiten  Bedeutung  kenne  ich  nur  Deverbativa,  zB. 
füxteta  Zänkerei,  zu  fnxtu  schelten;  geiveta  unaufhörliches  Gähnen: 
süoxeta  kopfloses  Suchen;  maxxeta  Getue;  trrJscta  Geschwätz, 
Klatscherei,  auch  Gerücht;  tresseta  Dreschen,  dessen  Geklapper 
einem  lästig  wird;  ivessetn  unnötiges  Aufwaschen. 

§  245.  1.  Die  Ableitungssilbe  -ntis,  -nis  ist  nicht  mehr 
produktiv;  die  wenigen  gebräuchlichen  Beispiele  sind  schrift- 
deutsches Lehngut,  zB.  TihfimnHP;,  PI,  -nussi  n.  .Geheimnis'  des  Rosen- 
kranzes; finstemis  Finsternis;  Martä  antfemüs  Maria  Empfängnis 
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(zu  beachten  die  der  Mundart  a-ngeglichene  Form  des  Prsefixes): 
gid(Bx(t)nis  Gedächtnis;  arlöihnis  Erlaubnis.  Dazu  auch  die  Sant 
K;(immernuss  (oft  in  schriftdeutscher  Form  K^ümmerniiss),  vgl. 
Walliser  Sagen  (Brig  1907)  I  245  f. 

2.  Auch  die  -n^-Ableitungen  sind  nur  in  Resten  erhalten: 
axtig  Achtung;  hxleidig  Bekleidung;  meinig  Meinung  {an  güoti 
meinig  maxxu  das  Morgengebet  verrichten);  hstalig  Stalleinrichtung. 

3.  Das  Suffix  -i  (mhd.  -le,  nhd.  -ei)  erscheint  zB.  in  xatsen 
Diebstahl;  fratsen  §  46;  hcehsert  Hexerei;  JcölMerz  dummer  "Streich ; 
smvwerl  Unordnung;  tsöifren  Zauberei. 

4.  Von  den  Fem.  auf  -heit  besitzt  Vt  noch  etwa  ein  Dutzend, 
zB.  hösheit  Bosheit;  xranhxheit  Krankheit  {t  hitsigi  xravJcxheif 
Fieber);  grobhe/t  Grobheit;  narrheit  Dummheit;  gsimäheit  Gesund- 
heit; tummheit  Dummheit;  ivärheit  Wahrheit;  gwgheit  Gewohnheit. 
In  der  reinen  Dorfmundart  ist  dagegen  kein  einziges  Fem.  auf 
-keit  gebräuchlich. 

5.  Etwas  zahlreicher,  aber  auch  nicht  mehr  produktiv,  sind 
die  Femin.  a.\xi-saft:  &mo(^er 5«/^  Bruderschaft;  hurgsaft  Städtchen, 
spez.  Visp;  frindsaft  Verwandtschaft;  hersaft  koUekt.,  die  Sommer- 
gäste des  Hotels;  gsellsaft  (oft  mit  Fernassimilation  gseUsaft)  Ge- 
sellschaft. 

Neutra. 

§  246.     Diminutiva. 

Sie  sind,  wie  überhaupt  in  Gebirgsmundarten,  ganz  außer- 
ordentlich häufig.  Die  allgemeine  Bevorzugung  der  Diminutiva 
geht  so  weit,  daß  es  bei  vielen  Subst.  Mühe  kostet,  die  nicht- 
diminuierte  Form  zu  erfahren. 

Zur  Form.  Vt  kennt  fünf  verschiedene  Diminutivsuffixe :  -i, 
-U  bezw.  -ji,  -tsi  bezw.  -tsi,  -ki.  Das  umlautlose  Dim.  über-vNaegt 
das  umgelautete  um  ein  bedeutendes.  Umlaut  kommt  nur  bei 
den  zwei  an  erster  Stelle  genannten  Suffixen,  -i  und  -//  bezw. 
ji^  vor. 

a)  die  Dim.  der  Taufnamen  haben  keinen  Umlaut,  mit  einziger 
Ausnahme  von  Heisi  neben  Hqisi  Hans,  welches  vielleicht  ein- 
geschleppt ist,  da  der  Name  nur  einmal  vorkommt  (die  anderen 
Johannes  des  Dorfes  nennen  sich  Hanness,  Dim.  Hännessji). 
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b)  bei  den  Appellativen  ist  das  Zahlenverhältnis  zwischen 
umgelauteten  und  umlautlosen  Dini.  laut  meinen  Aufzeichnungen: 
bei  den  Dim.  auf  -/  1  :  8,  bei  den  Dim.  auf  -ji  1  :  4  (Beispiele  s. 
§§  247  und  248).  Gewöhnlich  wird  von  einem  Subst.  nur  ent- 
weder die  Umlautform  oder  die  umlautlose  gebraucht;  es  besteht 
also  nicht  dasselbe  Verhältnis  wie  in  Nidwaiden  (vgl.  E.  Oder- 
matt, die  Deminution  in  der  Nidwaldner  Mundart,  Züricli  1903, 
S.  38  f.). 

Einige  Dim.  sind  dadurch  interessant,  dala  das  SuÖix  direkt 
an  die  Stammsilbe  des  zweisilbigen  Grundwortes  antritt,  was  sonst 
nur  in  Dim.  von  Taufnamen  geschieht:  gceht  zu  yaholl  m.  und 
gahla  f.  Gabel;  müotsi  zu  müotter  Mutter;  xremi  zu  xremer  Krämer; 
taljeni  zu  taljener  Italiener. 

Bei  andern  ist  es  zweifelliaft,  ob  ebenfalls  solche  abgekürzte  Dim.  vor- 
liegen :  tsce.rni  n.  und  fuftsfji  n.  Zehn-,  Fünfzigrappenstück,  neben  iscexner  xa., 
fuftsger  m.  (es  könnte  auch  einfach  die  substantivierte  Neutralform  sein).  Auch 
die  Ilerkunftsbezeiehnungen  wie  Säsi  Einer  von  Saas  (s.  §  238)  könnten  als 
verkürzte  Dim.,  von  Säser  aus,  aufgefaßt  werden,  sind  aber  walu-scheinlich 
vom  Ortsnamen  aus  direkt  mittelst  -i  abgeleitet. 

§  ?i4:7.  Das  Suffix  -/,  ahd.  -i(n),  zeichnet  sich  außer  durch 
die  große  Häufigkeit  auch  noch  dadurch  aus,  daß  allein  mit  diesem 
Suffix  auch  von  Adj.  und  Verben  aus  Dim.  gebildet  Averden  können. 

a)  Von  Subst.  abgeleitete  Dim.  auf  -i  sind  ungemein  zahl- 
reich, zB.  h'ijli  Beil;  her)  zu  hcrr  n.  Beere;  hcesml  zu  hrcsnio  Besen; 
hatiUl  zu  hat i IIa  f.  kleines  Fäßchen;  xrhsi  zu  xrbsa  f.  Kirsche; 
gemsi  zu  gemsa  Gemse;  liefti  zu  lieft  n.  Heft;  heidi  zu  heido  Heide; 
meiji  zu  meijo  m.  Blume;  rippl  zu  rip  n.  Rippe;  seivl  zu  se  See; 
se'di  7A\  seil  Seil;  siiii  zu  sina  f.  Splitter;  seri  zu  ser  Schere  (fast 
nur  Dim.);  sneivi  Name  einer  weißen  Ziege,  zu  6'/^e  Schnee;  stijri 
zu  stiar  Stier  (fast  nur  Dim.);  sivili  zu  sirilo  m.  Schwiele;  ividri 
Widder;  iveisi  zu  tceisa  f.  Weise;  icisli  zu  ivisla  f.  Wiesel;  ivmsgi 
zu  wcesga  f.  Wespe;  —  mit  Umlaut:  hrijdrl  zu  hrüoder  Bruder 
(auch  von  Erwachsenen!);  fcedi  zu  fado  Faden;  gcedi  zu  gado 
Gaden;  Jilsi  zu  Jriis  Haus;  Iccdi  zu  lado  m.  Brett;  stelli  zu  stall 
Stall;  telli  zu  tall  Tal;  —  ohne  Umlaut:  ari  zu  aro  Adler,  Geier; 
xappi  zu  xappa  Kappe  (idtwcedrum  lappi  gfallt  sls  xappi  jedem 
Narren  gefällt  seine  Kappe);  xdppoli  zu  xdppola  Kapelle;  pfani 
(§  119)  zu  fano  m.  Fahne;  fiiossi  zu  fiioss  Fuß;  froivici  zu  froivic 
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Frau;  gotti  Patenkind,  zu  ^/o^te  Patin;  güogi  zu  güogo  m.  Insekt, 
Wurm;  glasl  zu  glas  Glas;  liahi  zu  haha  f.  Handhabe,  Griff;  häkki 
zu  häJcJco  Haken;  häri  zu  ]iär  Haar;  hasi  zu  Aaso  Hase;  Msi  Häus- 
chen, neben  hüsi;  Insi  zu  lasa  f.  Lampenkugel;  mädri  Angora- 
katze, zu  mäder  Marder;  möri  zu  möra  Schwein;  müomi  zu  müoma 
Tante;  mürmundi  zu  miirmunda  f.  Murmeltier;  nasi  zu  was«  Nase: 
ör?  zu  ör  Ohr  (fast  nur  Dim.);  ^>ö('7<''  Schmutzfink,  zu  ,Paul';  palki 
zu  palko  m,  Fensterladen;  ^o?/  Tälchen,  neben  telli.  —  Zu  ver- 
schiedenen ist  das  Grundwort  ganz  ungebräuchlich :  hlasi  weißes 
Mal;  gitsl  Zicklein;  gokwä'rgi  Zwerg;  gusti  und  meissl  Rind;  göfi 
kurze  Garbe,  kleines  Kind;  ItlrmHirw',  rappi  Rah^;  gslej)f)  Schlaf - 
kamerad;  ursi  Apfelgehäuse.  Dies  gilt  auch  bei  ein  paar  Lehn- 
wörtern: ßssl  ein  Getreidemaiä ;  gutsi  Kanapee;  kasi  unordentliches 
Kind;  kitti  Messer;  pidi  Henne. 

b)  Neben  Verben  stehen:  hcrffi  Rosenkranz;  We/i  Bläschen : 
heimfäri  letzter  Tanz  in  der  Fastnacht;  krossi  Häkelnadel,  zu 
krossic,  xratsi,  niofti,  sahi  kleine  Listruraente  zum  Kratzen,  mottii 
(d.  h.  schieben,  bewegen).  Schaben;  jöppi^ul^,  zu  jöppu  schreien; 
räkki  Häher,  zu  )-<xkku  schreien.  —  Es  sind  teils  Nomina  agentis. 
teils  Nomina  instrumenti. 

Diese  Gruppe  scheint  heute  nicht  mehr  produktiv  zu  sein.  —  Es  ist 
kaum  anzunehmen,  daß  diese  nelien  Verben  stehenden  Dim.  abgekürzte  Dim. 
y.xx  männlichen  -er-Ableitungen,  zB.  zu  xratser,  seien,  vielmehr  ist  die  direkte 
deverbative  Herleitung  als  sicher  zu  betrachten. 

c)  Von  Adj.  sind  u.  a.  abgeleitet:  ce'hunüUl  Altersgenosse. 
von  cehim-ält  gleich  alt;  Juni  Junges  von  Tieren,  als  leichtes 
Schimpfwort  auch  für  Kind;  rahl  Krauskopf,  Büschel  von  stach- 
ligem Gesträuch,  von  ruh  kraus;  töttl  wer  im  Spiel  den  Tod  vor- 
stellt; tscehi  Krüppel,  zu  ts(ch  verdreht.  Diese  Gruppe  ist  noch 
durchaus  zu  Neuschöpfungen  fähig  (die  betr.  Bildungen  sind  immer 
umlautlos). 

§  248.     Das  Suffix  -ll{n)  erscheint  als  -U  und  -;7,  s.  §  170. 

a)  -li,  die  seltenere  Form,  erscheint  nach  r,  zB.  xeril  zu  xer  m. 
Wendung;  herli  zu  her  Herr;  härli  zu  här  Haar;  sirli  zu  sir 
Scheune;  stldrli  zu  sthr  Stier;  axxerli  zu  axxer  Acker;  spixcrli  zu 
spl^er  Speicher;  texterli  Töchterchen  zu  tcxtcr;  traxterU  Trichter: 
wterli  Weiher;  auch  die  ursprünglich  auf  r  -\-  Nasal  ausgehenden 
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Subst.  haben  als  Dim.  den  Ausgang  -/•// :  ^'nii  zu  xöni  Korn  {//dU 
§  175,3);  hörli  (Jiödli)  zu  höni  Hörn;  tHrli  (tudll)  zu  furo  Turm;  — 
seltener  nach  Nasal:  stelnli  zu  stci  Stein;  maidi  (neben  manj'i) 
zu  ma  Mann;  wirmli  zu  wurm  Wurm. 

Dazu  kommen  die  Dim.  auf  -iJi  in  der  Kindersprache:  emiiiilf 
zu  enniü  n.  Saugflasche;  memmili  zu  memml  kleines  Kind;  hnhUl 
zu  hühi  Bläschen,  u.  s.  w.  Bei  diesen  letztern  tritt  gelegentlich 
eine  sekundäre  Verschärfung  des  /  ein:  6m»iilU,  memmilU  etc.;  vgl. 
§  172  Anm.  Die  Diminution  mit  -Uli  wird  als  mehr  diminuierend 
und  zärtlicher  empfunden  als  -Ui.  —  Einige  andere  vereinzelte  -li- 
Dira.  dürften  importiert  sein:  Itlsli,  nur  in  der  Redensart  f eilig 
US  dum  hzsli  xö  ganz  aus  dem  Häuschen  geraten,  die  Fassung 
verlieren;  ridhli  Rübe;  rekxU  Chorrock;  spitsll  gehäkelte  oder  ge- 
wobene Spitze;  wihli  Weiblein.  Besonders  anzumerken  sind  noch 
die  auch  anderwärts  in  gleicher  Form  vorkommenden  Dim.  eijciii 
Ei  und  wlherll  Frauchen,  analogisch  nach  letzterm  auch  froivwerlL 

b)  Von  den  sehr  zahlreichen  -yV-Dim.  führe  ich  nur  folgende 
an:  h/ldji  zu  hild  Heiligenbild;  hlil-^ji  zu  hliJ;/  Blick;  Ixergjl  zu 
härg  Berg;  hit.yi  zu  h'ds  m.  Biß,  ein  wenig:  hritji  (nie  ^^brcetj/) 
zu  hrcef,  hr'd  Brett;  xmcxtji  zu  xncext  Knecht;  freldji  zu  freld 
Freude;  Ihdji  zu  Vod  Lied;  htji  zu  M  PI.  Leute  {as  ärms  Utji 
eine  erbarmungswürdige  Person);  ncBstji  zu  ncest  Nest;  wcegji  zu 
wceg  Weg;  —  mit  Umlaut:  derffji  zu  dörff  Dorf:  geoji  zu  gatjo 
Gang;  gcBssji  zu  gassa  Gasse;  gldtji  zu  güot  Gut;  tij^i  zu  fiiox 
Tuch;  —  ohne  Umlaut:  (dpji  zu  rt?/?«  Alpe;  hlatji  zu  hlatfa 
Platte;  hogjl  zu  hogo  Bogen;  hräfji  zu  hrätto  Braten;  xcdbjl  zu 
xalh  Kalb;  xopf'ji  zu  xopf  Kopf;  xartji  zu  xärta  Karte;  xatsji  zu 
xatsa  Katze;  xörhji  zu  xörh  Korb;  fatji  zu  fat  m.  Gebirgsweg; 
folxji  zu  folx  Volk  {as  efolxjl  ein  Ehepaar);  fnAsji  zu  fuhs  Fuchs; 
grawätji  zu  grawdtta  Krawatte;  liuffji  zu  hüffo  Haufe;  nianji  zu 
ma  Mann;  rnpfji  zu  nqjf  m.  kurze  Zeit;  salhji  zu  salba  Salbe; 
satsji  zu  sats  Schatz ;  slidji  zu  shdta  f.  Jacke ;  srapfji  zu  srapfa  f. 
Abzugsgraben;  srötji  zu  srötta  f.  Ecke;  stuhji  zu  stuha  Stube; 
strühji  zu  sfriiha  Schraube;  tropfji  zu  tropf(o)  Tropfen:  girandß 
zu  gtvand  m.  Gewand.  —  Nur  als  Dim.  kommen  vor:  hlji  Biene; 
xlu;^i  Knäuel  (§  150  b);  Icxäji  Blattwanze;  napsji  kurzer  Schlaf, 
s.  Id.  IV  776;  oivji  Mutterschaf  (auch  owivl);  stipfji  Dorn,  feine 
Spitze;  störtji  kleine  gedrungene  Person. 
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§  249.  -ti  tritt  nur  an  auslautendes  -l  an :  ynülti  zu  mül  m. 
Maultier  (das  Grundwort  selten);  seilti  zu  seil  Seil;  selti  zu  sei 
Seele;  teilti  zu  teil  Teil,  ähteilti  Abteilung;  —  fof/oUi  zu  fogoll 
Vogel;  nagolti  zu  nagoll  Nagel;  nceholti  zu  noßholl  Nebel;  Stäfolti 
Name  einer  Alpe,  neben  Stäfoll  m.;  leffilti  zu  leffill  Löffel;  tsehilti 
zu  tsebill  m.  Bein;  tnhilfi  zu  tnbill  m.  Traube.  Auch  ganz  junge 
Lehnwörter  auf  -l  nehmen  -ti  an :  gondlti  zu  Gondel.  Zwei 
kommen  nur  als  Dim.  vor:' xlünslti  Knäuel  (wohl  ein  Lehnwort, 
da  iin  vor  s  auffällig  ist)  und  ScedoUi  Name  einer  Alpe. 

In  diesen  und  ähnlichen  Dim.  wurde  -olti,  -ilti,  -Iti  falschlich 
als  Dim. -Suffix  empfunden  und  dann  weiterhin  zur  Diminution 
verwendet:  hemolti  Hemd;  mholti  Scheibe;  tannolti  Tännchen; 
trumolti  zu  triima  f.  Trommel;  bnkk(i)lti  Brücke;  divlti  Ding 
{dännafa  weiss  i^l'xeis  eintsigs  diulti  davon  weiß  ich  rein  nichts); 
meisslti  zu  nieissi  n.  Rind;  massinlti  Maschine;  ncesslti  Tröpfchen; 
stceglti  Treppe;  gotlti  ■=■-  gotti  n.  (§  247  a);  —  felti  ein  Stück  Vieh. 

§  250.  \.  Das  Suffix  -tsi  (vgl.  ahd.  -zo  in  Namen)  erscheint 
nur  in  himtsi  Hund;  muntsi  Kuß  (zu  dem  ganz  ungebräuclilichen 
,Mund'),  Plur.  muntsini,  dazu  mnntsinu  küssen,  -tsi  ist  etwas 
häufiger:  hantsi  Hand;  müotsi  Mutter;  besonders  aber  in  Namen: 
Bärtsi  Berta;  Flörtsi  Florentine;  Letsi  Leo;  Matsi  zu  Mätild 
Mathilde;  Mutsi  Moritz;  Otsi  Otto.  Li  solchen  Dim.  wurde  -si 
als  Suffix  empfunden  und  weiterhin  zur  Bildung  von  Dim,  ver- 
wendet :  xalhsi  Kalb ;  lamhsi  Lamm ;  öigsi  Auge ;   Gahsi  Gabriel. 

2.  -l^i  kommt  nur  in  zwei  Wörtern  vor:  meikJci  selten  statt 
meitji  Mädchen;  sivinl'i  zu  sin  Schwein. 

Zur  Komposition. 

§  251.  Auch  hier  gehe  ich  nur  auf  die  zahlreich  vertretenen 
und  noch  lebendigen  Bildungsarten  ein. 

L  Subst.  +  Subst. 

Da  der  alte  Unterschied  zwischen  eigentlichen  und  uneigent- 
lichen Komp.  nicht  mehr  durchgängig  erkennbar  ist,  unterscheide 
ich  nur  solche  mit  Plur.  und  mit  Sg.  im  ersten  Wort  und  stelle 
dabei  je  diejenigen  für  sich,  deren  erster  Teil  die  heutige  Gen.- 
Form  hat. 
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1.  Gen.  PI.  an  erster  Stelle  erscheint  zB.  in  lUtollciss  Menschen- 
fleisch, lUtolbüt  Menschenhaut;  piirolU  Bauersleute;  (ßwistergcto^ind 
Geschwisterkinder;  hirtospis  Hirtenspeise;  herofidrüll  Wohnort  der 
Geistlichen;  sHsolölha  Schützenhaus;  (jöixospräx  die  ungeschickte 
Sprache  der  Cretins  ((jöix)  (dieselbe  Form  (statt  -u-)  hat  gJfef/oJieit 
Gelegenheit). 

2.  Andere  Plur. -Komposita  sind  zB.  xaJherhöit  Kalbskopf 
(Schimpfwort),  xalbericasscr  weiße  schleimige  Fäden  im  Wasser 
(es  sollen  strafßaxudlc  ,Heuschreckenkutteln'  sein,  sagt  man  den 
Kindern,  und  beim  Trinken  höchst  schädlich  wirken);  lanimer- 
oirj/  Mutterschaf;  vielleicht  auch  loxxerxcella  Schaumkelle  (das 
Simplex  hat  Umlaut:  lexxer);  hidnerlceher  f.  Alpenrose  ist  wohl 
unecht,  da  die  Mundart  sonst  für  Huhn  nur  henna  f.  kennt;  — 
^iobet  n.  Standort  des  Viehes  im  Stall,  /hxrilt  Fiitterkraut, 
^ijmenfa  wilde  Minze ;  tsemJive  Zahnweh ;  —  schmtaga  Armen- 
seelentage; nölufölx  n.  Volk  der  Einfältigen;  studentwükxamedl 
Studententheater;  ölgimhlih^  Augenblick,  öigunfre  Tränen;  tscepfu- 
räkkl  Zapfenhäher;  Plur.  liegt  wohl  auch  vor,  obschon  die  ein- 
fachen Wörter  heute  im  Plur.  -e  haben,  in  ärhidscepfu  Arven- 
zapfen; hirimiHs  Birnenschnitzel;  xannusaft  Kannenschaft;  ein 
unklarer  Fall,  sicher  jedoch  Plur.,  ist  ivihufolx  koll.,  das  weibliche 
Geschlecht,  vielleicht  nach  der  schwachen  Pluralbildung  mannu- 
folx  die  Männer. 

3.  a)  Schwacher  Gen.  Sg.  an  erster  Stelle  (der  Form  nach 
von  schwachem  Plur.  nicht  unterscheidbar;  daher  ist  es  oft  frag- 
lich, ob  nicht  Plur.-Komp.  vorliegt,  gleichwie  auch  bei  einigen 
unter  2  angeführten  ein  schwacher  Gen.  Sg.  statt  des  schwachen  PI. 
verstanden  werden  könnte):  polentusaJiX  Maissack  (ein  schlechter 
Mensch  habe  as  gwissii  wh  an  polentnsalcx)\  sorufroii-iv  Schaufel- 
(so>-a  f.)-Dame  im  Kartenspiel;  X^^X^^f^O^  Kirchvogt;  snütsusmirri  f. 
Schnurrbart(5>^/fY.sY/  f.)- wichse;  agersfu-ö/g  Hühnerauge  {agersta  f. 
Elster);  a^cs/^^'i^H-if///^  stachlige  Kastanienschale;  spinniuvup  n.  Spiun- 
web;  spmidoxx  Loch  für  den  Faßhahn  {spina  f.);  simmüialb,  satfii- 
lidlh  südlich,  nördlich,  Id.  H  1169;  frounvuntag  Marienfest;  lerts'i- 
nu(n)horcr  Harzsammler,  s.  Id.  HI  1387;  ivasscrJcittunhörd  Rand 
der  Wasserleitung  (Jcjttai.);  stidmnpört  Stubentüre;  xridsnnkxäji  n. 
Baumwanze,  vgl.  Id.  II  199;  —  roMumeije  Kornblumen,  rokkustüde 
die   ganzen   Pflanzen;    mannst  Mondschein;    aixiispis   Butterbrot: 
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mödH(n)(iicand  städtisches  Gewand  im  Gegensatz  zur  bäurischen 
Tracht.  Auch  in  LokaLnamen:  Gamsusreja  i.  Wasserfall  der  Gamsa; 
Furuheji,  Furuwterli;  Sunnuekka;  Stttuhrend  PL;  vielleicht  auch 
Biminmwäld,  Bnmmustäfoll. 

b)  Der  starke  Gen.  Sg.  Mask.  und  Ntr.  kommt  nur  in  ganz 
wenigen  Fällen  vor,  die  zum  Teil  entlehnt  scheinen:  rätsher 
Ratsherr;  hrüodersaftsandäxt  Bruderschaftsandacht;  Imndsfud  n. 
derbes  Schimpfwort,  Id.  I  682.  Bs  Jmrgofs  tag,  oft  verstümmelt 
zu  (75  hcergons  tag,  auch  uns''  Imrgons  tag  Fronleichnamsfest,  wird 
hie  und  da  auch  zum  Kompos. :  am  härgonstag,  am  unsJmrgonstag 
etc.,  statt  an  ds  härgons  tag,  an  uns'  hmrgons  tag.  (Analogisch 
eingedrungenes  s  hat  das  Adj.  müotersalei  ganz  allein,  s.  Id.  I  275). 
Sonst  aber  ist  die  Wucherung  des  .s  in  der  Kompositionsfuge  unter- 
blieben, vgl.  im  folgenden  zahlreiche  Komposita  mit  der  Form  des 
Nom.  Sg.  eines  Mask.  und  Ntr. 

4.  Nom.  Sg.  an  erster  Stelle  ist  sehr  häufig,  zB.  mit 
Mask.:  släffädra  Ader  an  den  Schläfen;  häxtsüfla  Kehrichtschaufel 
(Id.  IV  1008/9);  fisrtilxanna  Viertelskanne;  tröiffxenill  Dachrinne 
{tröiff  m.) ;  fnhstier  Fuchs ;  ramsf(Bdre  Löwenzahn  (Id.  I  678) ; 
swigerfolx  n.  die  beiden  Schwiegereltern;  lüdtterhtsi  das  Häuschen 
des  Hüters  an  der  Wasserleitung;  spcekxhüt  Schwarte;  spi^erlöiha 
Vorraum  vor  der  Türe  des  Speichers;  weitsmcell  Weizenmehl; 
esilör'ml  PI.  Eselsohren;  rik(a)remi,  rihwe  Rückenschmerzen;  xör- 
reJcxU  Chorhemd;  büwsakx  Sack  für  den  Transport  von  Mist; 
fwtaghals,  ftrtagsluhx  Luftröhre,  s.  Id.  II  1210;  trhlivi  Wein  aus 
der  Kelter;  stand-tsand  , Standeszahn',  in  Zürich  , Weisheitszahn' 
genannt,  ein  Zahn,  der  erst  im  Alter  von  18 — 20  Jahren  zum 
Vorschein  kommt;  arofogoll  =  aro  Adler;  —  mit  Ntr.  zB.  lasti- 
balla  Gummiball  (§  168  Anm.);  härhand  Sammetband,  zum  Fest- 
halten der  Haare  um  den  Kopf  gebunden;  flrhlatta  Herdplatte 
(infolge  der  Vorstellung  als  Feuerplatte  auch  heUblatta  Hölle); 
fasspörtji  Faßtürchen;  hcexxjihöts  böser  Geist,  der  am  bcexxji  um- 
geht; öighräwe  Augenbrauen,  öigdekxiU  Augendeckel,  öigtcmertsc 
Wimpern,  öigspidgla  PI.  Brille;  hüsxes  im  Hause  verfertigter  Käse; 
sentiimxes  Käse  aus  einem  Senntum  (§  194  I);  höit^issl  Kopfkissen. 
/?ö/^«<;e  Kopfweh ;  leidtid^l  weißes  Kopftuch  als  Zeichen  der  Trauer; 
xalbfcell  Kalbsfell;  hösrtsßwcr  Mittelfinger;  niülti grolle  Exkremente 
von  Maultieren  {mülti  n.);  siviJiamma  hinterer  Schinken,  swpienna 
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vorderer  Schinken,  mv'istia  f.  Schweinestall;  ffsporlaftd  äußerste 
Dachlatte;  xörumala  f.  Mehlsack;  holtsli,)^,  auch  l/j^holfs  Kien- 
holz; xemimantoU  Kamin;  amernuell  Stärkemehl,  Id.  I  218  und 
IV  218;  gäld-,  sfroww-,  hast-sakx  Portemonnaie,  Strohsack,  Sack 
zur  Schonung-  des  Maultieres  unter  dem  Packsattel  {baM  n.) ; 
—  mit  Fem.  zB. :  hitsUätre,  -UätterUnl  Hitzbläschen;  hrusttüox 
Weste;  xiixxitrexxncr  m.  Küchentuch;  pfrüondhü!^  Pfarrhaus;  spls- 
niala  Ränzel;  ürsaft  Uhrkästchen,  worin  die  Gewichte  laufen;  -a 
der  schwachen  Fem.  wird  unterdrückt:  ^U^iahi  Kirchweih  (///;ifaj; 
xrids-,  ei^-,  blr-bölni,  Kirsch-,  Eich-,  Birnbaum  (xridsa,  ei^a,  bira); 
gemstidr  Gemse  ((jemsa) ;  alpfogt  Alpaufseher  (alpa) ;  f'res§(a)reiff 
äußerster  Faläreif  (frcssa  f.  Frosch) ;  hcelffdöro  wilder  Rosenstrauch 
Qicelffa  f.  Hagebutte);  tannxrls  §  1821c  (tanna);  lowwisörg  Lawinen- 
gefahr, lowivHsug  Lawinenzug  (lowivinü).  Statt  der  Ausgänge 
-(e)ra,  -da  erscheint  -er,  -dl:  fcrderfUotter  Federhalter  (fcedraj; 
tri^ülxüo  Trinkelkuh  (tri /ja)  f. 

IL  Adj.  +  Subst. 

Beispiele  für  diese  viel  seltenere  Bildung  s.  §  24,  2  und  3, 
dazu  vielleicht  noch  nid^terspiuv  m.  Speichel  morgens  vor  dem  Essen 
(es  wird  ihm  große  Heilkraft  zugeschrieben)  und  der  Lokalname 
F\stertelU  n.,  im  Ftstertelli.  Meistens  aber  entsteht  kein  eigent- 
liches Kompositum,  sondern  das  Adj.  behält  seine  Flexion  auch 
in  Ortsnamen,  zB,  tsnm  ivärniun  brnnnji  ,beim  warmen  Quellchen'; 
der  d  Jenu  axxra  , durch  die  langen  Äcker';  bim  röttu  xrits  ,beim 
roten  Kreuz';  tsum  stofsimdii  r/Js  ,l)eim  steilen  Graben';  fsnm  fistru 
hltjl  ,zum  finstern  Hüttchen';  tse  ältu  X^^X^'-  »^^  ^^^  alten  Kirchen'; 
di  besu  bodma  die  bösen  Bödmen  (Böden). 

IIL  Verb  r  Subst. 

Der  erste  Teil  zeigt  die  Präsensform,  ohne  Kompositionsvokal: 
Icehfe,  mastfe  Vieh  zur  Aufzucht,  zum  Mästen  (o>i-Verb);  Icßkx- 
fiver  Leck-,  Zeigefinger;  mcelx^ibji  n.  Melkkübel;  xnewwlado 
Kniebrett  an  den  Kirchenbänken;  bru^f^eiss  das  Stück  gedörrtes 
Fleisch,  von  dem  man  gerade  ißt;  baxx(a)rustig  Backgerät;  ivphils 
Wohnhaus;  sciticceg  Scheideweg, 

IV.  Partikel  +  Subst. 

Von  dieser  Gruppe  kann  ich,  im  Gegensatz  zu  den  drei  ersten, 
nicht   mit  Bestimmtheit   behaupten,    daß   sie   noch   produktiv  ist; 
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immerhin  sind  die  Beispiele  zahlreicli :  abdruJcx  m.  Türklinke : 
Ahslaxt  f.  Name  mehrerer  Alpen  am  Waldrande ;  firfüoss  Vorder- 
fuß am  Strumpf;  umgann  kleine  Prozession;  umlöiff  JJmfang,  Kor- 
pulenz; cütann  Anhang;  (7/r?ö//f  Durchfall;  nöMis  hinterer  Teil  des 
Hauses;  tiätross  m.  Nesthäkchen  (entlehnt?);  firwurff  Quergraben 
im  Rebberg;  fomlpa  Voralpe. 

Das  Adjektiv. 

§  252.  Es  besitzt  im  Gegensatz  zum  Subst.  weniger  lebendige 
Bildungsweisen.  Bloß  die  folgenden  Gruppen  erweisen  sich  als 
noch  zur  Neuschöpfung  fähig: 

1.  -iss:  helliss  höllisch  (ßü  heUissi  Jiceks!,  aber  auch  bloß  ver- 
stärkend hell/ SS  g&ni,  an  hellisse  stiikx  ein  großes  Stück) ;  frantsesiss 
französisch;  spanjiss  spanisch;  darnach  auch  salusiiss  eifersüchtig; 
ncettiss  nett. 

2.  -ig:  einig  einzig,  zB.  einige  su,  einige  hüoh  einziger  Sohn; 
fellig  völlig;  gcebig  angenehm;  ridwig  ruhig;  rewwig  reuig;  gsentig 
diebisch,  zu  gsentu;  tsörnig  zornig. 

3.  -oxt,  -loxf,  -l(ext  (§  99,  1  d)  können  an  Adj.  und  Subst.  an- 
treten und  drücken  meist  das  geringe  Maß  der  betr.  Eigenschaft 
aus :  hreittoxt  etwas  breit ;  fiMerloxt  ziemlich  dunkel ;  rötlcext  rötlich ; 
und  viele  andere;  oft  fehlt  dieses  Moment:  fidrekJcoxt  viereckig: 
stnffoxt  streifig,  gestreift;  höitjoxt  eigensinnig,  starrköpfig;  spot- 
Icext  spöttisch ;  flceJcxoxt  fleckig. 

4.  Das  Suffix  -in  (§  100,  2)  ist  zur  Neubildung  von  Stoffadj. 
noch  gebräuchlich:  arhi(n),  tanni(n),  ei^i(n)  aus  Arven-,  Tannen-, 
Eichenholz;  h6ivicoli(n)  aus  Baumwolle  (howwola  f.);  eiguntiioxi{n) 
aus  selbstverfertigtem  Tuch  hergestellt,  etc. 

5.  Kleine  Gruppen  sind: 

a)  -haft:  xatshaft  diebisch;  prcesthaft  gebrechlich. 

b)  -sam:  ximdsam  bekannt,  davon  xnndsami  f.  Kenntnis. 
Bekanntschaft;  parätsam  wohlberaten,  erfahren,  weise. 

c)  -har:  hrü^har  gebräuchlich,  im  Gebrauch  stehend;  ganhar 
begangen, 

6.  Noch  ziemlich  zahlreich,  aber  anscheinend  nicht  mehr 
produktiv  ist  die  Klasse  der  Adj.  auf  -lii^):   ahsl^li  abscheulich. 
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nn  nhsixl'iXX^'  l^'^^'<i*'li't  p^tMi  dicht  verschlieüend,  von  Gefäßen;  ///'//< 
höftich  (nhcflixx^^'  drifüoss  unhöflicher  Tölpel);  höxtstÜi  festtäg- 
lich; lisU  lesbar;  ännerseitii  verschieden;  wirk/li  wirklich,  gegen- 
wärtig'; hilli(x)  billig,  Komp.  hidixrr. 


Das  Verbiim. 

§  253.  1.  Eine  noch  lebhaft  produktive  Gruppe  bilden  die 
^»-Verba  mit  inchoativer  Bedeutung.  Von  jedem  Adj.  kann, 
soweit  dies  inhaltlich  möglich  ist,  ein  ru-Yerh  neu  abgeleit(!t 
Averden  von  der  Bedeutung:  dem  im  Grundwort  genannten  Zustand 
sich  nähern  oder  ihn  ganz  erreichen,  zB.  fdte  altern;  Ueixf  blahs 
werden;  (ir,rraüf,:i'c  erkranken;  feiste  fett  werden;  Jiihse  hübscher 
werden;  arliolde  einem  hold,  zugetan  werden ;  hhie  häMich  werden; 
magre  abmagern;  mäUumc,  =  mallam  d.  h.  sanft,  friedfertig,  zärt- 
lich etc.  werden;  stnltse  stolz  werden;  —  xleinc  sich  verkleinern; 
dirre  dürr  werden;  i^X^^  feucht  werden;  fidc  faulen;  ar(/äUe  von 
Kühen,  f/ält  werden;  troxxne  trocknen;  r'qyje  reifen,  und  viele 
andere.  Bei  vielen  dieser  Verben  vdrd  durch  das  Priefix  nr-  der 
inchoative  Charakter  verstärkt.  Stammvokal  und  folgender  Kon- 
sonant haben  immer  die  selbe  Form  wie  im  betreffenden  Adjektiv. 

2.  Die  ow-Verben  sind,  weil  ihnen  eine  so  deutlich  erkenn- 
bare gemeinsame  Bedeutung  mangelt,  nicht  mehr  im  selben  Matie 
produktiv.  Nur  drei  Gruppen  sind  noch  lebendig:  a)  in  der  Be- 
deutung , versehen  mit  etwas',  zB.  tsünii  einzäunen;  rhou  mit  einem 
Hing  versehen,  spez.  einem  bösartigen  Stier,  Schwein  etc.  einen 
Nasenring  einsetzen  (vgl.  §  230);  haMn  dem  Maultier  den  Tragsattel 
{baM  n.)  auflegen;  frhenndn  mit  einem  heiuidl  einfassen;  adrie'ssn 
adressieren  (h(Bss  dr  hri,)f  öi  Icadrce'ssot'r')  zu  ((dness  m.  Besonders 
häufig  sind  derartige  Ptc,  welche  wohl  direkt  vom  Subst.  abgeleitet 
sind,  zB.  Jiditot  , geastet',  mit  zahlreichen  Asten  bewachsen;  (jibeinot 
mit  Beinen,  Stützen  versehen;  ylpcEtsot  mit  Schorf  (y>«^6'  m.)  behaftet. 
—  b)  ,sich  beschäftigen  mit  etwas':  axxrn  ackern,  pflügen;  hoUi^n 
im  Walde  arbeiten,  Bäume  fällen  etc.;  xrhsii  Kirschen  sammeln 
(Ptc.  hxrissot)',  liüffjinH  etwas  zu  kleinen  Haufen  (hnffjini)  zu- 
sammenlegen; srdixu  trans.,  in  die  Tasche  stecken;  slrlinu  sich  in 
den  Scheunen  (slrlini)  herumtreiben;   strewwinu  Streue   ßfreivivi) 

Wipf.  Mundart  von  Visppvterminen.  12 


—     178     — 

sammeln;  .n'fijn  kegeln:  Ije.soncjers  zu  Gerätenamen :  cldiii  eggen; 
haDirii  hämmern;  2^f''^f/"  pflügen;  siiflii  schaufeln:  hoivttnt  (Ptc. 
hJiowwot)  mit  der  Haue  (JuNnca)  arbeiten,  neben  dem  starken  Verb 
hoivwu  Mioivwa;  seru  gserot  mit  der  Schere  {serl  n.)  schneiden, 
neben  starkem  sceru  gsurii;  Jiohhi  hobeln.  Etwas  anders  in  fleissii 
Fleisch  kochen;  xrnxtohi  und  X''^Z^^""  Backwerk  bereiten  {xrnx- 
tola  f.,  xid^^lmi  PL).  —  c)  Neben  Adj.  steht  eine  kleine,  aber  noch 
produktive  Gruppe  von  Faktitiven:  xlcfnii  zerkleinern  (Ptc.  Jcxlei- 
not);  «^w^f  ausebnen;  rij;(tf(/t<  richtigstellen;  fertign  töten,  u.a. 

Obschon  die  ebenfalls  faktitiven  jV/n-Verba  viel  zalilreiclier  sind,  geschehen 
gelegentliche  Neubildungen  immer  nacli  Art  dieser  on-Verben,  d.h.  mit  Ptc. 
auf  -ot.  zB.  zu  tsoeb  verdreht:  frtsa'bii  zum  Krü])pel  machen,  Ptc.  frtscehot. 

3.  Die  alten  lateinischen  und  die  jungen  romanischen  ent- 
lehnten Verba  schlössen  sich,  wie  tw.  schon  im  Ahd.,  meist  der 
6n-,  seltener  der  ^an-Klasse  an,  ohne  dais  sich  hierin  eine  Regel 
erkennen  ließe:  hredign  predigen,  Ptc.  gibredigot;  xoxxu,  kxoxxot 
kochen;  piUärn,  gipiUärot  Fangball  spielen;  —  xöiff'n  IxXöift  kaufen 
(neben  ahd.  koufön);  iwpfu  kinipft  impfen  dürfte  junges  Lehn- 
wort sein. 

4.  Ein  Suffix,  das  noch  zur  Ableitung  von  Verben  dient,  ist 
-er?«,  wohl  nach  Bildungen  Avie  liamcrhi  hämmern  (von  hamcr  m.): 
tantscrlu  tänzeln;  hioJcxerlu  ganz  wenig  hinken;  grmerhi  leise  vor 
sich  hin  weinen;  pflfferhi  leise  pfeifen;  geinerhi  leise,  auf  eine  nette 
und  wohlklingende  Art  gähnen:  sM/rrlii  streicheln. 


Berichtigungen  und  Nachträge. 


S.  15,  /.  S  (iiiul  S.  7!),  Z.  1")  von  unten):  Die  Ausspracli»'  (jatt:  mit  stinim- 
luiftom  .s  kommt  nur  vor  ?r  und  /'  vor,  unter  Kintwicklunu;  eines  Sproß- 
vokals: ganz  aförd  ganz  fort;  ymiz  awit  uiiuz  weit. 

S  2(i,  Z.  7  von  unten:  lies  .leniü  statt  xennill. 

S.  27,  Z.  10  lies:  do'xxer  statt  tcexxer.  In  der  untersten  Zeile  ist  die  Ver- 
weisuni^-  auf  die  Wortbildung  zu  streichen,  ebenso  S.  :;2,  Z.  7. 

S.  50,  Z.  4  und  o  von  unten,  lies:  besonders  vor  anlautenden  Hvplosiven. 

S.  G5,  §98:  Zu  den  Neutren  auf  -ru<^-rn  stellt  sicli  lantiicli  Bcerii  J5ern. 

S.  69  f.,  §  105,4:  Für  die  Schwachtonreduktion  c  >- a  wären  noch  anzuführen 
appas  =^  asiras  (s.  Id.  I  5921'.);  a2)p((  etwa,  und  das  Adv.  almfii)  -  ehi((n), 
vol.  Id.  I  48. 

S.  79:  s.  zu  S.  15. 

S.  87,  Z.  4  von  unten:  ämeisa  ist  zu  streichen. 

S.  89,  Z.  11,  lies:  §  158  statt  160. 

S.  94,  Z.  3,  lies  dax  und  daxx  statt  t-. 

S.  98,  Z.  11,  lies:  vokalischem  statt  stimmhaftem. 

S.  111:  Die  zwei  obersten  Zeilen  sollten  nach  der  6.  Zeile  stehen. 

S.  115,  §  185,2:  Es  sollte  noch  dai-auf  hingewiesen  werden,  daß  die  in  den 
§§  109  (ffj,  127  und  130  ftj,  146  (ss),  151,  1  fxx,  yj),  156  (gg)  genannten 
Auslautschwächungen  nur  vor  anlautendem  Vokal  ersclieinen,  daß  die 
ursprünglichen  I'ortes  in  allen  andern  Stellungen  (Geltung  lial»en  und,  bei 
den  einzelnen  Konsonanten  in  verscl)iedenem  Maße,  auch  vor  Vokal  teil- 
weise gesprochen  werden. 

S.  118,  §  188:  Dieses  r  hat  auch  vor  Vokal  silliische  Geltung:  dr  epfill  der 
Apfel,  fr-erpu  vererben  u.  ä.  werden  dreisill)ig  gesprochen.  Die  Verweiisung 
auf  §  215  ist  zu  streichen. 

S.  124,  Z.  17  von  unten,  lies  daxx  statt  tfixx. 


Vita. 

Ich  wurde  am  12.  Mal  1882  in  Männedorf  am  Zürichsee 
gebaren.  In  Zürich,  wohin  meine  Eltern  im  Jahre  1886  idjer- 
siedelten,  besuchte  ich  die  Primär-  und  SeJcimdarschde  und  hier- 
auf den  sjrrachlich-historiscJiPn  Unterricht  der  Seminarklasscn  an 
der  höJwren  Töchterschule.  Im  Frühjahr  1902  bestand  ich  das 
Mataritätsexamen  und,  studierte  seither  an  der  Universität  Züricli; 
ich  hörte  Vorlesungen  bei  den  Herren  Professoren  A,  Bachmann,  Frey, 
Meumann,  Schumann,  Hitzig-Steincr,  Kcegi,  Vetter,  Bovet,  Stiefel, 
Meyer  von  Knonau  und  den  Dosenten  Frau  Oberländer-BittersJiaus 
und  Förster. 

Allen  meinen  Lelirern  spreche  ich  den  wärmsten  Bank  aus, 
insbesondere  Herrn  Professor  Bachmann  für  seine  freundlicJic  An- 
leitung  und   nr/cnin'idlir/if  F'irdrrujif/   bei    der  vorliff/endm  Arbeit. 
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